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Sonnabend den 29. April 


nland. 

hal Berlin, 28. Il. Die Aug. Preuß. Stg. ent⸗ 
Bail lolgendes wichtige Attenſtück: „Auf die Allerhöchste 
oiſchaft vom Aten d. M. iſt von dem vereinigten 
ſchldtage in ſeiner Sitzung vom 10ten d. M. der Be⸗ 
RC gefaßt worden, daß Ew. königlichen Majeftät 
kdierung zu ermächtigen ſei, auf außerordentlichem 
Pd zum inneren und äußeren Schutz der Monars 
e, eine Summe von 15 Millionen Thaler zu beſchaf⸗ 
— Der patriotiſche Sinn, mit welchem der verei⸗ 
nigte Landtag erkannte, daß Preußen den Ereigniſſen, 
welche eine Zeit gewaltiger Erſchütterungen herbeifüh⸗ 
N kann, vorbereitet und gerüſtet gegenüber treten 
müſſe, und mit welchem er faſt einſtimmig die Mittel 
DE Behauptung einer ſolchen Stellung in bie Hand 
egierung legte, hat in der Nation ſeinen Wieder⸗ 
all gefunden. Unter den dadurch angeregten Kundge⸗ 
ungen der Vaterlandsliebe tritt auch die hervor, daß 
aus vielen Theilen des Landes freiwillige Beiträge zur 
eſtreitung des durch die Zeitverhältniſſe vermehrten 
taatsbedarfs oder Anerbietungen zu ſolchen Beiträgen 
eingehen. — Otwohl ſich das Staats⸗Miniſterium zur 
eit noch nicht in dem Falle befindet, allgemeine Vor⸗ 
ſchlaͤge wegen Aufbringung der von dem vereinigten 
andtage bewilligten Summe, ſei es im Wege einer 
außerordentlichen Steuer, ſei es durch eine nach Ver⸗ 
haͤltniß des Vermögens zu erhebende Anleihe, Ew. 
königl. Majeſtät zur allerhöchſten Genehmigung vorle⸗ 
gen zu müſſen; ſo iſt es doch der Ueberzeugung, daß 
eine Verkennung des pattiotiſchen, in jenen Anerbietun⸗ 
gen zu freiwilligen Beiträgen ſich deutlich ausſprechen⸗ 
en Sinnes darin liegen würde, wenn der Staat dieſe 
nträge zurückweiſen wollte. Das Staats ⸗Miniſterium 
iſt aber auch ferner der Anſicht, daß dieſe meiſt ohne 
irgend einen Vorbehalt dargebotenen Beiträge nur in 
orm einer vom Staate zu verzinſenden Schuld anzu⸗ 
nehmen ſeien, um auf dieſe Weiſe dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß denjenigen, welche ſchon jetzt und ohne eine 
ufforderung dazu zu erwarten, herbeigerilt find, um 
ſich Opfer zu Gunſten des Vaterlandes aufzuerlegen, 
das von ihnen freiwillig Gezahlte, ſofern die Eröffnung 
außerordentliche Hülfsquellen erforderlich werden follte, 
auf die alsdann dem Lande aufzuerl genden Leitungen 
angerechnet oder, wenn dieſe Nothwendigkeit nicht ein⸗ 
treten ſollte, zurückgezahlt werde. — Indem daher das 
0 taats⸗Miniſterium bei Ew. königl. Majeſtät allerun⸗ 

erthänigſt darauf anträgt: 

’ die Manche biefer Beiträge als eine Schuld des 
Staats nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 auf Grund des Beſchluſſes des verei⸗ 
nigten Landtages vom 10ten d. M. huldreichſt ge⸗ 
nehmigen zu wollen, . 

bemerkt n un Beyiehung auf die bei der weiteren Be⸗ 
handlung der Sache feſtzuhaltenden Geſichtspunkte ehr⸗ 
furchtsvoll Folgendes: Die zur Zeit eingeſendeten oder 
argebotenen Beiträge befteben außer in baarem Gelde 
auch in verarbeiteten edlen Metallen und in zinstengens 
en Papieren und anderen Gegenſtänden. Die An⸗ 
nahme edler Metalle, ſowohl in Barren, wie auch ver⸗ 
arbeitet, wird kein Bedenken finden; dieſelben werden 
zur Einſchmelzung und Ausprägung an die Münze ab⸗ 
zuliefern fein, und es wird der Billigkeit entſprechen, 
e den Einſendern zum vollen Metallwerthe ohne Ab 
zug der Einſchmelzungs⸗ und Prägungskoſten, alſo die 
feine Mark Gold zu 219% Rthlr. Courant und die 
feine Mark Silber zu 14 Rthlr. Courant, anzurech⸗ 
nen. Beiträge anderer Art dagegen, wenn ſie gleich 
dem Patriotismus der Einſender eben ſo volle Ehre 
machen, als ob ſie in anderer Form dargebracht wären, 
eignen ſich nicht zur Annahme, da 5 1. 

„da es für die Verwal 
tung Schwierigkeiten hat, für die Verſilb el⸗ 
ben Sorge zu tragen, dieſe Verſilberung e derſel⸗ 
Gebe ſelbſt durchweg unter günftigeren ee 
gen zu bewirken fein wird, als wenn der Staat die⸗ 


ſelbe übernehmen wollte. — Ueber die Höhe der Bel: 
träge kann, da fie ganz freiwillig find, eine Beſtim⸗ 
mung nicht getroffen werden; wohl aber iſt es noth⸗ 
wendig, die Verzinſung und damit die Ausfertigung 
förmlicher Schuldverſchteibungen nur für beſtimmte ab: 
gerundtte Summen eintreten zu laſſen, um die Ver⸗ 
wicklungen zu vermeiden, welche mit der Zahlung von 
Zinsbeträgen für ganz geringe oder für nicht abgerun⸗ 
dete Summen unzertrennlich verbunden ſind. Als der 
geringſte zu verzinſende Betrag dürfte die Summe von 
zehn Thalern anzuſehen, und es dürfte mit der Ver⸗ 
briefung alsdann in Steigerungsfägen von 20 Rthlen., 
50 Rthlrn. und 100 Rthlrn. fortzufahren fein. Ueber 
die hiernach nicht zu verbriefenden und zu verzinfenden 
Beträge würden die Einſender einfache Quittungen er⸗ 
halten und ihnen damit Gelegenheit gegeben werden, ſich 
durch Nachzahlungen das Recht auf Ausſtellung einer 
Schuld⸗Verſchreibung und Genuß der Zinſen zu verſchaf⸗ 
fen. Diejenigen Beträge, welche nicht durch Nachzahlun⸗ 
gen nach Verlauf einer gewiſſen Friſt zu der für die Ver⸗ 
zinſung geeigneten Höhe gebracht ſein werden, ſind auf 
Verlangen zurückzuzahlen. — Die Rückzahlung des auf⸗ 
kommenden verzinsbaren Gefammtberraged nach 10 Jah⸗ 
ren hat in dem Vertrauen zugeſagt werden dürfen, daß 
alsdann die Finanzlage des Staats dieſelbe ohne Schwie⸗ 
tigkeit geſtatten wird. Sollte die Veranlaſſung, welche 
die Regierung zur Annahme dieſer freiwilligen Darlei⸗ 
hung beſtimmt, ſchon früher beſeitigt werden, oder ſoll⸗ 
ten andere Gründe die beſchleunigte Rückzahlung wün⸗ 
ſchenswerth machen; fo muß dem Staate auch ſchon 
früher die Kündigung freigeſtellt bleiben — Die Ver⸗ 
zinſung der verdrieften Beträge zu 5 Proz. entſpricht 
dem gegenwärtigen Stande des Geldmarkts. Mit dem 
Erlaß der zur Ausführung der Sache erforderlichen Vor⸗ 
ſchriften werden das Finanz-⸗Miniſterium und beziehungs⸗ 
weiſe die Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu be⸗ 
auftragen ſein. — Der Entwurf einer über den Ge⸗ 
genſtand vorläufig zu erlaſſenden allerhöchſten Beſtim⸗ 
mung iſt allerunterthänigſt beigefügt. 
Berlin, den 25. April 1848. 
Das Staats-Miniſterium. 


Camphauſen. Graf von Schwerin. 
von Auerswald. Bornemann. von Arnim. 
Hanſemann. von Reyher. von Patom, 


An des Königs Majeſtät. 


Kraft des von dem zweiten vereinigten Landtage 
gefaßten zuſtimmenden Beſchluſſes wegen Beſchaffung 
der zum inneren und äußeren Schutze des Staats er: 
forderlichen Geldmittel will Ich auf den Antrag des 
Staats⸗Miniſteriums hierdurch genehmigen, daß die zur 
Beſtreitung des Staats⸗Bedarfs eingehenden freiwilli⸗ 
gen Beiträge, fo weit ſolche in Geldſorten, deren An⸗ 
nahme in den Staatskaſſen geſtattet ift, oder in Gold 
und Sieber beſtehen, angenommen werden. Dieſe Bei: 
träge ſollen als eine Schuld des Staats nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 17. Januar 1820 durch Schuldverſchreibun⸗ 
gen zu zehn, zwanzig, fünfzig und hundert Thalern 
verbrieft und vom erſten Tage des auf die Einzahlung 
folgenden Monats an, mit jährlich Fünf vom Hundert, 
in halbjährigen Raten verzinſt werden. Berechtigt iſt 
der Staat zur Rückzahlung zu jeder Zeit nach ſechs⸗ 


Ab- monatlicher Kündigung, verpflichtet dazu erſt nach zehn 


Jahren. Dem Darleiher ſteht innerhalb dieſes Zeit⸗ 
raums zwar nicht die Kündigung zu, wohl aber die 
Anrechnung auf eine außerordentliche, nach Verhältniß 
des Vermögens zu erhebende Anleihe oder Steuer für 
den Fall, daß eine ſolche ausgeſchrieben werden möchte. 
Dargeliehenes Gold und Silber ſoll zur Münze abge⸗ 
liefert und den Einſendern der volle Metallwerth ohne 
Abzug der Umſchmelzungs⸗ und Prägungskoſten in Anz 
rechnung gebracht werden. — Dieſe Meine Beſtim⸗ 
mung iſt durch die Geſetzſammlung zu veröffentlichen 
und durch den Finanz- Miniſter, beziehungsweiſe 


durch die Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden, zur 
Ausführung zu bringen. 
Potsdam, den 25. April 1848. 


Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. 

An * e 
n Beziehung auf obige abgedruckte allerhö 

Beſtimmung wegen Annahme freiwiliger Badge ln 
Beſtreitung des Staatsbedarfs ſind wir zu der Mit⸗ 
theilung ermächtigt, daß eine Bekanntmachung über die 
zur Annahme diefer Beiträge ermächtigten Kaffen, ſo 
wie über das dabei fonft zu beobachtende Verfahren, in 
den nächſten Tagen ergehen wird. (Allg. Pr. 3.) 

6 Berlin, 27. April. Wie ich höre, war bis ge⸗ 
ſtern Mittag im hleſigen Kriegsminiſterie noch kein of⸗ 
fiiellee Detailbericht über das Treffen bei Schleswig 
eingelaufen. Man erfährt, daß der tapfere Wrangel 
ohne die Ankunft der Kavalerie und Artillerie abzuwar⸗ 
ten mit eminenter Tapferkeit losgeſchlagen und daß er 
ſich ſelbſt an die Spitze der Truppen geſtellt. Eine vollſtändige 
Reorganiſation des Juſtiz⸗ und namentlich des Gerichtswe⸗ 
ſens wied bei uns vorbereitet; die Affefforen werden 
fortan Gehalt beziehen. Ein Polizeigefeg für die Mo⸗ 
narchie iſt aus gearbeitet und der Vollziehung nahe, wel⸗ 
ches namentlich von den wichtigſten Folgen für die bis⸗ 
herigen Polizeibeamten ſein möchte, die wahrſcheinlich 
zum größten Theile zurückzutreten ſich veranlaßt fühlen 
werden. — Herr Schloͤffel fol in Freiheit geſetzt, aber 
mit einem Zwangspaß nach ſeiner Heimat verſehen ſein. 
Ludwig Eichler iſt durch die Intervention eines wohl⸗ 
habenden Freundes ebenfalls ſeiner Haft entlaſſen, und 
hielt geftern in feinem Wahlbezirke eine Nede, deren 
Mäßigung hervorgehoben wird. Hier bilden ſich täg⸗ 
lich neue Klubbs, die aber wenig Anklang finden, od⸗ 
gleich ſie Vermittelungstheocien huldigen. — Ein in 
einem Wihlbezick geſtern gemachter Vorſchlag: „die 
Beamten von den Wahlmännern auszuſchließen“ fand 
durchaus keinen Anklang, — Aus Frankreich hat man 
in Bezug auf deſſen innere Zuſtände etwas beru⸗ 
higendere Nachrichten jene fangen an ſich allmälig zu 
confolidiren. Hingegen möchte es ſich doch herausſtellen, 
daß diejenige Partei, welche die gewaltſame Propaganda 
in das Ausland will, ſehr bald die Oberhand gewinnt. 
Man machte in Frankreich das nicht üble Wortſplel: 
Seit Louis Blanc an der Tagesordnung iſt ſieht 
man keinem Louisd'or mehr; bekanntlich Louis⸗ 
blanc der Ausdruck für eine ältere franzöſiſche Münze. 
Als charakteriſtiſch für die franzöſiſchen merkantiliſchen 
Zuſtände erwähne ich, daß als geſtern ein hieſiger Kauf⸗ 
mann 5000 Francs auf Paris in cassa abgeben 
wollte, ihm dies unmöglich war, und er das Geld in 
Fünffrankenſtücken abſenden mußte. Nur 4 Banquiers 
haben in Paris noch ein offenes Geſchaft, ſonſt hat 
Alles liguidirt oder ſich für inſolvent erklärt. In 
Havre find ſämmtliche Comtoirs geſchloſſen. — He 
von Puttkammer bearbeitet jetzt im Minifterio des In 
nern die polniſchen Angelegenheiten. — Der Kö 8 
wird dieſer Tage eine große Parade über die hi * 
Bürgergarde abhalten. — Von den Handwerk, * 
gen ſich die Schuhmachergeſellen noch immer r een zei⸗ 

6 Berlin, 17. April Abends. So eben enim. 
ſich die Sage, daß ein Courrier aus Schleswi verde 
Pacifikationsvorſchläge von Seiten des da e era 
neis gebracht. (S. den Artikel: Kr; zan e 
mark.) Damit ſtimmt 4 . erg 
den ich fo eben von Re 
halte. Er lautet: die burg, 25 
die Freiſchaaren rüſten i 
zum Neuen auf Flens 
Proklamation an Gen 
unterhandeln; 
hen ſein. 


Hanſemann. 
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chen. Als gewiß kaun mitgetheilt werden, daß 
die kriegeriſche Partei in Kopenhagen durch die 
letzten Ereigniſſe an Einfluß verloren hat. 

Z. Berlin, 27. April. In der geſtern Nachmit⸗ 
tag abgehaltenen diesjährigen Generalverſammlung der 
Spargeſellſchaft des 35ſten Armenbezirks, zu welcher ſich 
ungefähr 700 Perſonen eingefunden hatten, ſtattete 
Hr. Liedtke den Riechen ſchaftsbericht über die jüngſte 
Sparperiode ab. Aus demſelben geht hervor, daß die 
Zahl der Geſellſchaftsmitglieder ſich im letzten Jahre 
auf 1019 belief. Dieſe erſparten zuſammen 6541 
Kehle, 17 Sgr. 9 Pf. Dafür wurden angekauft 
591½ Klftr. Holz, 437 Klftr. Torf und 531 Schfl. 
Kartoffeln, während 568 Rthlr. 23 Sgr. von den 
Geldſparern baar zurückgenommen wurden. Auch in 
der jüngſten Sparperiode hat ſich von Seiten der Ar⸗ 
men eine wachſende Theilnahme dem Inſtitute zuge⸗ 
wendet, was bei dem Nothjahre als eine doppelt er⸗ 
freuliche Erſcheinung zu betrachten iſt. Im Stiftungs⸗ 
jahre 1845/46 betheiligten ſich bei der Sparkaſſe 448 
Familien. Die Zahl derſelben vermehrte ſich im fol⸗ 
genden Jahre um 254 und ſtieg auf 702. Im letz⸗ 
ten Jahre traten noch 317 neue Mitglieder hinzu, wo⸗ 
durch die Zahl der Sparer auf 1019 ſtieg. In der 
erſten Periode hatten die 448 Mitglieder zuſammen 
2204 Rthlr. geſpart, wovon auf den Einzelnen im 
Durchſchnitt gegen 5 Rthlr. kommen. In der zweiten 
Periode ſparten die 702 Mitglieder zuſammen 4602 
Rthlr., wovon ſich auf den Kopf ungefähr 6 ½ Rthlr. 
ergeben. In der letzten Periode betrug das Geſemmt⸗ 
Erſparniß der 1019 Mitglieder 6541 Rthlr., und es 
kommen hiervon ebenfalls gegen 6 ½ Rthlr. auf den 
Kopf. Die Zunahme in der Zahl der Sparer fällt 
hauptſächlich auf die Bewohner fremder Bezirke, da die 
armen Familien des Hamburgerthorbezirks, welche die 
Mehrzahl der Geſellſchaft ausmachen, bereits im vori⸗ 
gen Jahre faſt ſämmtlich der Spargeſellſchaft angehör⸗ 
ten. Bewohner fremder Bezirke werden aber nur dann 
in dieſe Spargeſellſchaft aufgenommen, wenn in ihren 
Bezirken noch keine Sparkaſſen vorhanden ſind. Daraus 
ergiebt ſich, daß alle aus fremden Bezirken Hinzugette⸗ 
tenen als der guten Sache Neugewonnene zu betrachten 
ſind. — Neben dieſer Spargeſellſchaft hat Hr. Liedtke, 
wie bereits früher erwähnt, noch eine Brotkaſſe geſtiftet, 
welche ſich allmälig über die ganze Stadt verbreitet hat. 
Der Jahresbericht über die Ergebniſſe derſelben wird 
nächſtens zur Oeffentlichkeit gelangen. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll derſelbe einen über alle Erwartung glän⸗ 
zenden Erfolg des Inſtituts nachweiſen. — Wir haben 
ſchon früher berichtet, wie die hieſige Bürgerſchaſt bei 
der Regierung darauf angetragen, daß den beim Mili⸗ 
tair dienenden Handwerkern der Gewerbebetrieb unter⸗ 
ſagt, und daß ferner die Bedürfniſſe des Militairs an 
Gewerbsartikeln durch die ſtädtiſchen Gewerbetreibenden 
beſchafft würden. Wie wir hören, hat die Regierung 
dies Geſuch bereits in der Hauptſache bewilligt. So 
ſollen die ſtädtiſchen Schneidergewerke in Zukunft die 
Uniformen für das Militair anfertigen, wobei aber 
vorbehalten bleibt, daß der erforderlichen Gleichmäßig⸗ 
keit willen die Montirungsſtücke von den Militair⸗Kom⸗ 
miſſionen zugeſchnitten werden. Seltſamerweiſe erhebt 
ſich bei mehrern hieſigen Schneidern gegen dieſe Ber 
dingung ein unſerer Meinung nach ungerechtfertigter 
Widerſpruch. 

2 Berlin, 26. April. Einen neuen Beleg, bis 
zu welchen phantaſtiſchen Prätenfionen ſich die polni: 
ſchen Bewegungsmänner erheben, giebt ein heute ver⸗ 
öffentlichter Anſchlag eines Herrn Krotowski, der, wie 
von anderer Seite verlautet, deutſchen Urſprungs iſt 
und auf den deutſchen Namen Krautjahn getauft iſt. 
Der Anſchlag theilt eine Reihe von Forderungen mit, 
welche Herr Krotowski im Namen der polnſſchen Un⸗ 
abhängigkeitspartei an das Miniſterium geſtellt hat, 
welches ihm bis dahin noch keinen Beſcheid ertheilte. 
Die Forderungen kommen im Weſentlichen darauf hin⸗ 
aus, daß hinfort die Provinz Poſen Behufs ihrer 

Wiedervereinigung mit dem alten Polenreiche aus dem 
preußiſchen Staatsverbande entlaſſen werden; daß die 
„angeblich“ überwiegend deutſchen Theile dieſer Provinz 
nicht von derſelben losgetrennt und mit dem deutſchen 
Bundesgeblete vereinigt werden; daß vielmehr die deut⸗ 
ſchen und jüdiſchen Bewohner dieſer Landestheile belehrt 
„wie ſie mit den Polen Kinder eines und deſ⸗ 
ſelben Landes, folglich in Wahrheit Polen ſeien; und 
daß endüch die preußiſchen Truppen im Großherzogthum 
ſofort aufgetöft würden, während alle Eingeborne dieſer 
Provinz, welche in anderen Landestheilen Dienſte thun, 
Behufs der Bildung des Nationalheeres nach Poſen 
entlaffen werden. — Wir enthalten uns alles weiteren 
urtheils über dieſe Forderungen, können aber in Bezug 
auf die verlangte Belehrung unſerer deutſchen Mitbrü⸗ 
der im Großherzogthum die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß waheſcheinlich die polniſchen Bewegungs⸗ 
männer mit ihren Gewaltthaten gegen Perſonen und 
Eigenthum der Deutſchen Ährerfeits dieſe Belehrung 
recht eindringlich zu geben im Sinne gehabt haben. 
— Der hieſige Magiſtrat nimmt heute von den 
Störungen, welche der Beſuch öffentlicher Verſamm⸗ 
lungen während der Arbeitszeit in dem gewerblichen 


vor dem eigenmächtigen Verlaſſen der Arbeit zu war⸗ 
nen. Es werden in der betreffenden Bekanntmachung 
die geſetzlichen Strafen in Erinnerung gebracht, welche 
in Folge ſolcher Eigenmächtigkeit eintreten, und zugleich 
wird darauf hingewieſen, daß den Geſellen und Arbei⸗ 
tern in den Feierſtunden ſo wie an den Sonntagen 
Zeit genug gegeben ſei, um Verſammlungen zu halten 
und ſich über gemeinſame Intereſſen zu verſtändigen. 
In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der 
für die Kleiderläden beſchäftigten Schneider find Ver⸗ 
einbarungen über eine angemeſſene Erhöhung des Ar⸗ 
beitslohns getroffen worden, welche von dem mefentlich 
ſten Einfluß auf die ganze Zukunft dieſer das ſelbſt⸗ 
ſtändige Schneidergewerbe ſeinem Untergange entgegen⸗ 
führenden Unternehmungen zu werden verſprechen. Die 
Schneider fordern von den Ladenbeſitzern verdältnißmä⸗ 
ßig denſelben Lohn, welchen die bei einem Meiſter ar⸗ 
beitenden Geſellen beziehen. Dadurch werden die La⸗ 
denbefiger außer Stand geſetzt, ferner noch in der bis: 
herigen Weiſe den ſelbſtſtändigen Gewerbetrieb durch 
ihre Concurrenz zu überflügeln, und ganz naturgemäß 
werden ſich die Käufer wieder dahin wenden, wo ſie bei 
analogen Preiſen die größere Sicherheit reeler Behandlung 
finden. Außerdem ſoll im Intereſſe der ärmeren Ge: 
werksmeiſter eine Gewerkshalle eingerichtet werden, wo 
die Materialien zu Großhandelspreiſen eingekauft, und 
die fertigen Arbeiten zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Einrichtung den Erfolg 
haben werde, endlich den Kleiderhandel der gar nicht 
gewerksmäßig approbirten Ladenbeſitzer ganz zu be⸗ 
ſeitigen. 

In Beziehung auf die von dem Herrn Krot owsk 
veröffentlichte Adreſſe an den Herrn Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten Camphauſen (f. geſtr. Brest. Ztg.) erklärt der ſtell⸗ 
vertretende Kriegs⸗Miniſter, daß er zwar den Herrn Kro⸗ 
towski nach dem Wunſche des Hrn. Miniſters v. Auers⸗ 
wald angehört, auch übernommen hat, den Zweck ſei⸗ 
ner Hierherkunft im Staats⸗Miniſterium zur Sprache 
zu bringen, daß er aber keinesweges verheißen hat, 
ſeine völlig unzuläſſigen Anträge im Miniſterrathe zu 
unterſtützen. (Allg. Pr. 3.) 

1 Breslau, 28. April. Man meldet uns aus 
Poſen, daß daſelbſt am 26. eine große Volksver⸗ 
ſammlung ſtattgehabt, zu der ſich Deputirte aus allen 
Kreiſen des Großherzogthums eingefunden hatten. In 
dieſer zur Befeſtigung des Vertrauens unter den Deut⸗ 
ſchen veranſtalteten Verſammlung waren auch viele 
polniſche Bauern als Deputirte ihrer Dörfer mit 
Vollmachten verſehen, erſchienen. Einer von dieſen 
hielt eine längere Rede in polnifcher Sprache, in der 
er unter Anderm ſagte: Wenn die Edellente revolutio⸗ 
niren wollen, ſo müſſen ſie zuerſt uns fragen, ob wir 
auch eine andere Regierung haben wollen; ſie allein 
haben über uns nichts zu beſtimmen. Die Rede wurde 
mit unendlichem Jubel aufgenommen. — Das deutſche 
National⸗Comité zu Poſen wurde von den Deputirten 
erſucht, ſich als Central-Comité zu Fonftituiren, 
was daſſelbe auch annahm. — 

Man meldet uns ferner, daß der Emigrant Mi⸗ 
recki vom polniſchen National⸗Comité den Auftrag er⸗ 
halten haben ſoll, in Paris und London Waffen zu 
kaufen und dieſelben durch die Correſpondenz⸗Kommiſ⸗ 
ſion in Berlin Cybulzki und Remak nach Poſen zu 
befördern. — 

Pleſchen iſt ſtark verbarrikadirt, und bie Polen 
haben Colomb erklären laſſen, daß ſo wie Militär an⸗ 
rücken werde, die Deutſchen niedergemacht würden. Es 
iſt hierauf am 26. Abends eine ſtädtiſche Deputation 
aus Pleſchen nach Poſen gekommen, die Colomb er⸗ 
ſucht haben ſoll, ſich durch jene Drohung vom Abſchik⸗ 
ken des Militärs nicht zurückhalten zu laſſen. 

1. Breslau, 28. April. Zur Berichtigung der in 
unſerer Zeitung gegebenen Berichte über die Adelnauer 
Vorfälle geht uns ein Schreiben polniſcher Seits 
zu, aus dem wir das Weſentlichſte entnehmen. Der 
Einſender, ein Unteroffizier bei den Inſurgenten, be⸗ 
hauptet, daß die von dem Oberſtlieutenant von Bonin 
ausgeſchickte Kolonne, nachdem ihr die Räumung der 
Stadt von dem Anführer der Polen verweigert worden, 
nur den freien Durchmarſch nach Krotoſchin verlangt 
habe. Als ſich aber das preußiſche Militär näherte, 
habe es Feuer gegeben, worauf der Kampf begonnen. 
Die Polen ſchickten hierauf Abends die Herrn Zeh und 
Kozmian an den Oberſt⸗Lieutenant von Bonin nach 
Krotoſchin. Dort angelangt, fanden fie die Stadt in 
großer Aufregung, und fie wurden fefort ins Gefäng⸗ 
niß gebracht. Nachdem ſie um 1 Uhr freigelaſſen wa⸗ 
ren, erklärte ihnen Oberſt⸗Lieutenant von Bonin, daß 
er auf ihre Berufung, Adelnau ſei vom General von 
Williſen zum Garniſonplatz für die Polen beſtimmt, 
nicht eingehen könne, da dieſer Punkt innerhalb ſeiner 
Operationslinie liege. — Der Einſender beklagt ſich 
ganz beſonders über die den beiden Abgeſchickten in 
Krotoſchin angethanen Verunglimpfungen. 

Folgende Vorfälle bringe ich hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, um das Publikum durch fa ſche Ge⸗ 
tüchte nicht irre leiten zu laſſen. 

I) Es ſind zur Auftechthaltung der Ruhe und 
Ordnung in denen mir zur Ueberwachung zugewieſenen 
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Landestheilen, von mir ſogenannte mobile Kolonnt 
geordnet worden, welche die Diſtrikte nach allen 
tuugen durchziehen und durch ihr Erſcheinen die a 
aber geängftigten Bewohner beruhigen, die 56 * 
von Unfug und Uebelthaten abhalten. Eine ſolche 
lonne ſollte am 22. d. M. von Oſtrowo na 
nau gehen. In Groß⸗Topola, 1 Meile von Ofen, 
ſtellen ſich dieſer Kolonne dewaffnete Bauern en 
die Aufforderung zum Auseinandergehen wurde gage 
unbeachtet gelaſſen. Worauf der Haufe durch 2 
der Kolonne befindliche Huſaren auseinander 
wurde. Die Auseinandergefprengten flüchteten 
hierauf in die Häuſer aus denen ſie ſchoſſen und 4 
Infanteriſten an der Hand verwundeten. Du a 
ward erſchoſſen, zwei andere verwundet. 24 U 
gene wurden eingebracht. . nf 

2) Es war zu meiner Kenntniß gekommen, rn) 
in dem 2½ Meilen von hier gelegenen Sti 
Adelnau, ſich bewaffnete Inſurgenten Trupps ver 
melten, und ſich daſelbſt feſtzuſetzen ſuchten. Do l 
nen nun dieſer Ort nach der zwiſchen dem Ga 
v. Williſen und ihren Mortführern abgeſchloſſ 
Konvention vom 11. d. M. nicht als ein Stan 
zu der von ihnen zu betreibenden Truppenſo nen, 
zugebilligt war, ich aber ein unerwartetes Zuf uin 
treffen meiner aus Oſtrowo nach Adelnau dirig 00 
Kolonne mit ihnen vermeiden wollie, ſo ſandte ich 
22. d. M. eine Abtheilung Jäger mit 10 such, 
ren von hier nach Adelnau um ſich von der Wi 
heit der mir zugekommenen Nachricht zu ae 
Der Führer diefer Abtheilung findet drei bei 10 
über den Bartſch⸗Fluß führenden Brücken adgebroche 
am Eingange der Stadt eine Barrikade errichtet . 
ſolche mit Büch ſenſchützen beſetzt. Auf fein zu ein 
nen gegebenes Befremden hier ſolche feindliche Dame, 
ſtrationen vorzufinden, und die Beſeſtigung der % 
derniſſe zur Betretung der Stadt begehrend wird "7, 
trotzig der Eingang verweigert, und dieſe Weigern 
durch Flintenſchüſſe bekräftigt. Es entſpann ſich m 
ein Kampf im Laufe deſſen alle Sturmglocken 
ganzen Umgegend geläntet, und wodurch mehrere 17 
ſend Senſenbauern herbeigerufen wurden. Die Ri 
mußten momentan von dem Angriff auf die © 
ablaſſen und die von allen Seiten fie umſchwä 
den Bauern vertreiben. Zwei ſchwer verwundete 5 


ger blieben für todtgehalten anf dem Kampfplab 
der Stadt. Als die Bauern zerſtreut waren und 
Jäger zur Stadt zurückkehrten, finden fie ihre best 
Kameraden, zwar noch ledend aber auf eine f 
dererregende Weiſe verſtümmelt. Der eine hatte 
Senſenhiebe im Kopf, ihm war der Mund von 
nem Ohre zum anderen aufgeſchlitzt und beide 
einer jeglichen Bekleidung beraubt. Außer die ſer d 
den ſchwer verwundeten Jägern war noch einer 
und zwei Kuiraſſierpferde verwundet. Die Inſt 
ten mögen einen Verluſt von üder 100 Mann 
und verwundet gehabt haben. Sie zogen nach R 
kow ab. Meine braven Jäger hatten einen ruͤhn 
chen Kampf beſtanden. 1 
3) Da die Inſurgenten die mit ihnen de 
ſene Konvention auf eine ſo ſchmähliche Weiſe gate 
chen hatten, ſo konnte ich ſie auch nicht in dem ei 
chen Rachkow dulden, welches nur 1 ¼ Meile 4 
Oſtrowo liegt, woſelbſt ich eine Beſatzung habe. 3⁰ 
ging daher mit einer Abtheilung meines Deiaſchemenl, 
in der Nacht vom 25. zum 26. nach Rachkom 
traf daſelbſt 4 Uhr früh ein. Nach der von mir 1 
theilten Dispoſition hatten ſich meine Truppen 
Gewehrſchußweite von den Eingängen der Stadt an 
zuftellen, und es war meine Abſicht, den Comma“ 
renden der Inſurgenten zum freiwilligen Niederl) 
der Waffen zu bewegen. Sie begannen jedoch . 
Kampf ſogleich, der indeſſen bereits nach einer Sun 
gänzlich beendet war, nachdem die Inſurgenten U 
der Stadt vertrieben, fie bis zu dem Dorfe Skrzebol 
auf der Straße nach Pleſchen verfolgt und ihnen 56 200 


29 Pferde gefangen genommen waren. Meine 
pen haben 2 Todte und 1 Ofſizier — Lieutenant, 
Rothkirch J. des 1. Kuiraſſier⸗Regiments — 5 
Bleſſirte. Von den Todten iſt der eine — ein Kuiraſſier a 
cher das Unglück hatte mit dem Sattel na 
und ſo von dem Pferde kam — ebenfalls auf 
kannibaliſche Weiſe ums Leben gebracht worden. — 
in meiner Gewalt ſich befindenden verwundeten | 
gefangenen Polen mögen fagen, ob ihnen irgend 
Ungebühr durch meine Soldaten wiederfahren if! 
Krotoſchin, den 27. April 1848. * 

Der Oberſt⸗Lieutenant, Kommandeur des 4. ee 
Regiments und Kommandirender des im Großherz Ge 
Poſen ſtehenden Detaſchements des 6. Armee⸗ 

von Bonin. 
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Ueber die ſogenannten Feudal⸗Laſten. 

Faſt täglich wird jetzt in den Zeitblättern geleſen, 

da „der Landmann unter dem Drucke der Feudallaſten 
Ne Solche Aeußerungen in einer ohnedieß durch 
enſchaften allet Art aufgeregten Zeit fordern zu 
enter Betrachtung auf, fie mögen nun begründet fein 
Der nicht. Erſteren Falls müßte den vermeintlichen 
Leſchwerden ſchleunigſt Abhülfe gewährt werden. Letz⸗ 
BR Falls iſt es dringende Pflicht jedes Wohlgeſinnten, 
be Irrthum oder der Böswilligkeit entgegenzutreten, 
bor die verderbliche Saat, welche ſie ausſtreuen, zur 
8 e gediehen iſt. Wünſchen wir uns Glück, daß jene 
lagen weder thatſächlich, noch rechtlich begründet find. 
f Daß den Gutsherren bisher in der Regel die Fürs 
I für Verwaltung der Juſtiz und Polizei auf dem 
N de obgelegen hat, wird man nicht füglich als eine 
aſt der Einfaffen bezeichnen können, zumal das das 
mit verbundene Ehrenrecht: die Verwalter der Juſtiz 

Polizei zu ernennen, nur unter ſtrenger Auſſicht 
r Staatsbehörden ausgeübt worden iſt. Eoen fo 
Ki ig wird man behaupten mögen, daß die ländlichen 
dv "hengemeinden darnach ſtreben, mit den Ehrenrechten 
Ki Kirchenpatronats zugleich die damit verbundenen, 
ft ſchweren Verpflichtungen zu erwerben. Unter den 
berͤgten Feudallaſten fheinen ſonach nur die Leiſtungen 
— * bgaben an die Gutsherren verſtanden zu werden. 
Was nun dieſe betrifft, ſo hat es zwar in jüngſter Zeit 
dich an geſetzwidrigen Angriffen gegen dieſe Gattung 
> gutsherrlichen Gerechtſame gefehlt. Dieſe Angriffe 
egen das Beſtehende ſind aber nicht hervorgerufen durch 
as Gefühl eines unerträglichen Druckes. Sie ſind 
niemmehr, wie ſich überall herausgeſtellt hat, ledig⸗ 
lic das Erzeugniß einer Verblendung, welche man 
kaum hätte für möglich halten ſollen; des Wahnes 
nämlich, daß die für Schrift und Druck bewilligte 
Prep freiheit in der Freiheit befteh?, die Aufhebung allet 
Verbindlichteiten, namentlich gegen die Gutsherrſchaften, 
zu erpreſſen. Daß gleichwohl auch auf dem Lande nicht 
überall Zufriedenheit herrſcht, mag eingeräumt werden. 

n dieſer Beziehung bieten jedoch die verſchiedenen 
Klaſſen der Landbewohner ganz verſchiedene Wahrneh⸗ 
mungen dar. Der eigentliche Bauernſtand, deſſen 
Hauptgeſchäft Ackerbau und Viehzucht ſind, genießt in 

ufriedenheit die Früchte ſeines Fleißes, und iſt ſelbſt 
durch die Mißerndten der zwei letzten Jahre nicht be⸗ 
einträchtigt worden, da ſich der Minderertrag der Ernd⸗ 
ten durch die höheren Getreidepreiſe ausgeglichen hat. 
Anders verhält es ſich mit den übrigen Landbewohnern, 
welche nur auf Handarbeit angewieſen ſind, alſo mit 
den Tagegrbeitern, Webern, Spinnern u. ſ. w. Die: 
ſen iſt eine beſſere Zukunft allerdings zu wünſchen. 
Was ſie drückt, ſind aber nicht die Feudallaſten, deren 
gänzliche Aufhebung dem Einzelnen kaum eine Beihülfe 
von 2 bis 3 Pfennigen täglich gewähren würde. Sie 
leiden vielmehr an den Folgen zweier Mißerndten in 
Verbindung mit der Niedrigkeit des Tagelohnes und 
der Entwerthung aller Erzeugniſſe des Gewerbfleißes. 
Strebe Jeder mit aller Kraft, die ihm verliehen ‚it, 
daß Ordnung und Vertrauen in das Vaterland zurück⸗ 
kehre, daß der fleißige Arbeiter lohnende Beſchaftigung 
finde — und kein Landbewohner wird ſich gedrückt füh⸗ 
len durch Verpflichtungen, die ſeit Jahrhunderten auf 
ſeinem Beſitzthume haften, und die er ſelbſt freiwillig 
bernommen hat! 

Wie wenig nämlich die Abgaben und Leiſtungen 
an die Gutsherrſchaften zu mißliebiger Beurtheilung 

eranlaſſung geben, zeigt am Klarſten die Geſchichte 
ihrer Entſtehung. 

Kein Rechtsverhältniß hat auf Schutz und Aner⸗ 
kennung gegründeteren Anſpruch, als ein ſolches, wel⸗ 
ches auf der übereinſtimmenden Entſchließung der Be: 
theiligten, auf dem Vertrage beruht; und Vertrag, alfo 

les Uebereinkommen ift es, welches dem gutsherrlich⸗ 

äuerlichen Verhältniſſe zum Grunde liegt. Die Län⸗ 
derejen, welche ſich jetzt im Beſitze ganzer Dorfſchaften 
inden, waren urſprünglich ausſchließliches Eigenthum 
inzelner. Die Größe dieſes Landbeſitzes führte aber 
ſehr bald auf das Bedürfniß der Theilung. Der Ei⸗ 
genthümer (Gutsherr) überließ, was er ſelbſt nicht mit 
einen Dienſtleute bearbeiten konnte oder wollte, Ande⸗ 
zn zur Benutzung. Wo dieſe Ueberlaffung erfolgte, 
konnte die Entſchaͤdigung des Gutsherrn entweder in 
ner Ein für alle Mal zu entrichtenden Geldſumme, 
oder in wiederkehrenden Leiſtungen beſtehen. Der da⸗ 
malige Mangel an baarem Gelde führte nothwendig 
af dieſe zweite Art der Entſchädigung. Der Erwerber 
es bisher gutsherrlichen Landſtrichs verſprach daher, je 
dach der Größe ſeines neuen Beſitzthums oder dem 
edürfniß des Gutsherren, ſtatt des Kaufgeldes, oder 
neben einem ſehr geringen Kaufpreise für ſich und ſeine 
Beſitznachfolger, entweder Hand⸗ oder Spanndienſte auf 
den, dem Gutsherrn verbliebenen Ländergien, oder jähr⸗ 
dub. oder in andern beftimmten Zwiſchentaumen wieder⸗ 
kehrende Abgaben an Erzeugniſſen des A 2 6 und 
der Viehzucht oder an baarem Gelde; nicht anne d 
Eee 
des Erwerbspreiſes (Laudemien, Markgroſchen . 


Sebungen. Sewehl Hand⸗ und Spanndienftr, w 
tural⸗ und Geld⸗Abgaben, moin de, wie Nas 


letztere mögen nun bereits 


—— — ̃——— —ů 
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urſprünglich vorbedungen oder erſt fpäter an die Stelle 
der Dienfte und Naturalien getreten fein, ‚alle dieſe Lei 
ſtungen ſind ſonach lediglich eine Vergütigung für die 
Ueberlaſſung der früher gutsherrlichen Ländereien; ſie 
find ganz eigentlich die Zinfen für das, von dem erſten 
Erwerber entweder gar nicht oder nur zum Theil baar 
bezahlte Kaufgeld. 

cen a Entſtehungsgrund der fraglichen Lei⸗ 
ſtungen — die freie Vereinbarung der Betheiligten — ſchließt 
jeden Vorwurf der Bedrückung aus. Noch mehr aber 
tritt dies hervor, wenn man erwägt, daß jeder Erwer⸗ 
ber eines ſolchen Grundſtückes die darauf haftenden Ver⸗ 
pflichtungen gekannt, und um ſo viel weniger dafür 
bezahlt hat, als der Kapitalswerth der jährlichen Lei⸗ 
ſtungen beträgt. Auf weſſen Grundſtück z. B. ein 
jährlicher Zins von 4 Thalern haftet, der würde, wenn 
der Zins nicht davon zu entrichten wäre, hundert Tha⸗ 
ler Kapital mehr dafür bezahlt haben. Die vier Tha⸗ 
ler, die er jährlich an die Gutsherrſchaft entrichtet, find 
ſonach nichts weiter, als die Zinſen der weniger von 
ihm gezahlten hundert Thaler; und er würde ſich ohne 
allen Rechtsgrund bereichern, wenn er, ohne dieſe hun⸗ 
dert Thaler gezahlt zu haben, die Zinſen dafür nicht 
ferner entrichten wollte. i 

Andererſeits erwächſt den dermaligen Beſitzern der 
berechtigten Güter aus der Zahlung der gutsherrlichen 
Gefälle kein Vortheil, welchen ſie nicht durchaus recht⸗ 
mäßig erworben hatten. Jeder derſelben oder ſein Erb⸗ 
laſſer hat den Kapitalswerth jener Abgaben in dem von 
ihm gezahlten Kaufpreiſe mit entrichtet; jeder würde, 
wenn er das Recht zur Erhebung der Abgaben nicht 
mit erworben hätte, ſo viel weniger Kaufgeld gezahlt 
haben, als der Kapitalswerth der Abgaben beträgt; je: 
der würde mithin ſeines wohlerworbenen Eigenthums, 
vielleicht ſeines ganzen Vermögens verluſtig gehen, wenn 
ihm jenes Recht geſchmälert werden ſollte; ja ſelbſt die 
Rechte dritter Perſonen, nämlich der Hypotheken-Gläu⸗ 
biger, würden durch eine ſolche Schmälerung erheblich 
gefährdet. 

So ſehr nun aber auch alle Gründe des Rechts, 
wie der Billigkeit dafür ftreiten, die gutsherrlichen Ges 
rechtſawe nicht, wie ſo häufig geſchieht, als ein Erzeug⸗ 
niß der Willkür oder eines verjährten Unrechts zu bes 
trachten, ſo lebhaft muß doch gewünſcht werden, ſie 
gegen Entſchädigung aufgehoben zu ſehen, damit der 
Einfluß, welchen Wohlwollen und Einſicht der größeren 
Grundbeſitzer auf das Wohl der Dorfgemeinden zu üben 
berufen ſind, nicht, wie bisher durch ihr Verhältniß als 
Gläubiger aller Dorfbewohner getrübt und beeinträch⸗ 
tigt werde. 

Um dieſes Verhältniß zunächſt äußerlich zu beſeiti⸗ 
gen, erſcheint es vor Allem wünſchenswerth, daß die 
gutsherrlihen Gefälle nicht mehr durch die Berechtigten 
ſelbſt oder deren Beamte, fondern mit ter Grundſteuer 
durch die Staatsbehörden oder deren Organe erhoben 
werden; fünf Prozent jeder Jahres⸗Einnahme, welche 
die Gutsherren dieſem Zwecke zu widmen hätten, wür⸗ 
den nicht nur zur Beſchaffung der dießfälligen Arbeits: 
kräfte zureichen, ſondern auch noch einen erheblichen 
Beitrag zu einem Tilgungsfonds darbieten. Was aber 
demnächſt die wirkliche Ablöſung jener Gefälle betrifft, 
ſo iſt zwar ſchon durch ein Geſetz vom 7. Juni 1821 
jeder Zinspflichtige für befugt erklart, ſeine Zinspflicht 
gegen Erlegung des 2öfachen Betrages abzulöſen; auch 
dürfte von dieſem Maßſtabe ohne offenbare Rechtsver⸗ 
letzung ſchon darum nicht abgewichen werden, weil, wer 
ſeitdem ein Gut mit dem Rechte zur Erhebung ſolcher 
Gefälle erwo ben hat, bei Abmeſſung des Kaufpreiſes 
auf die gefegliche Zuſage Rückſicht genommen hat und 
nehmen durfte, daß er deren Ablöſung nur gegen Zah⸗ 
lung des 25fachen Betrages werde zu geſtatten brau⸗ 
chen. Von dieſer Ablöſung der Einzelnen iſt jedoch 
bisher nur wenig Gebrauch gemacht worden, noch we: 
niger läßt ſich in Zukunft davon erwarten. Es muß 
daher auf eine allgemeine Aufhebung des fraglichen 
Rechtsverhältniſſes Bedacht genommen werden. Dieſe 
durch Landrenten⸗Banken herbei zu führen, möchte ge⸗ 
rade jetzt am Wenigſten gerathen fein, weil der Geld: 
markt bereits von Geldpapieren aller Art überfluthet ift, 
Eben fo wenig Beifall möchte es finden, wenn die 
Zinspflichtigen angehalten würden, neben der Enteichtung 


der laufenden Abgaben noch einen Tilgungsfonds aus 


eigenen Mitteln zu bilden. Dagegen wird es dankbare 
Anerkennung finden, wenn die Bildung ſolcher Til⸗ 
gungsfonds für jeden Kreis als eine allgemeine Kreis⸗ 
laſt angeſehen wird, zu deren Uebertragung ſowohl die 
Verpflichteten, als die Berechtigten nach der Höhe der 
übrigen Kreislaſten beiſteuern. Auf wie hoch für jeden 
einzelnen Kreis deſſen jährlicher Beitrag zum Tilgungs⸗ 
fonds zu beſtimmen ſei, könnte der Beſchlußnahme der 
Kreisverſammlungen vorbehalten bleiben, und dieſe müß⸗ 
ten ſich hierbei von der Betrachtung leiten laſſen, daß, 
je höher der jährliche Beitrag zum Tilgungsfonds, deſto 
ſchneller der gewünſchte Zweck erreicht wird. 8 

. 

Nachſchrift der Redaction. 

Wir haben ſchon in unſerem Programme als eine 
unſerer Hauptbeſtrebungen die Beſeitigung aller der La⸗ 
ſten bezeichnet, welche auf Grund und Boden ruhen, 
und gedenken zur Herbeiführung dieſes Zieles, ſo weit 


es der Raum einer Zeitung geſtattet, nach Kräften mit⸗ 
zuwirken. Während alſo von unſerem Blatte jede Be⸗ 
ſprechung ausgeſchloſſen bleibt, welche auf eine Erhal⸗ 
tung des gegenwärtigen Verhältniſſes zwiſchen Ritter⸗ 
gütern und Ruſtikalbeſitzungen hinzielt, werden wir an⸗ 
dererſeits ſolchen Stimmen Raum geben, welche im 
Prinzip mit uns einig ſind, d. h. die Nothwendigkeit 
der Beſeitigung der bisherigen rechtlichen Unterſchiede 
zwiſchen Rittergütern und Ruſtikalbeſitzungen anerken⸗ 
nen. Eine Zeitung iſt aber kein wiſſenſchaftliches In⸗ 
ſtitut, und wenn daher die Löſung gewiſſer Fragen von 
der hiſtoriſchen Ergründung der Entſtehung und der ge⸗ 
nauen Kenntniß der gegenwärtigen Zuftinde abhängt, 
ſo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß die Redaktion 
das Feld der Debatte nicht ſo eng begrenzen kann, um 
jede Anſicht auszuſchließen, welche zwar im Prinzip mit 
ihrer Tendenz vertinbar, doch in der Ausführung und 
Begründung von ihren Privatanſichten abweicht. Wir 
müſſen dies an dieſer Stelle aussprechen, weil die Auf⸗ 
ſätze, welche der Redaktion über die Beſeitigung der 
ſogenannten Feudallaſten bisher zugekommen find, ihrer 
Ueberzeugung allerdings nicht entſprechen. 

Wir erinnern zunächſt an den von Herrn Seeliger 
unterzeichneten Aufſatz, welcher übrigens nur durch eine 
Verwechſelung über den Redaktionsſttich gekommen iſt, 
und der nach unſerer Meinung von durchaus falſchen 
Vorausſetzungen ausgeht, was natürlich auch ſämmt⸗ 
liche Folgerungen über den Haufen wirft. Der Ver⸗ 
faſſer iſt von der Anſicht ausgegangen, daß durch das 
Geſetz vom 9. Oktober 1807 der Rittergutsbeſitzer Gläu⸗ 
biger des Ruſtikalbeſitzers geworden fei, daß der Preis, 
um den die Ruſtikalbeſitzungen zu dieſer Zeit verkauft 
worden, als das Kapital zu betrachten ſei, welches die 
Forderung des Rittergutsbeſitzers gegen den Ruſtikalbe⸗ 
figer ausmache, und von dem er nur die Zinſen zu for⸗ 
dern berechtigt geweſen. Herr Seeliger deducirt nun, 
daß Alles, was an die Rittergutsbeſitzer über den Be⸗ 
trag dieſer Zinſen geleiſtet worden, als Abſchlags⸗ 
zahlung auf das Kapital betrachtet, und dem Ru⸗ 
ſtikalbeſitzer angerechnet werden müſſe. Nach ſeiner 
Rechnung würden alſo die Ruſtikalbeſitzer nicht nur 
nichts mehr zu leiſten, ſondern ſogar noch heraus zu 
bekommen haben. 

Dieſe Vorausſetzung iſt aber eine durchaus irrige 
und kann nur den täufchen, welcher das Geſetz vom 
9. Oktober 1807 niemals geleſen hat. In dem gan⸗ 
zen Geſetze ſteht auch nicht ein Wort darüber, daß das 
Verhältniß der Ruſtikalbeſitzungen zu den Ritter⸗ 
gütern hinſichtlich der Laſten und Verbindlichkeiten ein 
anderes geworden ſei. Dieſes Geſetz hebt die Guts⸗ 
unterthänigkeit auf und erklärt alle als freie Leute. 
Dieſe Gutsunterthänigkeit war aber ein Verhältniß, 
welches die perſönliche Freiheit der Einſaſſen be: 
ſchränkte, und nur dieſe perſönliche Freiheit iſt durch 
das Geſetz hergeſtellt worden, nicht aber eine Befreiuung 
von allen Laſten, welche der Beſitzer eines Ruſtikalgu⸗ 
tes zu Gunſten des Rittergutes zu tragen hatte. Da 
die Behauptungen des Herrn Seeliger wirklich hie und 
da, ohne alle Prüfung blinden Glauben gefunden zu 
haben ſcheinen, ſo drucken wir den $ 12 des Geſetzes 
wörtlich ab. Er lautet: 

„Mit dem Maxtini⸗Tage 1810 hört alle Guts⸗ 
unterthänigkeit in Unſeren ſämmtlichen Staaten 
auf. Nach dem Martini⸗Tage 1810 giebt es 
nur freie Leute, bei denen aber, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, alle Verbindlichkeiten, die 
ihnen als freien Leuten vermöge des Be⸗ 
fü 1 10 Grundſtückes, oder vermöge 
eines beſonderen Vertrages 

Kraft bleiben.“ f wee 

Klarer kann das Geſetz unmöglich ſprechen. 

Herr Seeliger aber auf den Gedanken 9 
daß durch dieſes Geſetz der Rittergutsbefiger Gläubiger 
des Ruſtikalbeſitzers auf Höhe des Verkaufspreiſes der 
Ruſtikalbeſitzungen geworden ſei und nur die Zinſen 
von dieſem Kapitale noch zu forden gehabt, alle übri⸗ 
gen Laſten und Abgaben aber widerrechtlich von ihm 
gefordert worden ſeien, iſt uns nach dem Inhalt des 
Geſetzes ganz unbegreiflich. Es iſt im ganzen Geſetze 
kein Wort zu finden, welches zu einer ſolchen Annahme 
führen könnte. Es dürfte Herrn Seeliger ſchwerlich 
gelingen, bei der National⸗Verſammlung dieſe Anſi 
durchzubringen. Nach dieſem einen Beiſpiel wird 
wohl kaum nöthig ſein, auf die übrigen Behaupt * 
des r näher einzugehen. ptungen 
er obenſtehende, mit 0 i 
ſcheint uns 55 der erb C een Auſſat 
ebenfalls einſeitigen Vorausſetzungen aus eite hin u 
— — daß die Ländereien, wel = 
efige ganzer Dorfſchaften befinden, urſprünglich aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum Einzelner ge und von die⸗ 
ſen an ihre Dienſtleute gegen We ii 
der Urfoe gewiſſe Entſchädigungen 
( ſprung der ſogenannt über⸗ 
laſſen worden feien, in munten Feudallaſten dc.) über 
„iſt hrer Allgemeinheit entſchie⸗ 
i andbuch der deutſchen Rechts⸗ 
giebt ung Aufſchluß darüber, daß derartige 
Ueberlaſſungen zwar ebenfalls eine Entſtehungsart der 
ſpätern Abhängigkeit der Ruſtikalbeſitzungen geweſen ſind, 
aber durchaus nicht überall und nicht die einzige Ent⸗ 
ſtehungsart. Eben ſo wenig läßt es ſich nachweiſen, 


zugehen. 
che ſich jetzt im 


ſein. 
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daß alle gutsherrlichen Laſten auf dem Wege freier 3 bis 4 anderen Offizieren. Der Verluſt der Unfrigen 


Vereinigung der Betheiligten entſtanden find, wenn 
auch wiederum in vielen Fällen ein ſolcher Vertrag ſich 
in der That vorfindet. Die ſogenannten Feudallaſten 
ſind ihrer Natur, ihrer Entſtehung und ihrer Recht⸗ 
mäßigkeit nach äußerſt verſchieden, und es iſt eben ſo 
wenig möglich, ohne alle Entſchädigung die Aufhebung 
derſelben ausnahmslos zu dekretiren, als es unausführ⸗ 
bar iſt, mit den Ablöſungen in der bisherigen Art fort⸗ 
zufahren. Es werden aber, wie das bei Zeiten der 
Umwälzung unvermeidlich ift, Alle Opfer bringen müſ⸗ 
ſein aber wir müſſen auch beſonders die Geſetzesunkun⸗ 
digen warnen, denen zu glauben, welche behaupten, 
daß nur auf einer Seite alles Unrecht ſei, und durch 
unbedingte Weigerung aller Leiſtungen die Schwierig⸗ 
keiten gehoben werden könnten. Die ſchließliche Löſung 
der Frage muß natürlich der Nationalverſammlung vor⸗ 
„behalten bleiben, aber auch Sache der Preſſe wird es 
ſein, ſchon jetzt den verſchiedenen Meinungen Gehör zu 
verſchaffen und dieſelben einer billigen Ausgleichung und 
Verſtändigung entgegenzuführen. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte werden wir bei der Aufnahme von Aufſätzen 
über dieſen Gegenſtand verfahren, wobei ſich natürlich 
von ſelbſt verſteht, daß wir unmöglich jeden Artikel, 
welcher mit unſerer Anſicht nicht völlig übereinſtimmt, 
mit einer Kritik begleiten können. Wir müſſen es dem 
geſunden Sinn des Publikums überlaſſen, thatſächliche 
und wiſſenſchaftliche Irrthümer herauszufinden. 


Krieg mit Dänemark. 


Berlin, 22. April. Aus zuverläffiger 
Quelle iſt uns aus Rendsburg vom 25. April, 
Abends 10 Uhr, folgende Nachricht vom Kriegs: 
ſchauplatze zugegangen: So eben komme ich in 
Rendsburg an und erfahre bei meiner Meldung 
auf der proviſoriſchen Regierung, daß bereits 
heute früh 10 Uhr die Preußen die Stadt 
Flensburg genommen haben. — Die Dänen ſind 
gänzlich vertrieben und iſt ihnen der Weg zu 
ihren Schiffen über Holnis abgeſchnitten; ſind 
dieſelben nicht ſchon über Apenrade aufs Waſſer 
gekommen, ſo werden ſie von unſeren Truppen 
aufgefunden und hoffentlich gänzlich vernichtet 
werden. 24 Kanonen ſind den Dänen genom⸗ 
men worden, auf der feindlichen wie unſerer 
Seite viele Verwundete und von den Grenadie⸗ 
ren des Kaiſer Franz Regiments mehrere Todte 
aufgefunden worden. (circa 20 däniſche Ge: 
fangene.) — Außer einzelnen kleinen Abthei⸗ 
lungen holſteiniſcher Truppen ſind wiederum 
die Prenfen allein auf dem Schlachtfelde gewe⸗ 
fen und haben glänzend geſiegt.) (Allg. Pr. Z.) 

Dieſen neueſten Nachrichten laſſen wir noch nach⸗ 
ſtehende Meldungen Hamburger und Holſteiner Blätter 
über, den eben gemeldeten Ereigniſſen theilweiſe voran⸗ 
gehende Vorfälle folgen: 

Rendsburg, 25. April. Bis jetzt find noch we: 
nig detaillirte Nachrichten von unſerm raſch vorrücken⸗ 
den Heere eingetroffen. Nur das weiß man aus einem 
in großer Eile abgefaßten Schreiben des Hardesvogts 
Jacobſen an die proviſoriſche Regierung, datirt aus 
Flensburg von heute Morgen 10 Uhr, daß 
bereits am Abend zuvor, als am 24., die Stadt Flens⸗ 
burg von der däniſchen Hauptmacht geräumt war und 
daß dieſen Morgen 9 Uhr die vorderſten unſ erer Trup⸗ 
pen, ein hannoverſches Infanterie-Regiment, in die 
Stadt einrückten. Herr Jacobſen befand ſich bei dem⸗ 
ſelben. Als es noch bei der Mühle des Herrn Nane 
Jürgenſen hielt, ertönte Kanonendonner, nach 
der Meinung Einiger vom Hafen her, wo noch 
däniſche Kriegsſchiffe lagen, während Andere 
behaupteten, die Schüſſe tönten weiter weſt⸗ 
lich aus dem Lande her; in dieſem Fall muß der 
Oberſt Bonin mit ſeinen Truppen engagirt geweſen 
Außer dem hannoverſchen Infanterie-Regiment 
iſt auch die rechte Kolonne, die den Weg über Miſ⸗ 
ſunde genommen hatte (das Zaſtrow'ſche Corps), in 
Flensburg eingerückt. Am geſtrigen Abend hatte die 
Avantgarde der Bundesdiviſion (hannoverſche, braun⸗ 
ſchweigiſche und mecklenburgiſche Truppen bei Deverfee 
und Bilſchau, eine Meile ſüdlich von Flensburg, an 
der Chauſſee) mit dem Feinde, der ſich gut hielt, ein 
glückliches Gefecht, in welchem 3—400 Gefangene ge⸗ 
macht wurden, Dragoner vom 5. Regiment und Jäger 
vom 2. Jägercorps, unter ihnen der Oberſt Aſtrup, 
awer der tüchtigften dänischen Kavalerie⸗Offiziere, nebſt 

) Wir haben bereits in der geſtrigen Zeitung über den 
freudigen Eindruck berichtet, — 2 Nachricht Bon 

Siege der Preußen in Berlin hervorgerufen hat; 
eng r 1 5 

4 reiſen a te 0985 = Nachricht, 
wie fie ſich 10 der Fed 1 eben 15 15 
geiſterte Freu Babe t, und zu beſonderer Genugthu⸗ 
ung iche welnnde freunden die rühmende Aner⸗ 
kennung gereich oh fr in Berichten ſchleswig⸗holſtei⸗ 
ſcher Blätter ſowohl der Fapferkeit wie der ausgezeich⸗ 
neten disziplinariſchen Haltung der preußischen Trup⸗ 
pen gezollt wird. Als unſere berliner Bürgerwehr auf 
der Schloßwache die Kunde von dem erfochtenen Siege 
erhielt, in Folge deſſen die Stadt Schleswig einge⸗ 
nommen ur. e e Be dates 

e im | ol 
—— l kameradſchaftlich bewirthet.” Ne un 


ift nicht angegeben. Aeußerſt bedauert wird von feinen 
Kameraden ein ſehr verdienſtvoller braunſchweigiſcher 
Offizier, v. Fricke, der ſchwer verwundet worden iſt. — 
So weit die zuverläſſigen Nachrichten. Nach Ausſage 
einer Ordonnanz vom berittenen Freicorps wären die⸗ 
fen Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr 3 däniſche Batte⸗ 
rien bei Stendrup (2) (2 Meilen ſüdlich von Flens⸗ 
burg an der Chauſſee) von unſern Dragonern in der 
Fronte und von der hannoverſchen Kavallerie im Rük⸗ 
ken angegriffen, nach einem kaum halbſtündigen Ge⸗ 
fechte genommen worden. Er will, von Tolk kommend, 
den Kanonendonner in dieſer Richtung vernommen ha⸗ 
ben und ſpäter auf der Chauſſee von einer nach Schles⸗ 
wig beſtimmten Ordonnanz das obige Reſultat vernom⸗ 
men haben. Vielleicht iſt das Gefecht bei Oeverſee und 
Bilſchau gemeint. Ob den Dänen der Weg nach Hol⸗ 
nis abgeſchnitten worden, wie ein Gerücht ſagt, weiß 
man nicht. — In Bezug auf die grauenhafte Plün⸗ 
derung der Gefallenen bei Buſtorf ſpricht ſich hier all⸗ 
gemein die Ueberzeugung aus, daß ſchleswiger Einwoh⸗ 
ner ſolcher Gräuelthat nicht fähig ſein konnten. Wohl 
aber vermuthet man, daß eingeſchlichenes, dem Lande 
fremdes Geſindel dieſe Schandthat verübt. Wenigſtens 
weiß man, daß ſchon vor 8 bis 14 Tagen ſolches Ge⸗ 
ſindel hier und in Neumünſter aufgegriffen worden iſt 
und im gerichtlichen Verhör bekannt hat, gekommen zu 
fein, um, der Armee nachziehend, im Kampf herrenlos 
gewordene Pferde ſich zuzueignen und die Gefallenen 
auszuplündern. Hoffen wir, daß ſich zur Ehre unſerer 
Landsleute dieſe Vermuthung beſtätige. 

Mit dem heutigen Vormittagszuge iſt folgende Nach⸗ 
richt eingegangen: Geſtern (25.) Morgens 10 Uhr rück⸗ 
ten die beiden preußiſchen Garde-Regimenter vor; bei 
Handewit und Bau kam es zu einem Treffen mit den 
Dänen, in welchem letztere total geſchlagen wurden und 
12 Kanonen im Stich laſſen mußten. Es ſollen 50 
Daͤnen und 52 Preußen geblieben ſein. (Durch dieſes 
Gefecht erklärt ſich das obenerwähnte Geſchützfeuer, 
welches man am 25. Morgens in Flensburg gehört hat.) 

Ein Privatſchreiben aus Flensburg vom 25. d. 
meldet: Die Deutſchen ſind dieſen Morgen eingezogen 
und zeigen ſich in dieſem Augenblick activ, vom Schloß⸗ 
berg über die Stadt nach den im Hafen liegenden dä⸗ 
niſchen Kriegsſchiffen zu ſchließen. Die im Norden der 
Stadt Wohnenden ziehen mit ihren Familien nach dem 
ſüdlichen Theil. (Börſenhalle.) 

Ein uns gütigſt mitgetheilter Privatbrief auf Rends⸗ 
burg vom 25. April meldet über die Gefechte dieſes 
und des vorhergehenden Tages, daß die Dänen am 24. 
ihre ganze Macht in und um Flensburg zuſammenge⸗ 
zogen und ſich ungefähr / Meilen dieſſeits der Stadt 
geſetzt hatten. Dort waren ſie von den Preußen ge⸗ 
worfen worden und hatten ungefähr 400 Gefangene 
verloren, welche in der Nacht vom 24. auf den 25. 
im Schloſſe Gottorf untergebracht waren und am 25. 
in Rendsburg erwartet wurden, wo die St. Marien⸗ 
kirche für ſie eingerichtet iſt. Nach jenem Gefecht zo⸗ 
gen ſich die Dänen nach Flensburg zurück, welche Stadt 
von einer Abtheilung deutſcher Truppen umgangen war 
und am 25. Morgens von allen Seiten lebhaft ange⸗ 
griffen wurde. Die Dänen ſollen ſich tapfer gehalten 
und unſere Truppen mehrere Male zurückgedrängt haben, 
bis endlich den Letzteren der Sieg blieb. Viele Gefan⸗ 
gene ſind hier nicht gemacht worden, da die Dänen ſich 
mit Hinterlaſſung alles Gepäcks ſchnell auf die im Ha⸗ 
fen liegenden Schiffe flüchteten, wobei viele ertranken. 
Erbeutet wurden am 24. und 25. im Ganzen 12— 
16 Kanonen und eine Kaffe von 12—15,000 Atir. 
Dampfſchiffe liegen im Flensburger Hafen, aber der 
N.⸗O.⸗Wind hindert das Ausſegeln der Kriegsſchiffe 
aus dem Fjord, wodurch dieſelben der Beſchießung der 
längs dem Hafen gut placirten Geſchütze ausgeſetzt find, 
In Rendsburg waren am 25. ſchon 50 verwundete 
Dänen eingebracht worden. Auf Seiten der Deutſchen 
ſoll der Verluſt an Todten und Verwundeten verhält⸗ 
nigmäßig gering fein. Bei Apenrade und Hadersleben 
ſollen die Dänen ſtarke Poſitionen beſetzt haben. — 
Der Mittagszug bringt von Kiel die Nachricht, daß 
dieſen Morgen vor Bülk, beim Einlaufen der Bucht 
von Kiel, drei däniſche Kriegsſchiffe erſchienen ſind, wor⸗ 
auf eine Stafette nach Rendsburg zur Herbeiſchaffung 
von Truppen abgegangen. — Im Widerſpruch zu der 
Vermuthung, daß Schweden und Norwegen ſich für 
Dänemark zu bethätigen geſonnen ſeien, kann angeführt 
werden, daß die ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſuln Befehl 
erhalten, auf keine Weiſe und unter keiner Form an 
den jetzigen politiſchen Unruhen Antheil zu nehmen, 
ſondern ihre Wirkſamkeit im ſtrengſten Sinne nur zum 
Schutze des nationalen Handels und der nationalen 
Schifffahrt zu verwenden. (Börſenhalle.) 

5 Berlin, 27. April, Abends 10 Ubr. Ich 
begebe mich auf den Bahnhof, um Ihnen zu 
melden, daß, authentiſchen Nachrichten zufolge, 
Se. Majeſtät der König von Dänemark verſtor⸗ 
ben iſt, und zwar am 25. April. 

e ut ſchland. 

Karlsruhe, 24. April, Abends. So eben geht 
hier die Nachricht ein, daß in Freiburg, wo ſich meh⸗ 
rere tauſend Aufſtändiſcher eingeſchloſſen und verbarri⸗ 


kadirt hatten, von dem Oberbefehlshaber von Hoff g. 
die Aufforderung zur Uebergabe ergangen war. Pr 
diefe Aufforderung erfolglos blieb, fo wurde die fer 
von früh halb fünf bis Mittags zwölf Uhr beſchoſſe 
und dann von den naſſauiſchen Truppen mit S 
genommen. Die Inſurgenten find zerſprengt. 
Stadt ſoll ziemlich gelitten haben und die Zahl det 
fallenen zwiſchen 40 und 50 betragen. Im Ob ots 
und im Seekreis ift das Martialgeſetz verkündet w aß 
den. Hier in Karisruhe kam es heute Nachmittag , 
ein badiſcher Artilleriſt, der deſertirt war, eingebr 
wurde, um erſchoſſen zu werden, zu einem Auflauf, Me 
welchem ein anderer Artillerift, der ein Faſchinenm t. 
gegen einen Offizier zog, zuſammengehauen worden 
71 
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Freiburg, 23. April. Ein trauriger und 
voller Oſtertag iſt über uns hereingebrochen. 
dete ſich geſtern unter dem Vorwande einer bewaffne 
ten Volks⸗Verſammlung, welche ſchon vor mchte 
Tagen ausgeſchrieben wurde, inmitten unſerer zZ 
ler Beſatzung entblößten Stadt eine Freiſchaar zu 
unverhohlen und öffentlich ausgeſprochenen Zwecke, de 
Hecker zu Hülfe zu ziehen, deſſen Niederlage bei Kar 
dern und im Wieſenthale auf höchſt merkwürdige Wel 
entſtellt erzählt oder als nicht erheblich dargeſtellt 2 


Dieſe Freiſchaaren, beftehend aus Tauſenden mit f 
fen, Stöcken, Schießgewehren, Miſtgabeln ꝛc. bemall 
neter Landleute (nicht Bauern, ſondern aus dem 

loſen Stande), terroriſirten geſtern unſere Stadt 
fürchterliche Weſſe. Sie beſetzten Haupt: und 

wache und liefen in aufgelöften Schaaren mit La 
Spießen und Senſen, taumelnd, ſchießend, zuweilen 
Vorübergehende nach Art Betrunkener ſcherzweiſe lie 
lend, in der Stadt herum. Auch verlangten ſie mi 
beftimmten Geberden von dem einen oder anderen Bo 
übergehenden Unterſtützung oder irgend etwas, deſſen Mi 
benöthigt zu fein glaubten. Abends um 4 Uhr u) | 
men fie gewaltſam einen Wagen voll Brod, Käfe 
anderer Lebensmittel, welche für ein in der Nähe kam 
pirendes Bataillon Heſſen beſtimmt waren, ohne weh 
tere Umſtände und ungeachtet der Proteſtation der 

bei ſtehenden Gemeinderäthe weg und zogen damit 
laden durch die Stadt. Endlich verlangten ſie, eing 
tirt zu werden, und drohten, ſelbſt als der Gemein?! 
rath ſie in die Witthshäuſer auf Koſten der Stadt vel, 
legen ließ, ſich Quartiere in Privathäuſern mit Gewol 
zu nehmen. Es war ein bezeichnender, aber ſchlimme 
Umſtand, daß diejenigen Zuzüger, die cin beſſeres or 
fühl hatten, fih von der Sache trennten und Abend! 
nach Hauſe zogen. Glücklicherweiſe verging die Noc 
ohne daß die Drohungen gegen eine ziemliche Anz 
hieſiger Einwohner und Eigenthümer, wozu dieſe He 
den aufgeſtachelt waren, in Erfüllung gingen, da 
Eindringlinge durch das anhaltende Toben den Tu 
über zu ermüdet waren. Heute früh ſammeln ſie ſich 
ſchon wieder und erwarten neuen Zuzug, um ſodo 4 
zu Hecker zu ſtoßen, der bald da, bald dorther erwall 
wird. Da die Stadt von allen Seiten durch fa 
Truppen⸗Corps eingeſchloſſen iſt, fo find dieſe Horden 
buchſtäblich in die Stadt eingeſperrt. Wir erwarten 
einen ſchlimmen Oſtertag! 4 


Die Deutſche Zeitung enthalt folgenden amtliche 
Bericht: „Miniſterium d 8 Innern. Karlsruhe 
24. April 1848. Geſtern Nachmittag zwiſchen 31) 
4 Uhr, als die Truppen unter dem Kommando des 
nerals Hoffmann in die Stadt Freiburg einrücken w 
ten, kam der Zug der Aufrührer, der ſich bei Todtn 
geſammelt hatte, bei Güntersthal vom Gebirge here 
worauf die Truppen ſich gegen dieſelben wendeten. Bi 
4 Uhr bis nach 7 Uhr wurde gefeuert. Die Rebell“ 
zerſtreuten ſich fliehend, worauf die Truppen ſich in de 
naheliegenden Orte begaben und heute früh gegen de 
Stadt Freiburg rückten. Die Thore waren mit Bal, 
rikaden verrammelt. An den Eingängen der Stan 
hatte von 9 Uhr an ein Kleingewehrfeuer ſtatt, 
zugleich wurde die Stadt mit Kanonen beſchoſſen. #7 
11½ Uhr drangen die Truppen über die Barrikab 
in die Stadt, die darin befindlichen Rebellen flüchten 
ſich. Die Stadt iſt jetzt im Beſitze der Truppen u. 
Alles iſt ganz ruhig. Bekk.“ 

Heidelberg, 24. April. Wir hatten beute % 
eine Revolution, auf welche man ſeit zwei Tagen 97, 
bereitet war, deren Ausgang aber glücklicher Weiſe # 
blutig, ja ſogar komiſch war. Die benachbarten Baue, 
nämlich waren im Namen der Gemeinderäthe voi 
und Rasp ſchriftlich eingeladen worden, heute in 10 
delberg einzurücken, wo die Republik proklamirt ms 
ſollte. Schon geftern war dies öffentlich bekannt, 4 
da es ſich herausſtellte, daß jener Aufruf ohne Bi 
gedachter Männer und unter fälſchlicher Benutzung 7, 
rer Namensunterſchriften erlaffen worden, nahm Sto | 
den dieſer Fälſchung Verdächtigen, den ehemaligen S 
denten Wolff, feſt, und heute rüſtete ſich das Buch, 
militär, um jeder Ruheſtörung entgegenzutreten. 2 
gen 2 Uhr rückten etwa 300 bis 400, theils mit 
wehren, theils mit Senſen bewaffnete Bauern, ein 
tentheils in ſehr abenteuerlichem Aufzug, ruhig tüm | 
ſtellten ſich vor dem Rathhauſe auf, ohne ſich zu 7 

(Fortſetzung in der Beilage.) 0 


Mit zwei Beilagen 
| 
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Sonnabend den 29. April 1848. 


—— 


| ſchaͤndlicherer Mord noch nie begangen worden. 


deral zu einer Unterredung. 


(Fortſetzung.) x : 
Qua daß ſie in Zeit von 10 Minuten durch ein 
& N hieſiger Bürgerwehr, mit Zuziehung einer Schaar 
win ender, umzingelt waren. Niemand wußte, was 
N werden ſollte, als plötzlich bei dem Erſcheinen des 
M⸗Lermeiſters Winter der Ruf: „Vivat die Repu⸗ 
Unter DOLL. Die Anführer der Schaar naher 
Geh die Republik zu proklamiren, fanden a — a 
daug Es machten einige Miene, in — 8 ath⸗ 
nicht zu dringen, wurden aber von den > 
Rappen seg; und nun hieß es „Nieder mit de . 
fi, len!“ Ein paniſcher Schrecken ergriff plötz⸗ 
und e Bauern. Ruhig legten die meiſten die Gewehre 
an enſen nieder, etwa 40 entkamen mit a" 
fine ae Stelle der Andrang zu groß 8 . 
dur ücke in das Quarré gebrochen wurde; me — 
me. * dagegen noch an den Thoren entwaffnet, i 
edis blieben ruhig und erklärten, fit ſeien — En 
an icher Abſicht gekommen, was der n auch als wa 
Szunehmen war, da die Republikaner, d. h. = 
Übrigen an einem Plätzchen e 
Ätgenp hatten ſich zum Mitmarſchiren — 8 iz 
ihre etwas im Schilde zu eee wieder 
agen befki d fuhren 9 0 
2 gen beſteigen und fuh 5 ng 
in Tannheim, 25. April. Im biegen 
| 100 man — Satt „An die Bürger nn 
RE, Wir ſind nicht hierher gekommen, um Bür⸗ 
zu vergießen, aber wir ſind auch nicht hierher 
8 ommen, uns moleſtiren oder gar feindlich angreifen 
nu laſſen. Geſtern Abend wurde vor der Kaſerne ei⸗ 
dur unſeter Kameraden mit einem Dolche angefallen. 
zwar zum Glück keiner von uns beſchädigt 
dorden; wäre dits aber geſchehen, ſo würde ein gro⸗ 
des Uyglück entſtanden ſein. Wir bitten daher jeden 
zaven Bürger, dies zu beherzigen. Die naſſauiſchen 
Soldaten werben keinerlei Unbin geduldig ertragen. 
Ihr Wahlspruch iſt: „Einer für Alle, und Alle für 
Linen. — Die naſſauiſchen Soldaten.“ N 
Struve iſt nicht todt, war aber gefangen und iſt 
wieder freigelaſſen worden. Wie das Letztere möglich 
war, begreift man nicht recht. (Allg. Pr. 3.) 
Darmſtadt, 22. April. Die Ausſage eines Au⸗ 
genztugen, der den Brüdern Gagern's, dem greifen 
ater, die Einzelnheiten des Todes ihres edlen Anger 
ötigen berichtete, läßt keinen Zweifel mehr, daß Eu 
Heckerſchen Schaar forderte den Ge⸗ 
Gagern, obſchon von den 
nieren gewarnt, zu edel, an Verrath zu glauben, 
trat vor, Hecker auf der andern Seite; Gagern wollte 
im Laufe des Geſpräches Hecker nochmals beſtimmen, 
em Vergießen von Bürgerblut zu entſagen, ja, er er⸗ 
griff feine Hand, aber vergebens! Die Unterredung 
ward abgebrochen, und ehe Gagern noch in den Reihen 
einer Truppen zurück war, feuerte auf Kommando die 
chaar des Hecker aus dem Walde, wo ſie im Verſteck 
lag. Und von denen, die eine beſſere Zeit zu bringen 
Vorgehen, war eine That geſchehen, deren ſich die rohe⸗ 
fen Völker nicht ſchuldig machen. Dautſchlands gif⸗ 
ügſter Feind konnte dem Vaterlande nicht eine tiefere 
unde ſchlagen. Und ein ſolcher Mann mußte gegen 
ſoiche Menſchen fallen! Wahrlich, die Wege der Vor⸗ 
ſchung find räthfelhaft und das Leben der Menſchen 
ein Spiel in ihrer verhüllten Hand. (Die Redaktion 
der deutſchen Zeitung bemerkt hierzu: „Wir hätten 
einer ſo furchtbaren Anklage die Spalten nicht geöffnet, 
wenn ſie nicht von dieſer und andern achtbaren Seiten 
mit größter Beſtimmtheit ausgesprochen würde, wenn 
t Augenzeugen damit übereinftimmten, wenn nicht 


im Heer i z die verbreitete wäre. 
e dieſe Ueberzeugung die verbreitete 
n A Baſel aus eine Er: 


Hecker hat zwar dieſer Tage von 
rung erlaſſen, worin er behauptet, es ſei zuerſt von 
abe. uppen, dann von den Rebellen gefeuert worden; 
er es wird dieſe Erklärung theils durch die ſchon mit⸗ 
getheilten Berichte, theils durch die übereinſtimmende 
erſicherung glaubwürdiger Männer widersprochen. 
5 — wahrſcheinlich werden wir in den nächften Ta⸗ 
ef weitere Erklärungen darüber erhalten; daß biefelben 
algen und kein Dunkel über die Kataſtrophe zurück: 
. möge, muß man im Intereſſe der Moralität 
ae wünſchen.“) (Deutſche Ztg.) 
Frankf. Journ, meldet m traßburg 
— 23. April: Nachdem geſtern 3 wei Miglie 
er der deutſchen Demokratenlegion von bier abgezogen 
waren, trafen auf den Abend wieder 100 3 dem 
füdlichen Frankreich bei uns ein, welche dia, a 
nun ebenfalls unſere Stadt verließen und ieſen Morgen 
Aberciſaß wendeten. Ob fie mit ihren ih nach dem 
Gefährten über den Rhein kommen wird handenen 
da die jenſeitige Grenze allenthalben ſche . 
ge Bundestruppen befegt if. — Hier Düne 
ehörde auf dem Beſchluſſe, keinem der polnifen 


arlamentair der 


ſcheinlich Prof. Dunker gewählt werden. 


zum deutſchen Primat geeignet und ſtark genug zu ſein. 


oder deutſchen Flüchtlinge Waffen auszuliefern. Frank⸗ 
reich will mit Deutſchland im Frieden bleiben. Hätte 
es andere Abſichten, fo finden ihm mächtigere Mittel 
zu Gebote. — Es treffen viele Fremde bei uns ein, 
namentlich aus Italien, die ſich nach deutſchen Bädern 
den. 8 2 
* München, 23. April. Die Werbung für die 
Freiſchaaren nach Tprol hat einen ſchönen Erfolg ge⸗ 
habt, indem ſich bereits über 200 dazu Be * 
Geſtern Abend ging darch 
Leipzig die Ordre vom Bundestage, die ſächſiſche 
Armee ſofort mobil zu machen. — Hierauf be⸗ 
züglich enthält die Leipziger Zeitung bereits eine könig⸗ 
liche Verordnung, welche die Vorauserhebung von 
Grund: fo wie Gewerbe- und Perſonalſteuern im Mo: 
nat Mai dieſes Jahres anbeſiehlt. 5 
K (Wahlangelegenheiten.) Die deutſchen Blät⸗ 
ter bringen bereits vielfache Nachrichten über Wahlen 
und Candidaturen zur deutſchen conſtituiren⸗ 
den Verſammlung. Im Allgemeinen ſcheint von 
der Befugniß, die Candidaten in ganz Deutſchland her⸗ 
auszuſuchen, noch kein Gebrauch gemacht zu werden. 
Wir heben einige der bekannten Namen hervor. Wip⸗ 
permann iſt in Gellnhauſen (Kurheſſen) gewählt wor⸗ 
den. Stuttgart hat ſich für Pfizer, Tübingen für 
Uhland vereinigt. In Marburg iſt Hildebrandt 
mit 8000 Stimmen gewählt worden, Bayrhoffer hat 
nut 2000 Stimmen erhalten. In Offenbach hat Reh 
viele Hoffnung. In Darmſtadt H. Gagern. In 
Hannover iſt Rauſchenplatt als Candidat aufgetre⸗ 
ten. — Der Münchener Bauhof⸗Klubb empfiehlt u. A. 
folgende Candidaten: Ludwig Feuerbach, die beiden 
Dr. Fauſt (Redakteure des „Nürnberger Correſp.“ und 
des „Courier“) und mehrere der freiſinnigſten Kammer⸗ 
abgeordneten. Ia Holſtein hat man ſich in einer Vor⸗ 
verſammlung u. A. gegen Dahlmann, Nickels und 
Samwer nach heftigen Debatten entſchieden. In 
Bonn ſoll Dahlmann, weil das zeligiöfe Intereſſe über⸗ 
wiegt, ebenfalls keine Hoffnung haben und ſo könnte 
es leicht kommen, daß er in die conftituirenden Vers 
ſammlung keinen Zutritt fände. In Halle wird wahr⸗ 


Leipzig, 24. April. 


N Oe ſterrei ch. 

* Wien, 27. April. Der nach Prag beſtimmte 
präſumtive Thron⸗Erbe, Erzherzog Franz Joſef, iſt 
vorerſt nach Verona, in das Hauptquartier des Mar⸗ 
ſchalls Grafen Radetzky abgereiſt. — Die Proklamation 
des Kaiſers an die Nationalgarde und akademiſchen 
Corps über die treffliche Haltung bei dem vorgeſtrigen 
Konſtitutionsfeſt, hat einen ſehr freudigen Effekt erzeugt, 
und ſie wird auch ihren Eindruck auf die gefährlichen 
Klubbs nicht verfehlen. — Die neueſten Nachrichten 
aus Italien über die Unterwerfung Friauls verſtärken 
die hieſige Partei, welche die Lombardei wieder erobern 
möchte, gewaltig. Allein wir ſind überzeugt, daß jede 
weitere gewaltige Demonſtration dieſen Zweck verfehlen 
würde. Man warte ab, Malland muß in Anarchie 
verſinken durch den Schwarm der Alirten aus Süd: 
und Nord⸗Italien, und die Freiſchaaren, vor denen ſich 
jetzt die lombardiſchen Bauern flüchten. — Aus Ga⸗ 
lizien lauten die heutigen Nachrichten ſehr bedenklich. 
In Krakau find ſchon gegen 5000 und in Lemberg 
2000 Bewaffnete bereit, das Schwert für die Polen 
zu erheben. 

Das Central⸗Comité für die Wahlen zur conſtitui⸗ 
renden deutſchen National: Verfammlung veröffentlicht 
in der Wiener Zeitung die Lifte der für die Stellen 
der Abgeordneten vorgeſchlagenen Bewerber. Die Liſte 
enthält 49 Namen. Es befinden ſich darunter eine 
beſonders große Anzahl von Schriftſtellern und Advo⸗ 
katen, aber äußerſt wenig Adlige. Aus dem hohen 
Grundadel iſt kein einziger Mann aufgeführt. 

Die Wiener Zeitung ſucht in einem leitenden Arti⸗ 
kel zu beweiſen, daß Oeſterreichs Kaiſer zum deutſchen 
Oberhaupte berufen ſei, und die Behauptung zu wider⸗ 
legen, daß Oeſterreich ein zerrüttetes Land und mit ſei⸗ 
nen eigenen Wirren viel zu ſehr beſchäftigt ſei, um 


Die Wiener Zeitung enthält folgendes Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers an den Freiherrn von Pillersdorf: 

„Lieber Freiherr von Pillersdorff! Den geſtrigen Tag 
werde Ich ſtets zu denjenigen zählen, an welchen die 
Vorſehung Meinem Herzen die wohlthuendſten Ein⸗ 
drücke und die freudigſten Empfindungen geſchenkt hat. 
— Die zufriedene und dankbare Aufnahme der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, wodurch Ich das Glück der Mir an⸗ 
vertrauten Völker dauernd begründet zu haben hoffe, 
die edle imponirende Haltung der Nationalgarde, und 
die freiwilligen Merkmale ihrer Anhänglichkeit an Mein 
Haus und an Meine Perſon, die aufopfernden Beſtre⸗ 
bungen mehrerer für rühmliche Zwecke gebildeten Ver⸗ 
eine, namentlich des juridiſch⸗politiſchen Leſevereines, 


des Kür ſtlervereines, des Maͤnnergeſangvereines, welchen 
ſich die Nationalgarde, die akademiſche Legion und 
ein zahlreicher Theil der Bevölkerung der Reſidenz 
angeſchloſſen hat, Mir ducch einen großartigen 
Fackelzug ihre Liede und ihren Dank zu erkennen 


zu geben, deweiſen Mir, daß fie Meine Sorgfalt 
und Meinen Wunſch, ihrem Wohle Mein Leben zu 
widmen, richtig erkennen, und dieſem Wunſche mit 
Vertrauen entgegen kommen. — Ich erkenne und 
fühle eben ſo den hohen Werth, zur Lenkung der 
Schickſale eines ſolchen Volkes berufen zu ſein, und 
trage Ihnen auf, dieſen aus dem innerſten Grunde 
Meines Herzens entſprungenen Ausdruck Meinen ge⸗ 
treuen Einwohnern der Reſidenz zur Kenntniß zu bringen. 


Wien, am 26. April 1848, 
Ferdinand. 
Das Kriegs- Minifterinm bringt nachſtehenden 


Auszug eines Berichtes des Feldzeugmeſſters Gras 
fen Nugent 
23. April zur allgemeinen Kenntniß: „Im Ver⸗ 
folg meines Berichtes vom geſtrigen Tage ver⸗ 


aus dem Hauptquartier Udine vom 


fehle ich nicht zur Kenntunß zu bringen, daß ich in 


Folge einer mit der faktiſchen Regierung in Udine abge⸗ 


ſchloſſenen und nunmehr ratifizirten Convention mein 


Hauptquartier heute in Ugine genommen habe, wo die 
Truppen des mir unterſtehenden Corps um Ein Uhr 


Nachmittags eingerückt ſind. Die Stadt ſelbſt iſt vom 


Regiment Kinsky, dann vom Grenadier⸗Bataillon Bier⸗ 


gotſch beſetzt; 7¼ Bataillons, 8 Escadronen und 10 
Battecien lagern am Cormor. In Cividale, das ſich 
auf die erſte Aufforderung unterworfen hat, ſtehen 2 
Compagnien des Warasdiner St. Georger⸗Grenzbatail⸗ 
lons, die ich morgen wieder an mich ziehe. Eilboten 
ſind in allen Richtungen, beſonders gegen Ponteba, ab⸗ 
gegangen, um die Feindſeligkeiten einzuſtellen und die 
Straßen und Brücken gangbar zu machen, und ich 
hoffe daher demnächſt üder Ponteba eine ganz geſicherte 
Verbindung unterhalten zu können. Kurz, die Unter⸗ 
werfung von Udine ſcheint entſcheidend auf die Provinz 
zu wirken, und dürfte auch Palma, das von der Bri⸗ 
gade Fürſt Schwarzenberg mit 4 Bataillons Is fante⸗ 
rie, 1 Escadron und 4 Geſchützen cernirt iſt, dann viel⸗ 
leicht auch Oſoppo in unſere Hände liefern. In Udine 
ſand ich Waffen, ein namhaftes Quantum Pulver nad 
ſonſtige Munition, dann 3 Kanonen, da drei andere in 
der verwichenen Nacht nach Oſoppo geführt wurden. 
Morgen laſſe ich die Brigade Schulzig, 3% Batail⸗ 
lons, 2 Escadrons und ½ Batterie, nach Codroipo 
vorrücken und dieſe Stadt befegen. Der weitere Gang 
meiner Operationen hängt von der Eventualität der 
Ereigniſſe ab. Zugleich wird 1 Bataillon mit 1 Es⸗ 
cadron gegen Oſoppo vorgehen, um die daſige ziemlich 
ſtarke Beſatzung zu maskiren, und die Vorrückung im Fella⸗ 
thal zu erleichtern. Eden fo erfahre ich durch einen aufgefange⸗ 
nen feindlichen Courier laut der ehrerbietigſt accludirten De⸗ 
peſche), daß im vollſtändigen Sinne der urſprüng⸗ 
lichen Dispoſition heute Morgens, gleichzeitig mit un⸗ 
ſerer Beſetzung von Udine, meine über Tarvis vorge⸗ 
rückte rechte Haupt⸗Flügel⸗Kolonne, wozu in Ermange⸗ 
lung der erwarteten Beſpannung für 3 Geſchütze, mit 
lobdenswürdigem Patriotismus die ſtändiſche Batterie 
von Klagenfurt, in Eile beſpannt, geſtoßen war, den 
Feind zu Ponteba angriff, und mit ſolchem Nachdruck 
warf, daß er auch dort im Rückzug war, der nur durch 
die Nachricht von hier beſchleunigt wird. 

Nach ſo eben erhaltenen verläßlichen Nachrichten 
aus Trient vom 21. April wurden die vom Val di 


) Dieſe italieniſch verfaßte Depeſche lautet in Pr 
weiſer 1 Ueberſetzung Wie folatı ae 
„Der Regierungs⸗Kommiſſar an ial⸗ 
Conte in ubine: e eee 
„um 8 uhr heute Morgens begann zu 
ein fürchterliches Kanonen⸗ uud — 
Seite des Feindes auf unſere tapferen Streiter und 
den Ort Pontebba, gegen den auch zwei Bomben 
geworfen wurden. (11) um 11 uhr bemächtigte fi 
der Feind dieſes Ortes, wobei wir einige, Leute > 
loren, und zwei Gebäude zerſtört wurden u = 
Truppen mußten auf Dogna zurückweichen, u njexe 
gänzlich vom Feinde niedergemacht zu ec nicht 
400 Mann Kavalerie, 1000 Mann Inf, rden, der 
6 Kanonen und 2 Bombenmörſern ſta Ah ur 
welch leztere Brand und Zerſtörung ark ſein fall 
bewirkt haben. (11) “ 9 in Pontebba 
„Wenn wir nicht ſogleich 


„Hohes Comitsé 
Theil Eurer ya 


Moggio, den 23. April, um A uhr Nachmittags. 
Der Regierungs⸗Kommiſſar G. B. Vigane, 


Non bis vor Riva geftandenen Inſurgenten auf dem 
rechten Flügel bis gegen den Tonal, von Stenico nach 
Tione, von Riva bis Condino zurückgeworfen, und ha⸗ 
ben am Morgen des obengenannten Tages, 2000 M. 
ſtark mit vielen Bleſſirten, Tione geräumt, worauf fie 
über Condino nach Lodron zurückgingen. 

(Wiener Ztg.) 

Y Prag, 25. April. Geſtern Abends um 7 Ühr 
wurde der National⸗Ausſchuß zufammenberufen. Graf 
Stadion, Oberſtburggraf, hatte von Wien einen Auf⸗ 
trag erhalten die Beſchickung des deutſchen Parlaments 
und die Wahlen dazu in Böhmen zu proklamirin. 
Die betreffende Sektion hatte die Frage ausgearbeitet 
und legte dem National- Ausſchuß die Petition an 
Se. Majeftät vor, daß kein Anſchluß an Deutſch⸗ 
land von Seite Böhmens und keine Beſchik⸗ 
kung des Parlaments ſtattfinden möge, in 
ſo lange nicht die alleinig kompetente Be⸗ 
hörde, der zu konſtitulrende böhm, Landtag 
darüber entſchieden habe. Es ergab ſich bei der 
trefflich ausgearbeiteten Pet'tion gar keine Debatte 
und ſie wurde einſtimmig unter lautem Jubel der 
moſſenhaſt befigten Tribüne angenommen. Zugleich er: 
klärte Böhmen feine feſte Anhänglichkeit an das Erz⸗ 
haus und Oeſterreich unter dreimaligem jubelnden Sta: 
waruf und Vivat Ferdinand. Die Peiition iſt heute 
mittelſt einer eigenen Deputation beſtehend aus: Gra⸗ 
fen Wurmbrandt, Buchhändler Borroſch und Hrn. Jaros 
nach Wien abgegangen, Den Deutſchen gegenüber 
wehen heute von den Thürmen und Häuſern Prags 
neben den böhmiſchen Fahnen die kaiſerlichen 
ſchwarz und gelb; gleiche Kokarden ſchmücken jede 
Bruſt. — Heute ift zur Feier des Geburt tages Sr. 
Majeſtät große Kirchparade auf dem Invalidenhaus⸗ 
platze, zu welcher die geſammte Garniſon und Natio⸗ 
nalgarde ausgerückt iſt. Die Stimmung iſt hier gut 
und wir hoffen, daß die muſterhafte Ordnung bei aller 
Entſchiedenheit und Freiheit fortdauern wird. — So 
eben find Deputirte aus Reichenberg gekommen, 
einer Stadt, welche bisher am meiſten für den An⸗ 
ſchluß an Deutſchland ſchwärmte und erklärten ſich nach 
langen Debatten für ganz eiaverſtanden mit dem, was 
das National⸗Comité beſchloſſen habe. \ 

85 Peſth, 25. April. Zu der heute auf der Ge: 
neralwieſe ſtattfindenden Feldmeſſe zur Feier des Ge: 
burtstages des Königs find ſämmtliche Nationalgardiſten 
beider Städte ausgerückt. Der Erzherzog Vicekönig 
und die Miniſter werden der Fier beiwohnen. Bei 
dem erſtern finden häufige Kabinets⸗Berathungen ſtatt. 
Die Lage der Dinge iſt noch ſehr problematiſch. Der 
alte Parteihaß der Petſchovitſchen (Conſervativen) und 
der Liberalen tritt grell hervor und vermehrt die ſchon 
ohnehin vielfachen Spaltungen und Feindſeligkeiten in 
einem und demſelben Lande, ja in einer und derſelben 
Stadt. — Der Wiener Deputation, welche an der heu⸗ 
tigen Feier ebenfalls theilnehmen wird, iſt ein überaus 
glänzender Fackelzug dargebracht worden. — Bis jetzt 
ſind von hier allein 700 Geſuche um Aemter dem Mi⸗ 
niſterium eingereicht worden. Dies läßt einen Einblick 
thun in das gefährlichſte Proletariat, nämlich das der 
gebildeten Kaffe, 

FR Breslau, 28. April. Mit dem Nach⸗ 
mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn (um 4 Uhr) 
find 32 Schleswig⸗Holſteiner aus Wien hier angekom⸗ 
men, und haben ſich ſofort zur Fortſetzung ihrer Reiſe 
auf den märkiſchen Bahnhof begeben. Es ſind alles 
tüchtige, wohlbewaffnete junge Leute, die bisher in Wien 
gelebt haben, und um den Kampf in ihrer Heimath 
mitzukämpfen, von der öſterreichiſchen Regierung aus: 
gerüſtet find, Mit demſelben Zuge iſt außerdem eine 200 
Mann ſtarke Kolonne polniſcher Emigranten aus Krakau 
angekommen. Die, wie die erſte, geſtern Abend hier ange⸗ 
langte, auf unbeſtimmte Zeit hier verbleiben wird. Nach 
den Ausſagen dieſer Emigranten iſt die Ruhe geſtern 
in Krakau weiter nicht geſtört worden. Bei dem vor- 
geſden daſelbſt ſtartgefundenen Kampfe ſollen die Di: 
ſterreicher in Summa einen Verluſt von 265 Todten 
und Verwundeten davon getragen haben. Von den 
Emigranten ſind 4 getödtet und 9 ſchwer verwundet. 
Die Juden und das Fleiſchermittel ſollen mit ganz be⸗ 
ſonderer Erbitterung gegen die Oeſterreicher gekämpft, 
und ihnen auf dem Kazieminsz hauptſächlich jener bes 

tenden Verluſt zugefügt haben. Die Zahl der Ge⸗ 
bliebenen und Verwundeten von der Krakauer Einwoh⸗ 
nerſchaft iſt noch nicht ermittelt. Bemerkenswerth iſt, 
daß am 26. während des Kampfes die Verbrecher aus den Ge⸗ 
fängniſſen von den Oeſterreichern freigelaſſen worden fein fol: 
len, welche dann nicht unerhebliche Plünderungen ver⸗ 
übt haben ſollen. ( Als die Oeſterreicher ſich zurück⸗ 
gezogen hatten, wurden die Wachtpoſten von der Na⸗ 
tionalgarde, die immer noch unbewaffnet iſt, beſetzt. — 
Von einem Reiſenden aus Tarnow wird auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, daß deulche Beamte die Bauern 
des dortigen Kreiſes zur Wiederholung der 1846: 
Maſſacres aufzuhegen geſucht, daß aber die Bauern 
dieſelben gebunden in die Kren geführt Hätten, wie 
3. B. den Mandatarius Fuck (). \ 

Schweiz. 

Zürich, 21. April. Schon wird den Lombarden 

vom Innern der Schweiz aus thatſächliche Hülfe geleis 


ſtet. Der ſardinſſche Geſandte läßt eine Menge von 
Gewehren aufkaufen und die Regierung von Bern trat 
ihm ſogar vier () alte Kanonen nebſt gefüllten Muni⸗ 
nitionswagen käuflich ab. Täglich gehen Sendungen 
der Art Über Luzern und den Gotthard nach Italien. 


Italien. 


Nom, 9. April.“) Geſtern Abend iſt im Lo 
kal des deutſchen Künſtlervereins die Gedächtnißfeier fü 
die deutſchen Märtyrer gefeiert worden. Vom Verein 
waren Einladungen an die deutſchen Geſandten, an den 
Verein der deutſchen Handwerker, den der franzöſiſchen 
und den der italieniſchen Künſtler, ſowie an die hier 
anweſenden Polen ergangen. Von den Geſandten er: 
ſchienen der preußiſche, der bairiſche. Der pelniſche 
Dichter Mickiewicz hielt eine franzöſiſche Anrede an 
die Verſammlung, in welcher er für das neue Zeichen 
der deutſchen Sympathie für Polen dankte. Auch die 
Polen würden die Sympathie für die edlen Deutſchen, 
welche ihre Trauer um die verlorene Nationalität zu 
ehren wüßten, nie verleugnen. — Viel beſprochen wird 
jetzt hier dir Unterrichtsfrage, die allerdings durch 
das plötzliche Abtreten der Jeſuiten noch eine deſondere 
Wichtigkeit für den römiſchen Staat hat. Auch der 
Canonicus Ambroſoli hat das Thema bereits in 
zwei Predigten beſprochen. Zu dieſem ſtrömt jetzt 
ganz Rom hin, obwohl feine, Kirche, St. Maria in 
Traſtevere, ſonſt meiſt nur von den unteren 
Volkskloſſen beſucht wurde, und ſehr fern von den 
Wohnungen der höheren Stände legt. Er iſt hier 
wohl ziemlich der erſte, welcher von der Kanzel herab 
Zeitfragen erörtert. Das macht natürlich dei der hier 
gewöhnlichen großen Magerkeit der Predigten bidextende 
Epoche. S ine Beredſamkeit iſt warm und blühend. 
Welch' großer Mann! rufen die Männer dewundernd, 
und klatſ ren, wenn er die Kirche verläßt. In feiner 
erſten Predigt über die Erziehung ſagt er unter ande: 
rem, eine Reform derſelden nach den Zeitideen ſei jetzt 
geboten. Die Periode der Geſchichte, die jetzt gedoren 
wird, wir ſehen ſie nur hervorgehen, eure Söhne ſollen 
fie durchleben. Sind fie der Zeit nicht gewachſen, fo 
werden fie erdrückt, find fie mit ihr uneins, fo ſehen 
ſie Blut und Trümmer. Erzieht ihr die Söhne zu 
den neuen Bürgertugenden, fo wird Rom das Beiſpiel 
geben, wie man die Welt mit der Religion verſchwi⸗ 
ſtert. Indem wir am Altare ſich die Tiara und das 
Schwert vereinen ſahen, haben wir mehr erreicht, als 
unſere Cicero's und unſere Sc'pionen. — Heut wieder 
ſprach er von der häuslichen Erziehung, um die ſich 
allerdings die vornehmen Bäter und Mütter hierſelbſt 
bisher nicht viel bekümmert haben. Er malte dieſen 
die Sorge für ihre Kinder und deren vertrauen volle 
Hingebung zum Dank dafür ſo ſchön aus, daß die ſchö⸗ 
nen römiſchen Damen vielleicht darin von jetzt an ihre 
Berſtreuung ſuchen werden. — Zu thun iſt hier Vie⸗ 
les. Das Studium der Geſchichte, der Geographie 
liegt hier jämmerlich darnieder; Leute aus höheren Stän⸗ 
den hört man die lächerlichſten Irrthümer begehen. 
Daß nicht ganz Deutſchland zu Oeſterreich gehört, daß 
man in Preußen auch deutſch ſpricht, haben ſie erſt 
jetzt durch die Zeitungen gelernt. Auch in mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften leiſten tie Schulen, in Rom me: 
nigſtens, gar nichts. Dagegen finden noch immer la: 
teiniſche Disputirübungen ſtatt. So ein lateintſcher 
Autor wird erſt conſtruirt, dann wörtlich überſetzt, dann 
analyſirt, dann wohl noch einmal frei üderſetzt. Rhe⸗ 
torik wird in der oberſten Klaſſe noch ganz nach der 
alten Art mit dim ganzen Negifter von Figuren und 
Tropen vorgetragen, Ariſtoteliſche Logik mit der äu⸗ 
ßerlichen Einübung der verſchiedenen Schlüſſe u. del. 
Griechiſch wird meiſt nur das neue Teſtament geleſen. 
— Der Voiksunterricht aber beſchränkt ſich zum Theil 
auf Auswendiglernen der verſchiedenen Gebete und Leh⸗ 
ren der katholiſchen Kirche, die in den Kirchen des 
Nachmittags von einem Prieſter einem Haufen kleiner 
Kinder vorgeſprochen werden. In einigen Anſtalten 
nur lehren Prieſter auch Leſen und Schreiben. Die 
Vornehmen überlaffen ihre Kinder ganz Prieſtern, die 
ſie ins Haus nehmen. Erſt jitzt denkt man daran, 
auch Laien zum Theil den Unterricht zu übertragen. 

+ Rom, 12. April.) Nachdem Sonnabend der 
Kopf des heil. Andreas in die päpſtliche Kapelle auf 
dem Qulrinal gebracht war, wurde er heut Vormittag 
von dort in großer Prozeſſion, an welcher auch der 
Papſt Theil nahm, nach St. Andrea della valle ge: 
bracht. — Es war auf heut eine Iüumination der 
Stadt angeſagt; der Papſt wünſchte, die Munizipalität 
möchte dafür ſorgen, daß fie fo glänzend als möglich 
fi: Auch die Peterskirche flammte durch den heiteren 
nächtlichen Himmel, und über dem ſtilleren Licht der 
Kuppel flackerten die Fack ln des Kreuzes in jenem ſo 
oft bewunderten Zauberlicht. Die Engelsburg, nur 
nach der Brücke zu beleuchtet, bot doch einen merkwür⸗ 
digen Anblick dar. Vom Gebäude ſah man nichts, 
und die feurigen Fenſter ſchienen in der Luft zu ſchwe⸗ 
ben. — Man zweifelt hier nicht, daß der Papſt ſo viel 
Aufhebens als möglich von dirfer ganzen Sache ge: 
macht hat, um die römiſchen Gemüther etwas von Po⸗ 
litik, von dem unruhigen Weiterdrängen, abzuleiten 


) Berfpätet, 
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und wieder zur Religion hinzuführen. Ja, 325 
fogar einige Römer behaupten, — denn die 3 
find mißtrauiſch, — daß der ganze Raub mit 
Idee in Verbindung ſtände. Denn um den 
ſtehlen, mußte man die Thür unten an einer 
aufſchliißen, dann innerhalb der Säule auf einer, 
deltreppe hinaufſteigen, noch zwei Thüren 

und dann den großen Kaſten losmachen. Be 
hätte das den größten Lärm gemacht, Abends aber 
vor dem Schließen jeder Winkel von den Kirchend 
unterfuht. Und nun die wunderbare Wiederfin 
gleich nach den öffentlichen Gebeten! Der Papst 
gab den Platz an. Doch das find boshafte Co 
tionen, wie ich fie aber von Römern gehört habe. 
dere ſcheuen ſich nicht, einen retrograden Präla 
beſchuldigen, der das Volk hatte wollen glauben 
chen. die Religion fi bei der neuen Ordnung der 

in Gefahr. Noch andere endlich klagen die armen 
ſuiten an, die hier nun einmal alles ausbaden 

— Wie dem aber auch ſei, wenigſtens ließen fd 
Römer nicht ſehr durch die Sache ftören. Die 
leuchtung kam k. ines geges der bei politiſchen Een 
fen gleich, und es war des Abends verhältniß N 
nicht viel Volk auf den Beinen. — Das Drängen 
Lideralen hingegen auf Entfernung der Paſſioniſten, 
reichen Dominikanet und der Damen vom gehe 
Herzen Mariä geht fort. Man ſchlägt gar Einzie 
der Güter von einigen derſelben als Mittel vor, 
Staatskaſſe aufzuhelfen. Das ſetzt den Staat in! 
loſe Verlegenheit! Man ſieht daher mit Beſorgni 
Zeit nach dem Oſterfeſte entgegen. Da, hat der 
geäußert, würde ein großes Ereigniß ftattfinden. 
weiß nicht, ob der Papſt ſeine weltliche Macht 
aufgeben, oder ob er auch feine Tiara ablegen will, 
der gefährlichen Vermiſchung von Neuerung 
in Politik und Religion, auf die das Volk 
gekommen. Noch könnten die reichen Orden leicht 
beugen, wenn ſie ſich endlich herbeiließen, ihre 9 
Grundſtücke bei Rom zum Theil zu parcellicen und 
Erbpacht zu geben. Und das müßten auch die 10 
ſchen Fürſten und Grafen thun. Denn Grun 
ſind in der Campagna ſaſt gar nicht käuflich, da 
Klöfter und die großen Herren weite Strecken be 
Alle Verſuche, ſie zu Theilungen des Terrains zu 
anlaſſen, find dis jetzt fruchtlos geblieben. So k 
ſich hier kein eigentlicher Bauernſtand bilden, un 
Rom bleiben viele Hände unbefchäftigt und fiiſten 
Leben durch Almoſen. — Der Jeſuit del Vico, 
bedeutender Aſtronom, geht angeblich nach Berlin, 
Nachſchrift vom 13. April. Das neue Wa 


ſitz iſt erſchienen. Die aktive und paffive Wapıfäl 
keit iſt eine beſchränkte. Wähler find die Jahabet, 
wiſſer Aemter und w ſſenſchaftlicher Grade, deren 
ſus 300 Scudi ift, und die, welche jährlich 12 
Steuern zahlen. Bedingungen der Wählbarkeit 
entweder gewiſſe Aemter oder ein Vermögen von 30 
Scudl, oder ein Steuerbeitrag von 100 Scudi ii 
* Rom, 13. April. Eine Ordinanza mini 
riale, welche Dienſtag den 11. Abends erſchienen, m 10 
zu den wichtigſten Aktenſtücken gehören, die unter Pius 
Regierung vorgekommen ſind. Sie lautet: „Der 
niſter der Finanzen, nach Kenntnißnahme vom Berl 
der General-Adminiſtratur der römiſchen Bank, 1 
Kenntnißnahme vom Bericht der außerordentlichen 
miſſion der Regierung zur Prüfung des Zuſtandes 
ſagten Inſtituts; in Betracht, daß aus dem Berl 
defagter Kommiſſion hervorgeht, daß das active 
mögen überflüffig ihre Paſſiva garantirt; in Belo 
daß nichts deſtoweniger durch einen paniſchen Schrt 
ohne allen Grund ſeit einiger Zeit ſich außerord 
der Wechſel der Scheine gegen baar Geld vervielfi 
hat; in Betracht, daß bei dieſem Stande der D 
die Bankverwaltung ſich in der unabweislichen M 1 
wendigkeit befindet, ihre Discontirungen einzuſtellen, 


all' ihre Mittel zur Auslöſung der Scheine zu ve 
den 1c.; nach Hörung des Staatsraths, des Min 
raths und des Willens Sr. Heiligkeit, beſchließt 
folgt: pi 
1) Die Scheine der römiſchen Bank werden von 
Veröffent ichung des gegenwärtigen Beſchluſſec 
auf drei Monate als geſetzliche Münze von Pr 
öffentlichen Kaſſen und den Privatmännern . 
nommen werden. 3 7 
die 


Für den Zeitraum von drei Monaten iſt 
miſche Bank von der Verpflichtung zur Baal 
lung für ihre Scheine entbundrn, 


Dafur if das Recht der Bank 11, Mi 
Scudi in Scheinen auszugeben, auf nur 8 5 
beſchränkt, eine Zahl, die nie und in keinem! 
überfchritten werden darf. 1 
Während der Zeit, wo die Bankſcheine für 9% 
liche Münze gelten, wird die Bank ihre ae 
ausſchließlich auf Discontiren und auf den ö 
lichen Dienſt beſchränken. pt 
Die Lage der Bank wird allwöchentlich be 
Gazetta di Roma veröffentlicht werden mit r d 
zeichnung des Hauptverwalters, der Mitaller, 
Verwaltungsraths, des Kommiſſars und des 9 
Kaſſirers. 


2 


3) vor) 


4) 


5) 


Ni Eine beſondere Kommiſſlon, beſtehend aus dem 
Regierungs⸗ Bevollmächtigten, drei von dir Hans 
delskammer und drei von dem ſtädtiſchen Magi⸗ 
rat ernannten Mitgliedern wird über genaue Be: 
obachtung obiger Verordnungen wachen. 
Zu größerer Garantie der Beſitzer der Scheine 
müffen dieſe während der Zeit ihrer Geltung als 
baares Geld, auf jedes Verlangen ihrer Beſitzer 
in zinstragende Schatzſcheine umgewechſelt werden, 
welche hypothekirt ſind, auf die liegenden Gü⸗ 
ter von geistlichen Inſtituten (beni sta- 
bin di istituti coclesiastici), die mit apoftolis 
ſchem Placet aus drücklich hierfür bezeichnet find, 
und welche zur Verſallszeit in Baarem eingelöſt 
werden können. Fehlt die Bezahlung zur Ver⸗ 
fallszeit, ſo werden fie befriedigt werden mit dem 
Verkauf der hypothecirten Güter, wel⸗ 
cher unmittelbar in öffentlicher Verſtei⸗ 
gerung ohne alle Koſten vorzunehmen iſt. 
Innerhalb vierzehn Tagen wird eine Spezialver⸗ 
ordnung veröffentlicht werden, mit den genauen 
Vorſchriften über die Bildung der vorbedachten 
9 hypothekariſchen Güter des Schitzes. a 
B jetzt bleibt der Beſchluß beſt den, daß die be⸗ 
tathenden Kammern zur Entwerſung eines allge: 
meinen Geſetzes über die Staats⸗Banken werden 
berufen werden. Rom, 11. April 1848. 
C. L. Erzbiſchof von Nifibt 
„ So iſt alſo zuerſt die Steuerfreiheit der Kirchen: 
577 aufgehoben, und nun wird eine Expropriation 
tfelben in Ausſicht geſtelt. Das kanoniſche Recht 
N aubt dieſelbe allerdings in außerordentlichen Fällen 
er Noth. Dennoch iſt dieſe Aufopferung der kirchli⸗ 
Die Intereſſen für die Politie eine ungeheure Conceſ⸗ 
an, die der Papſt der öffentlichen Meinung macht. 
Pe hört man fogar von einer bifonderen Anleihe, die 
enſalls auf kirchliche Güter fundirt ſein ſoll. Denn 
nicht nur die Truppen, auch die Noth des niederen 
olkes verlangt dringend Abhülfe. Es find außeror⸗ 
denttig viel Arbeiter entlaffen wegen Mangels an Be⸗ 
äftigung, denn es ſchräntt ſich alles ein. 

In Livorno ſind am 16. April abermals 1100 
Mann neapolitaniſcher Truppen und Frei⸗ 
williger für die Lombardei angekommen. Sie hat⸗ 
ten Nearel am 14. verlaſſen. Demnach erweiſt ſich 
die Angabe des Trieſtner „Lloyd,“ der König von 
Neapel habe, durch engliſche Einſprache bewogen, auf 
die Intervention in der Lombardei verzichtet, als 
grundlos. (N. K.) 

Nuß la 


u d. 
* Warſchau, 20 April. (Rada Narodo ws.) 
s iſt doch endlich eine Deputation von polnifchen 
inwohnern nach Petersburg abgegangen, die den 
Kaiſer auf den Wege nach Warſchau getroffen haden 
und mit ihm dorthin zurückgekehrt ſein ſoll. — Die 
Deſertion im ruſſiſchen Herre in Polen ſoll bedtutend 
zunedmen, überhaupt zeigen die in den Grenzländern 
poſtirten ruſſiſchen Truppen wenig Anhänglichkeit für 
te Regierung. — Nach Privatnachrichten aus Ka: 
mieniec ſollen dort Handelsnachrichten aus Petersburg 
und Moskau angelangt fein, die von dem Ausbruche 
eines Militäraufſtandes unter der Petersburger Garde 
und einem andern Aufſtande unter der Bevölkerung 
oskaus melden. Wolhynien und Podolien ſollen nur 
auf den günſtigen Moment zum Aufitiande warten, die 
ortigen Juden begünſtigen, im Gegenſatz zu ib ren Po⸗ 
ſener Glaubensgenoſſen, die polniſchen Bewegungen, 
und bethelligen ſich daran thätig. — 
ran kreich. N 
* Paris, 24. April. Paris, ganz Frankreich, 
athmen heute etwas freier. Der große Wahlakt in 
den 278 Pariſer Sektionen iſt bis auf einige Nach⸗ 
kügler, die noch bis heute Abend 10 Uhr überlegen 
ten, wen fie wählen wollen, auf keine ernfte Weiſe 
geſtört worden. — Das gefürchtete Klubbblatt la 
Ommune de Paris dringt darauf, die bisher wenig⸗ 
us äußerlich noch beſtehenden Fleiſcheczünfte abzu⸗ 
affen und Staatsfleiſchereien zu errichten. — 
er Commerce verſichert, daß heute die vielbeſprochene 
Kachropriationsfrage der Eiſenbahnen ꝛc. in einem 
abinetsrathe unwiderruflich entſchieden werde. 
Bed lfisielles.) Ein Dekret des Handeleminiſtere 
dals mont ett den Einfuhrzell für Sagogrüge e) mit⸗ 
ander ranzöſicher Schiffe aus Indien auf 10 Frks., 
ausland außereuropaiſchen Staaten auf 20, und aus 
Kad Lagerhäuſern auf 30 Franken; b) mittels 
feſt er Schiffe auf 40 Fr. von 100 Kilogrammen 
e anderes Dekret beſtimmt die Oberzollamts⸗ 
See e en ee e 
ie Staats . 
Unterſtüzungegelben r Scdrach E 
umme wurde, wie man weiß chriftſteller. Die 
eine Art Vertrauensvotum faſt von der Kammer als 
genommen. i mit Stillſchweigen an: 
macht die Republik 
rgan des 
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deckung jener Mißbräuche beſonders emſig bewieſen. — 

Der Abmarſch einiger Abtheilungen der Garde 
mobile in die nordöſtlichen Provinzen iſt bereits erfolgt. 
Ihre Garniſonsplätze find noch undeſtimmt. 

(Börſe vom 24. April.) Immer noch keine Ent⸗ 
ſcheidung rückſichtlich der Expropriationen. Die Regie⸗ 
rung kann ſich wegen des Preiſes nicht einigen. Die 
Forderungen der Geſellſchaften ſind übertrieben und 
ſoviel verlautet, wird ſich die Regierung wahrſcheinlich 
vorläufig mit Veröffentlichung eines Dekrets begnügen, 
das den Knoten prinzipiell zerhaut und die materielle 
Entſchädigung der National-Verſammlung feſtzuſtellen 
überläßt. Unter dem Einfluſſe dieſer andauernden Un⸗ 
gewißheit fühlt ſich die Rente gelähmt, obgleich die 
Aktien merklich in die Höhe gingen. 3% Al, 5% 
60%, Bank 1200, Belgiſche 5% 61 ½, Pariſer 
Stadtoblig. 1010, Piemont 805, Vierkanäle 665. 
Spaniſche keine Geſchäfte. Verſailles rechts 120, 
links 110. Orleans 510. Rouen 375. Havre 200. 
Avignon 210. Baſel 85. Nord 352 ½ baar, 355 
Zeit. Lyon 318%. Straßburg 355. — Nach Bör⸗ 
ſenſchluß keine Geſchaͤfte. 

Die provif. Regierung hat elne telegraphiſche De⸗ 
peſche erhalten, die ihr die Ankunft eines Dämpfers 
in Marſeille mit Nachrichten aus Palermo vom 19. 
April anzeigt. An dieſem Tage hatte das dortige 
National⸗Parlament die Entthronung des Königs von 
Neapel ausgeſprochen und die Wahl eines neuen „Kö⸗ 
nigs von Sizilien“ dekretirt. 

td 


Tohales und Provinzielles. 


Kk Breslauer Communal-Angelegenheiten. 
Breslau, 25. April. (Conſtabler.) In Folge 
einer früheren Beſprechung in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlurg machte der Magiſtrat in der letzten Sitzung 
die Mittheilung, daß er die Polizeibehörde erſucht, da⸗ 
rauf anzutragen, daß die Conſtabler aus Staatsmitteln 
Beſoldung erhalten. Der interimiſtiſche Polizeipräſident 
habe nun den Antrag bei der königlichen Reglerung 
formitt, und ſei die Genehmigung zu erwarten. Von 
mehren Stadtverordneten wurde noch beantragt, daß 
die Conſtabler mit Nummern verſehen werden möchten, 
damit man hierdurch in nöthigen Fällen die Identi ät 
der Perfon durch Angabe der Nummer feſtſtellen könne. 
Der Antrag wurde genehmigt. 
(Polizei-Verwaltung.) Das Verlangen, die 
Polizeiverwaltung dem Magiſtrat unterzuordnen, iſt jetzt 
ein allgemeines. Die Verſammlung beſchloß, di ſe Anz 


gelegenheit durch eine Kommiſſion vorher berathen zu 


laſſen, und wurden zu dieſem Zweck als Kommiſſions⸗ 


erheben. 


— 


mitglieder die Herren Tſchocke, Siedig, Laſſal, Dietze 
und Rösler ernannt. 

(Antrag der Herren Speier, Buckiſch und 
Cohn.) Bei dem bekannten Tumulte im Anfange der 
vorigen Woche wurden die Läden der Genannten aus: 
geplündert. Die drei Herren wandten ſich an den 
Magiſtrat mit dem Geſuch um eine Entſchädigung, 
indem fie hinzufügten, daß die Stadtbehörden erklärt 
haben, durch die eigene Bürgerwehr die Sicherheit der 
Stadt aufrecht zu erhalten, daß während die Läden ge⸗ 
plündert wurden, nur in kurzer Entfernung daven Bür⸗ 
gerbewaffnung geſtanden, und den Angriff nicht gehin- 
dert habe. Die Majorität des Magiſtrats hatte das 
Geſuch abgewieſen, weil die Genannten keinen 
wirklichen Rechts-Anſpruch an der Sache begrün⸗ 
den könnten, die Minorität aber hatte dafür 
geſtimmt, daß aus Gründen der Billigkeit eine Ent⸗ 
ſchädigung aus Kommunal⸗Mitteln gewährt werden 
möge. 

In der Stadtverordneten⸗Verſammlung wollte man 
Anfangs dieſe Angelegenheit zu einer Prinziplenfrage 
Der Vorſteher Gräff hielt dies für ſchwie⸗ 
rig und glaubte, daß es beſſer ſei, den konkreten vor⸗ 
legenden Fall in's Auge zu faſſen, und ſo ſtimme er 
für eine Entſchädigung aus Billigkeitsgründen. In 
demſelben Sinne ſprachen Milde, Kopiſch, Linderer. 
Letzterer fügte noch hinzu, wenn die Bürger gehalten 
ſeien, bei ausbrechenden Tumulten auf den Sammel⸗ 
plätzen bewaffnet zu erſcheinen, und ihr Eigenthum zu 
verlaſſen, ſo müßten ſie auch auf den Schutz der Kom⸗ 
mune ſich wiederum in ſo weit verlaſſen, daß dieſe den 
Abweſenden in der Unverletzlichkeit des Eigenthums 
fhüge. Die Verſammlung beſchloß aus Billigkeits⸗ 
gründen, eine Entſchaͤdigung zu gewähren. Die Höhe 
der Entſchädigung wird nach Ermittelung wohl fpäter 
der Verſammlung mitgetheilt werden. Die Prinzi⸗ 
pienfrage kam nochmals zur Sprache, und bran⸗ 
tragte Milde, daß höhern Orts für ſolche Entſchä⸗ 
digungen des Eigenthums ein Geſetz, nach welchem 
der Staat oder die Provinz verpflichtet ſeien, Erſatz 
zu erſtatten, angeordnet werde. Dieſe Angelegenheit 
wurde zur weiteren Beſprechung an die Finanz⸗Depu⸗ 
tation überwieſen. 

(Projekt zur B 
mitteln, um die 


eſchaffung von Geld⸗ 
Arbeitsloſigkeit zu be⸗ 
heben.) Der konſtitutionelle Centralverein hatte 
beſonders gedrucktes Programm das 
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trauen zu erwecken und den Zweck ſicherer zu er⸗ 
reichen, ſoll der Magiſtrat die Angelegenheit und die 
Verwaltung des Inſtituts in die Hände nehmen. 
Die Finanzſitzung war damit einverſtanden, ebenſo die 
Stadtverordneten. Die näheren Beſtimmungen in 
Betreff der Geſchenke oder Ein tagen und der Darlehne 
von Seiten der Kommune werden jedenfalls öffentlich 
bekannt gemacht werden 

(Stadt = Kaſſenſcheine.) Es fol zur größe⸗ 
ren Circulation der Geldmittel und zur Gründung einer 
Unterſtützungskaſſe bei dem Minifterium darauf ange⸗ 
tragen werden, daß in Höhe der gegenwärtigen Bank⸗ 
gerechtigkeitsſchuld die Stadt Stadtkaſſenſcheine ausfer⸗ 
tigen darf a point von 1 bis 5 Rthl., doch ſoll die 
Summe nicht im Geſammtbetrage, ſondern nur nach 
und nach wie es für nöthig defanden werden wird in Umlauf 
geſetzt werden. Daß der Cours ein günſtiger fein wird, kann 
mt Gewißheit angenommen werden, da die Schuldſumme 
nur ctwa 1 ½ Mill. Stadtſchuld und /½ M. Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Obligationen beträgt, dagegen das Grundeſgenthum 
und die Aktiva über 4 ½ Mill. Ril. betragen. Durch 
obige Maßregel wird die Stadtbehörde zugleich im 
S ande fein, die Gewerbtreibenden von den bisherigen 
direkten Abgaben zu den Bankgerechtigkeite⸗Fonds zu 
befreien. Die Stadtverordneten find mit dieſer Maß: 
regel einvuſtanden. Der Stadtrath Becktr, Kämmerer 
Friebös und Stadtverordneten ⸗Vorſteher Gräff reiſen 
heute nach Berlin, um die Angelegenheit zu betreiben. 
Der Stadtrath Becker wird auch in Angelegenheit des 
Schneidergewerkes und der Kleiderhandlungen, ſo wie 
der Kämmerer in Betreff der Mahl: und Schlacht: 
Steuer ꝛc. und der gleichmäßigen allgemeinen direkten 
Beſteucrung des Landes bei dem Miniſterium Anträge 
ſtellen. 

(Wahlen.) Gewählt wurden als Bezirksvorſteher 
Für den Grünen⸗Baumbezirk: Herr Flöte; für den Drei⸗ 
Linden⸗Bezirk Herr Helm; für den Magdalener⸗Bezirk: 
Herr Grüttner; für den Dom⸗Bezirk Herr Seliger; 
für den Drei⸗Berge⸗Bezirk Herr Thomas; für den 
Rathhaus⸗Bezirk Herr Reichelt. Als Bezirksvorſteher⸗ 
Stellvertreter: für den Zwinger: Bezirk Here Franke; 
füc den Barbara⸗Bezirk Herr Kallenberg; für den Jo⸗ 
hannes⸗Bezirk Herr Plautze; für den Dorotheen⸗Bezirk 
Herr Welk; für den Sand⸗Bezirk Herr Blaſchke; für 
den Theater-Bezirk Herr Simon; für den Poſt⸗Bezirk 
Herr Kohl; für den Drei⸗Linden⸗Bezirk Herr Guſchke; 
für den Drei⸗Berge⸗Bezirk Here Hertel; für den ur⸗ 
ſuliner⸗Bezirk Herr Tandler; für den Goldenen⸗Rade⸗ 
Bezirk wurde Herr Sturm gewählt. Als Mitglied der 
Sicherungs⸗Deputztion wurde der Schmiede⸗Meiſter 
Richter gewählt. 


Breslau, 28. April. (Ver ſamml 
Arbeitervereins im eee 
ſer“ am 27. April.) Anfang 8 Uhr, Vorſitzender: 
Herr Roſenhain. An der Tagesordnung waren: 
1) Die Wahl der Deputirten in die ſtädtiſche Arteiter⸗ 
kommiſſion und 2) die bevorſtehenden Wahlen zur Na⸗ 
tionalvertretung. Zu 1 wurde beſchloſſen, die Debatte 
darüber bis auf den Dienſtag zu vertagen, da viele Ge⸗ 
werke ihre Vertreter immer noch nicht gewählt hatten 
Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung ſpra⸗ 
chen mehrere Redner, und zwar beſonders die Herren: 
Büttner, Lindner, Hentſchel, Halfpaap, Brill, 
Roſenhayn u. a. Mir heben hieraus, aus Räckſich⸗ 
ten auf den Naum, nur den Schluß einer Rede des 
Herrn Brill hervor, in der er die Arbeiter aufforderte 
doch nichts Unmögliches zu verlangen, wenn ſie ihre 
Lage wirklich verbeſſern wollen. Sie ſollten nicht auf's 
Gerathewohl die Meifter mit Erhöhung des Lohnes be⸗ 
ſtürmen; dieſe befänden ſich häufig in einer noch viel 
tiaurigeren Lage als der Arbeiter ſelbſt, und keineswe⸗ 
ges allein im Stande, eine Lohnerhöhung zu bewilligen 
In allen Klaſſen befänden fi Leute, deren Laze eine 
gedrückte iſt, nur daß disfelde nicht fo offen zur Schau 
ſteht, als der Jammer des Arbeiters. Darum ſollte 
überhaupt nicht der unpaſſende Unterſchied zwiſchen 
„Arbeiter“ und „Nichtarbeiter“ gemacht werden, ſondern 
nur zwiſchen „nützlichen“ und „unnützen Menſchen.“— 
Die Verſammlung gab ihren Beifall hierzu durch ein 
allgemeines Bravo zu erkennen, wobei nicht zu vergeſ⸗ 
ſen ft, daß Herr Brill, als er dieſelbe Rede a \ 
26. März im Handwerkervereine in Berlin vor ci 4 
15,000 Zuhörern vortrug, anfänglich von den d 32 
Zuhörern mit den lauteſten Zeichen des Mißfalle 47 209 
genommen worden iſt, das ſich aber bald in 84 
wandelte. Dort, wie hier, hob er hervor daß 10 Volk 
doch nicht in den früheren Fehler der Fürſten erathen 
möge, nämlich nicht die Wahrheit hören zu 3 25 Es 
würde hierdurch nur an den Tag legen 190 «s ebenfo 
wie die Fürſten verderbt wäre, indem es, wie fie, nicht 
die Wahrheit vertragen könnte. — Die nächſte Sitzung 


des Vereins wurde au 4. M 3 
beraumt. — f Donnerſtag, den 4. Mai, an: 


— — 

* Breslau, 28. April. Geſtern Abend ift 
eine Kolonne von 120 Mann polniſcher Emigranten 
aus Krakau hier angekommen, und hier im Hotel de 
Pruſſe, wie in einem anderen Hauſe auf der Flurſtraße 
einquartitt worden. Es ſollen ihnen noch die übrigen, 


bisher in Krakau geweſenen Emigrantenkolonnen, man 
ſagt, gegen 1000 Mann, nachfelgen. Von Seiten der 
biefigen Behörde iſt einer gewiſſen Zahl von ihnen ges 
ſtattet worden, einige Tage hier zu verweilen, bis ſie 
Antwort von der aus Krakau nach Wien abgegangenen 
Deputation erhalten haben, Zur Bedingung ihres 
Aufenthaltes hie ſeldſt iſt ihnen gemacht worden, daß fie 
der größeren Ordnung wegen ſich in gemiffe Adtheilun⸗ 
gen theilen, an deren Spitze ein Ordner ſteht, und daß 
ſie ferner nur in den ihnen angewieſenen Quartieren 
wohnen, und keine Privatquartiere beziehen. Es ge⸗ 
währt einen ergre fenden Anblick, dieſe unglücklichen 
Männer, die fo viele Jahre nach der Befreiung ihres 
Vaterlandes geſtrebt, zu ſehen, wie fie jetzt, kaum nachdem 
ſie den Boden ihres Vaterlandes erblickt, wieder gezwungen, 
ihm den Rücken zu kehren. Sie ſind umſomehr zu be⸗ 
klagen, als ihre Reiſemittel zum größten Theile ſchon 
erſchöpft ſind, und ſie bereits mit harten Entbehrungen 
zu kämpfen haben. — Die drei Bedingungen, welche 
Caſtiglione den Polen in Krakau am 26ſten d. M. 
um 7 Uhr Abends, bei Eintritt des Waffenſtillſtandes, 
geſtellt hat, find folgende: 1) Rückzug ſämmtlicher in 
Krakau nicht einheimiſcher Emigranten; 2) fämmtliche 
Barrikaden find bis zum 27ſten früh 5 Uhr abzutra⸗ 
gen; 3) Auflöſung des Nationalcomite's. Den beiden 
erſten Bedingungen iſt bereits entſprochen worden, da 
die Emigranten die Stadt Krakau nicht unnütz den 
Gefahren eines neuen Bombardements, das ſonſt am 
27ſten früh 5 Uhr wieder begonnen hätte, ausſetzen 
wollten. 


Brieg, 27. April. Hier hat fi ein demokratiſch⸗ 
conſtitutioneller Verein gebildet. Die hieſige Wochen⸗ 
ſchrift enthält eine Erklärung, wonach der genannte Ver⸗ 
ein das Programm des gleichnamigen 8 in 
Breslau angenommen hat. Unter den Motiven, welche 
die Theilnehmer zur Bildung des Vereins bewogen, be⸗ 
findet ſich auch die Bemerkung, daß fie gefunden, wie 
die ärgſten Ariſtokraten, Bureaukraten und Abſolutiſten 
ich jetzt mit einem Male conſtitutionell nennen, und daß 
ie nicht glauben, daß ſolche Leute eine Conſtitution ans 

reben, wie ſie uns Allen nöthig ſei. 


A Guhran, 27. April. Geſtern hat ſich hier 
unter allgemeiner Theilnahme ein „vaterländiſch conſtitu⸗ 
tioneller Verein“ gebildet. Ueber das Verhältniß deſſel⸗ 
den zu anderen Vereinen von derſelben Tendenz iſt noch 
nicht entſchieden worden. Ein hier erſtandenes Kreis⸗ 
blatt hat ſich gleich mit der erſten Nummer den Stem⸗ 
pel der Unmündigkeit aufgedrückt, indem es den aus der 
Stettiner Zeitung entlehnten berüchtigten Artikel von 
Graßmann über die Berliner Barrikadenkämpfe auf⸗ 
nahm. "Ein würdiges Seitenſtück hierzu iſt das bekannt 
gewordene Verfahren eines den höheren Ständen ange⸗ 
hörigen Mannes, auf einen Theil der Urwähler ſeines 
Bezirks durch unwahre und abſchreckende Darſtellung der 
politiſchen und ſocialen Beſtrebungen der größeren Städte 
und durch das als nothwendig angerathene Zuſammen⸗ 
halten und Widerſtreben (das iſt Reaction!) der kleineren 
Städte gegen die Anmaßungen und drohende Gefahr 
von Seiten der größeren einzuwirken bemüht war. 


Glogau, 25. April. Vor einigen Tagen hat ſich 
hierſelbſt ein volksthümlich⸗konſtitutioneller Verein gebil⸗ 
det, der ſich zur Aufgabe ſtellt, den Aufbau der konſti⸗ 
tutionellen Staatsverfaſſung auf der breiteſten Grund⸗ 
lage nach Kräften zu fördern. Der Verein zählt be⸗ 
reits 130 Mitglieder, und wird mit Rückſicht auf feine 
freiſinnige Tendenz raſch wachſen. Wir wünſchen ihm 
ein Eräftiges Gedeihen! 


Sprottau, im April. (Verſpätet.) Hier wird eine 


ganz eigenthümliche Intrigue geſponnen, um die Bür⸗ 


gerſchaſt zu einem Entſchluſſe zu bringen, der nicht 
im Entfernteſten in ihrem Intereſſe liegt. Es iſt als 
bekannt vorauszuſetzen, daß ſich der hieſige Bürgermei⸗ 
ſter Tamm das Vertrauen und die Zuneigung der 
Einwohner in keiner Weiſe zu erwerben gewußt hat, 
da weder ſein perſönliches Benehmen gegen die 
Bürger noch ſeine Verwaltung Beifall verdiente. Jetzt 
kommen nun plötzlich die guten Kameraden deſſelben, 
gebehrden ſich als Bärgerfreunde, was ſie nie⸗ 
mals geweſen find, und baben den Muth, in öffent⸗ 
licher Verſammlung von den Verdienſten des Herrn 

amm zu ſprechen, obgleich die ganze Stadt zu fol: 
Treiben die Achſeln zuckt. Mag der Dr. Plätſchke, 
unterſtützt von den Herren Müller, Neumann und 
Gre Hammerhin Bürgerverſammlungen ausſchreiben 
und daein mit größerer Mundfertigkeit und Geläufig⸗ 
keit als Ueberzeuß ungskraft für feinen Günſtling ſpre⸗ 
chen, ſo wird doch die Bücgerſchaft wiſſen, was fie 
jeht zu 1 * und nicht dulden, daß die Bürger⸗ 
meiſterwahl is auf einen Termin hinausgeſchoben wird, 
wo einige Parteigänger jene Herren in die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eingeſchmuggelt und die fetzigen 
Vorſteher vielleicht entfernt werden ſollen, damit ihr 
Herr Tamm zum zweiten Mal aufgedraͤngt werde. 
Die Einwohnerſchaft der Stadt möge wohl auf das 
Gebahren des Herrn Dr. Plärſchke, Kaufmann 
Müller (durch ſeine Forſtverwaltung bekannt) Polizei⸗ 
Inſpektor Neumann und Reg.⸗Aſſeſſor Greif, welche 
wie geſagt ganz plötzliche Bürgerfreunde geworden 
ſind, acht geben und die Stadtberordnetenverſammlung ver⸗ 
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anlaſſen, mit der Bürgermeiſterwahl endlich einmal vor⸗ 
anzugehn und nicht auf die Erlaubniß jener Vormün⸗ 
der zu warten. Giebt die Bürgerſchaft aber wirklich 
ſo acht, wie ſie ſoll, ſo wird ſie zugleich finden, daß 
jene Herren lediglich im Intereſſe der Ariſtokratie und 
Büreaukratie handeln und zugleich alle Segel aufſpan⸗ 
nen, um ſich zu Wahlmännern wählen zu laſſen. 
Verſtanden? 


Wenn Einer verehrlichen Zeitungs Redaktion unter 
dem 26. d. M. von Neiſſe berichtet wurde, daß von 
der Kommandatur ein Befehl gegen eine im Salutz⸗ 
ſchen Garten entworfene Petition oder gegen das 
Recht zu Verſammlungen gegeben worden fei, fo iſt 
das eine Unwahrheit, da dem Unterzeichneten erſt 
durch den Zeitungs⸗Attikel das angebliche Faktum be⸗ 
kannt geworden iſt. 

Zugleich erfuche ich, den Einſender jenes Artikels, 
mir gefälligſt namhaft zu machen.) 

Neiſſe, 27. April 1848. 
v. d. Heyde, 
General⸗Major und erfter Kommandant. 


„) Dieſes Geſuch konnen wir nur erfüllen, wenn wir von 
dem kompetenten Gerichte dazu aufgefordert werden. 


MWannigſaltiges. 


— Gohwinkel). In Folge heftiger Regengüſſe 
hat am 23. d. M. früh, vor Ankunft des erſten Zu⸗ 
ges von Steele, in dem tiefen Einſchnitt, durch welchen 
die Prinz Wilhelm (Steele⸗Vohwinkler) Eiſenbahn an 


hieſiger Station zum Anſchluß an die Düſſeldorf⸗ 


Elberfelder Bahn geführt worden, ein Erdrutſch 
ſtattgefunden, wodurch zwar nicht der ganze Verkehr, 
aber doch die unmittelbare Verbindung mit hier 
auf einige Tage unterbrochen worden iſt. 

— (Nendsburg.) Der proviſoriſchen Regierung 
werden noch fortwährend patrietiſche Beiträge zur 
Dispoſition geſtellt. So etſchien in dieſen Tagen ein 
Schleswigſcher Bauer beim Herzog von Auguſtenburg, 
und es entſpann ſich zwiſchen ihnen folgendes Zwie⸗ 
geſpräch: » 

Sit he de Herzog von A. 
H. Ja, ich bin der Herzog. 
B. Will he dem Dänen was up de Schnut 
gaͤven. 
H. Warum nicht.? 
B. Denn nehm he dieſen Büdel mit Guld. 
(Oſtſee⸗Z.) 


Statt Berichtigung. Aus Verſehen iſt die 
zweite Korrektur der geſtrigen Breslauer Zeitung nicht 
gemacht worden; der Leſer möge die vorkommenden 
Buchſtabenfehler entſchuldigen und gütigſt ſelbſt ver⸗ 
beſſern. j 


Berzeihnig 
derjenigen Schiffer, welche am 27. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
W. Schmidt aus Kroſſen, Kartoffeln Wrietzen Breslau. 
L. Ludewig aus Guben, dto. Küſtrin dto. 
A. Viole aus Guben, dto. dto. dto. 
K. Gröht aus Guben, dto. dto. dto. 
G. Wandtke aus Kroſſen, Güter Frankfurt dto. 
G. Steuer aus Kröſen, Roggen Stettin dto. 
Andrä aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
G. Menk aus Aufhalt, Kartoffeln Küſtrin dto. 
G. Bartſch aus Koſſer, dto. dto. dto. 
S. Wiesner aus Maltſch, Güter Stettin dto. 
F. Langner aus Maltſch, dto. dto. dto. 
A. Vogel aus Neuſalz, Kartoffeln dto. dto. 
Ch. Handtke aus Neuſalz, Güter Schwedt dto. 
G. Stephan aus Koſſer, dto. dto. dto. 
G. Klimbtke aus Maltſch, dto. Stettin dto. 
F. Barthel aus Stettin, dto. Berlin dto. 


Warnung. 

Bei dem Polizei⸗Praͤſidio gehen noch fortdauernd 
Beſchwerden über das vereinzelte Abſchießen von, ſelbſt 
mit Kugeln geladenen Gewehren auf öffentlichen Stra⸗ 
ßen und Plätzen der Stadt und in deren zum hieſigen 
Polizei⸗Bereich gehörigen Umgegend ein. Es ſind be⸗ 
reits Kugeln durch geöffnete Fenſter, hinter denen die 
Bewohner ſaßen, in die Zimmer gefallen und es iſt 
nur einem Zufall zu danken, wenn bisher dergleichen 
unvorſichtiges geſetzwidriges Gebahren kein Unglück zur 
Folge gehabt hat. Das Polizei⸗Präſidium warnt vor 
dergleichen Unfug, mit dem Bemerken, daß den Thäter 
nach $ 745 Tit. 20 Theil II. Allg. Land⸗Recht, wenn 
auch kein Schaden geſchehen iſt, eine Geldſtrafe von 
5 bis 50 Rtlr. trifft. 

Breslau, den 27. April 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit im öffemlichen Intereſſe zur 
Kenntniß des Publikums gebracht, daß nach Maßgabe 
der im Laufe der Woche hier ſtattgefundenen polizeili⸗ 
chen Reviſton des Gewichts des Brotes und der Sem⸗ 
mel beide Backwaaren der meiſten der hieſigen Bäcker 
mehr als nach der Selbſttaxe für den laufenden Mo⸗ 
nat gewogen haben. Nur ein Bäcker mußte wegen 


geringeren Gewichts des Brotes gegen ſeine eg 
zur Unterſuchung gezogen werden, und bei den fu, 
Bäckern ſtimmte das Gewicht gerade mit der Sz ot 

Durchſchnittlich betrug das Uebergewicht — 
4 bis 6 Loth auf das Pfund, und das der iger 
3 bis 4 Loth. Der Bäcker Dümmier, Schweldng 
ſtraße Nr. 10, lieferte für 5 Sgr. ſtatt id 
6 Loth, 5 Pfd. 13 Loth, mithin ein Ueberge 
von circa 10 Loth auf das Pfund. 

Breslau, 28. April 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. — 
Bekanntmachung. 10 

Auf den Antrag des hieſigen ſcheſſch 

konſtitutionellen Central-Vereins haben wit 

Einverſtändniß mit der Stadtverordneten . 
ſammlung beſchloſſen, eine ſtädtiſche — 
ſtützungs bank zu errichten, um dem 1 
ren Gewerbsſtande durch Vorſchüſſe die Mi A 
zu gewähren, feine Arbeiten fortzufegen n | 
feine Arbeiter beſchäftigen zu können. cd 

In wie weit wir zur Ausführung die 

durch die gegenwärtigen Zeitverhältniffe 99 
gend nothwendig gewordenen Unternehmens 4 
den Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen Einwol 
nerſchaft rechnen, ſo wie die näheren Bel 
mungen, unter welchen die Vorſchüſſe gem® 
werden ſollen, bleibt einer weitern, binnen 
zem erfolgenden Bekanntmachung vorbehalte® 

Breslau, den 29. April 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. > 
Bekanntmachung. 1 
Der zweite Roß⸗ und Viehmarkt! 
Breslau kann, eingetretener Hinderniſſe 
gen, nicht am 1. Mai c. abgehalten werde 
und iſt daher auf 
Montag den 15. Mai c. 
verlegt worden. 
Breslau, den 27. April 1848, 
Im Auftrage der königlichen Regierung: 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die öffentliche Ordnung in der ſchönen Graff 
und insbeſondere in unſerem grünen freundlichen 
iſt nicht geſtört; Wohnungen ſind wie in der 
anftalt, fo in der Stadt in ausreichender Zahl 9 
handen, um Geneſungſuchende und Diejenigen a 
nehmen, welche, auch ſchon in dem ungewöhnlich 
gen Frühlinge, die Erquickung geſunder Bergluft gef 
ßen wollen. 1 

Deshalb glauben wir ſchon jetzt einladen zu dür 
zum länger anhaltenden Aufenthalte für den Be hr 
der nahen, an Naturſchönheiten fehr reichen Umgeg 10 
wie für den der Heilanſtalt, und bringen gleichzel 
zur öffentlichen Kenntniß, daß 

Herr Dr. Schaper, bisher in Bad Gleißen und 

Herr Dr. Gottwald, hieſiger Stadtarzt, 


als hieſige Badeärzte ernannt ſind. 
Reinerz, 22. April 1848. 


Der Magiſtrat. * 
Inſerate. 
* 

N 


Schleſiſcher 
konſtitutioneller Central⸗Verein. 1 
Da ich an einer nach Berlin heute entſendel 

ſtädtiſchen Deputation Theil nehme, fo wird Herr Len 

gerichts⸗Direktor Fuchs als ſtellvertretender pr 
alle auf den Verein bezügliche Mittheilungen bis zun 

1. Mai incl. entgegen nehmen. a 


Breslau, den 28. April 1848. Gräff 
a Schleſiſcher 
eonſtitutioneller Central⸗Verein. 
Wegen der Vorwahlen fällt am 29. April die su 
des Central⸗Vereins aus. Die nächſte wer amc 
findet Mittwoch am 3. Mai, Abends 7 Uhr, im WW 
tergarten ſtatt. ung | 
Einzeichnung neuer Mitglieder, fo wie Bessbſegg 
von Einlaßkarten bei Herrn Profeſſor Dr. Regen bees 
wohnhaft heilige Geiſtſtraße Nr. 20, a 
Gräff, Präſident⸗ — 


Schleſiſcher * 
konſtitutioneller Central⸗Verein! 

Die Herren Wahlmänner der Stadt B 
lau, welche ſich dem von dem Central⸗Vereine ere, 
nen Manifeſte vom 22. April anſchließen, werden b 
ſucht, ſich zu einer gemeinſamen Beſprechung über 7 
Wahlen der Abgeordneten der Stadt Breslau ten 

am 2. Mai Nachmittags 4 Uhr im Wintergar 
einzufinden. Gräff, Präſident. 


weite Beilage zu Ne 
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Sonnabend den 29. April 1848. 


100 der Breslauer Zeitung 


8 An die Wahlmänner der Provinz 
geht Seitens des ſchleſiſchen konſtitutionellen Central⸗ 
eins die Einladung, ſich zu einer gemeinſamen Bes 

wachung über die Wahlen der Abgeordneten 
ach Frankfurt a. M. 

am 4. Mal Nachmittag 4 Uhr im hieſigen 

ti Wintergarten 
nzufinden. Größere Wahlbezirke, fowie die 

feste ine in der Provinz, welche ſich dem Mani⸗ 

w e des Central⸗Vereins vom 22. April anſchließen, 
erden erfucht, diiſe Verſammlung durch Deputirte 
u beſchicken. 


reslau, den 28. April 1848. 


rar; 1 
im Auſtrage des ſchleſiſchen konſtitutionellen 
Central⸗Vereins. 


ö 
Berittenes Bürgercorps. 

f Saͤmmtliche Mitglieder des berittenen Bürgercorps, 

o wie die, welche noch geſonnen find, beizutreten, wer 

den erſucht, ſich Sonntags den 30. April, früh 7 Upr, 

er neuen Reitbahn, Nikolal-Vorſtadt, zu Pferde 


Azufinden. Das proviforifhe Comité. 


Den Landgemeinden Schleſiens herz⸗ 


lichen Gruß zuvor. 
N Der vaterländiſche Verein iſt durch feine Correſpon⸗ 
enten benachrichtigt worden, daß in manchen Landge⸗ 
meinden Schlesiens die irrigſten Anfichten über Perſon, 
tand und Beſchaffenheit der nach Berlin und Frank⸗ 
furt a. M. zu erwählenden Abgeordneten verbreitet ſind. 
ien Anſichten gehört nämentlich die Meinung: 
I) daß die Abgeordneten nur aus der Zahl der Wahl⸗ 
männer des Kreiſes zu wählen ſelen; N 
2) daß die Abgeordneten aus keiner andern Provinz 
als aus Schleſien gewählt werden dürften; 

) daß man den Wahlkommiſſarius zum Abgeordnur⸗ 

ten wählen müſſe; g 

4) daß — if Klaſſen von Bürgern, wie z. B. 

Beamte, Geiſtliche, Eehrer, Gutsbeſitzer, in keinem 

Falle, weder zu Wahlmännern, noch zu Abgeord⸗ 

neten wählen dürfe. 3 

Alle diefe Anſichten find nicht nur grundfalſch, fon: 
ern auch geeignet, die dem ganzen Volke ſo eben erſt 
gewordenen Rechte im Ganzen, wie im Einzelnen, zu 
ſchmälern und ſogar theilweiſe zu vernichten. Faſſet 
daher folgende Hauptpunkte ſcharf ins Auge und laͤſſet 
Euch daran durch Niemanden, verdiente er auch noch 
fo ſehr Euer Vertrauen, irre machen. 

1) Bi dem Wahlmanne kemmt es durchaus 
nicht auf Perſon oder Stand, ſondern einzig und 
allein darauf an, daß er folgende Eigenſchaften beſitze: 

a) Seine Rechtſchaffenheit und Vaterlands⸗ 

liebe muß über jeden Zweifel erhaben ſtehen; N 

b) Sein Verſtand muß hinreichen, um ſowohl die 

Intereſſen des Vaterlandes, als auch die Eigen⸗ 

ſchaften des von ihm zu wählenden Abgeordneten 

gehörig beurtheilen zu können. Denn wie der 

Wahlmann, ſo der Abgeordnete. Wählt jener 

schlecht, fo rathet Liefer ſchlecht; giebt aber der 

Abgeordnete ſchlechten Rath, ſo werden die Geſetze 

ſchlecht und das Vaterland ſchlimmer daran ſein 
als zuvor. 

2) Ganz dieſelben Eigenſchaften muß der Abgeord⸗ 
nete haben, alſo vor allen Dingen eine über jeden Zwei⸗ 
fel erhabene Rechtſchaffenheit, Vaterlandsliebe 
und Verſtändigkeit. Aber außerdem iſt bei ihm 
noch Folgendes zu bemerken. Er muß die Fihigkeit 
beiten, das, was er richtig fühlt und denkt, auch über⸗ 
all und in jeder Hinſicht mit Wort und Werk geltend 
machen zu können. Dazu gehört aber: 

a) Klarheit und Macht der Rede; 

) Muth und Unerſchrockenheit, das, wis er 
richtig denkt und ſagen kann, gegen Jedermann, 
wäre es auch gegen den Miniſter oder den Land⸗ 
tag ſelbſt zu vertheidigen. . N 
„ Ein rechter Abgeordneter muß alſo jedenfalls dieſe 
fünf Eigenschaften haben: Rechtſchaflen heit, Ba 
onterlandsliebe, Verſtand, Macht der Rede 
e. Unerſchrockenheit. Wer's anders ſagt, der 
uſcht Euch, und ſündigt gegen das Vaterland. Dazu 
haltet aber ja noch das Eine feſt: 

3) Die Wahlmänner find dei der Wahl der Abge⸗ 
ord 2 bei der } 

8 neten weder an irgend eine Perſon, noch an irgend 
beiag r gebunden. Sie haben das un⸗ 

gte Recht, nach Berlin jeden Preußen, 
nach Frankfurt jeden Deutſche ee 
feglich vorgefehriebenen Eigenschaften dere ge zam 
Abgeordneten zu wählen: ein nun beſitzt, zum 
zu wahren die heilige Pflicht — 5 echt, welches ſeſt 
nur erlaubt, ſondern fogar bier jr 0 as Vaterland nicht 

Breslau, 29. Aptil. nd da gebieten kann. 

Im Namen des vaterländiſchen Vereins: 
Ambroſch. ; 


an ER 


Gründung eines vaterländifchen Vereins. 
Unterzeichnete haben einen Verein gebildet, welcher 
den Zweck bat, das conſtitutionelle Königthum zu beför⸗ 
dern und zu befeſtigen, die falſchen Anſichten, welche 
noch üder die von unſerm König gegebenen Verheißungen 
herrſchend ſind, zu berichtigen und hierüber nach allen 
Seiten hin zu belehren; für die Verbreitung derjenigen 
Schriften, welche dieſen Zweck haben, zu ſorgen, aber 
auch alle republikaniſchen (über die königl. Verhei⸗ 
ßungen hinausgehenden) und reactionären (dieſe Ver⸗ 
heißungen rückgängig machen wollenden) Beſtrebungen 
entſchieden und in Wahrheit fern zu halten und zu 
bekämpfen, damit wir ruhig und beſonnen des Glückes 
theilhaftig werden, was uns durch die neue Verfaſſung 
werden ſoll. 3 
Der Verein foll den Namen: 2 
vaterländiſcher Verein 
führen, und werden alle Gutgeſinnten, welche mit dem 
Wohle des Vaterlandes es redlich meinen, ſich gewiß 
gern hierbei betheiligen. 8 
Durch den nachſtehenden Aufruf tritt der Verein zu⸗ 
erſt thätig hervor. . 8 
Sagan, den 19. April 1848. 


Dr. Hildebrand, Ordner. Dr. Michael, Stellver⸗ 
treter. J. Richter, Sekretär. Gieſel, Kaſſirer⸗ 
Barda. W. Baumgarten. Becker. Bock. 

Braun. v. Brauſe. C. Bruckauf. Büttner. 
Dengler. Diedtemann. Ehrmann. Eſchrich. 
Haenelt. Harmuth. Harttmann. Herzog. 
Latusky. Leipelt. C. Müller. R. üller. 
Peip. P. E. Raabe. Rampft. Sadler. 

Schaller. J. Sellge. Wenzel. 


Verſammlung zur kirchlichen Berathung 
in Köthen am Mittwoch nach Oſtern. 
Durch ein Programm als Leitfaden waren die 
Norddeutſchen Brüder eingeladen, die etwa für den Bau 
einer deutſchen Geſammtkirche Theilnahme empfinden 
möchten. Die Einleitung, die abſtrakten Begriffe — 
die Kirche — wer iſt ein Chriſt? — enthaltend, ließ 
die Einigung um ſo mehr vermiſſen, als die Theologen 
in der Verſammlung wie ſonſt es die dogmatiſchen 
Theile ſchon etwas Fertiges mit ſich trugen — und 
damit durchzudringen ſuchten. Als der letzte Bahnzug 
Abends um 7¼ Uhr nach Leipzig abging — war man 
mit dem § 1 noch nicht völlig ins Klare gekommen. 
Schadet nichts, wird vielleicht ſpäter beſſer gelingen. — 
Es fo, fo Gott will, am Mittwoch nach Pfingſten 
auf der Wartburg mit den Süddeutſchen über den 
nämlichen Bau berathen werden. Am obigen Tage 
verſammelten ſich in der Kirche in Köthen mehr als 
2000 Männer aus allen Ständen. Uhlich präſidirte, 
Senior Krauſe aus Breslau war ſein Stellveitreter. 
Die Haltung der großen Verſammlung war eine dem 
angeregten wichtigen Gegenſtande völlig würdige. Gott 
helfe weiter —! Denn es wolle im Aufblick zu Ihm 
ein gutes Werk redlich und auftichtig weiter fördern, 
wer es vermag. v. T 


„An 


Es ergeht an den Verfaſſer des Aufſatzes: 
die Wähler und Wahlmänner“ in Nr. 93 der Bres⸗ 
lauer Zeitung, die Bitte, ſich zu nennen, damit man 
den Velksfreund kennen lerne, der da Argwohn, Feind⸗ 
ſchoft und Haß auszuſden bemüht iſt, wo gegenſeitiges 
Vertrauen, wahre Brüderlichkeit und ein inniges Zu⸗ 
ſammenhalten aller Staatsbürger dringend Noth thut, 
wenn ſich die Segnungen einer freien Verfaſſung, de⸗ 
nen wohl das geſammte preußiſche Volk, ja ganz 
Deutſchland, mit hoffender Sehnſucht entgegen ſieht, 
nicht in Fluch verkehren, wenn ſich Geſetzlichkeit und 
Ordnung in unſeren lieben deutſchen Gauen nicht für 
immer in eine Alles auflöſende Anarchie verwandeln 
ſollen. Zur wahren Freiheit gehört auch Freiheit von 
Parteiintereſſe, Freiheit von Vorurtheil und Haß gegen 
andere Stände, Freiheit von Neid gegen Begüterte. 
Das erwägt, Ihr arbeitenden Brüder in den Städten, 
Ihr ſchlichten Landbewohner, und Euer richtiger, recht⸗ 
licher Sinn wird Euch ſagen, daß der nicht Euer 
Freund ſein kann, daß der nicht der rechte Apoſtel der 
Freihrit iſt, der das freigewordene Wort dazu miß⸗ 
braucht, Euch Haß und Mißtrauen gegen die einzu⸗ 
flößen, durch die, und mit denen Ihr lebt, und die 
Euch eben ſo zu ihrem Beſtehen und Wohlergehen 
brauchen, als Ihr ſie bedürft, und denen eben ſchon 
deshalb Euer geiſtiges und materielles Wohl dringend 
am Herzen liegt, es bedingt ja auch in inniger Ver⸗ 
bindung das ihrige; ſo wie in einem Uhrwerk das 
kle nſte Rädchen, der kleinſte Stift, mit gleicher Liebe und 
Sorgfalt gepflegt werden muß, wenn es nicht ſtocken 
bel. Ihr oft darbenden Arbeiter, Ihr hart gedrückten 
Weber, fragt Euern weiſen Rathgeber doch, welche 
Mittel er hade, Eurer Noth abzuher fen, Euch lohnen: 
den Erwerb zu verſchaffen, und er wird verſtummen, 
oder Euch Hoffnungen vorführen, die in der Wirklich⸗ 
keil nicht Stich halten können, und Euch ſpäter um 
ſo grauſamer dem Schmerz der Enttäuſchung Preis 


Be Das Erſte, was uns 
eit, iſt gegenſcitiges, auf wahre chriſtliche Nä E 
liebe, auf Ordnung im 3 — 9 
trauen, denn ohne daſſelbe giebt es keinen Aufſchwung 
giebt es keinen Verkehr, alſo anch für Euch keinen 
Erwerb. Das bedenkt, und ſeid überzeugt, daß Eure 
gerechten Wünſche gewiß ein treues Echo in der Bruſt 
jedes Wohlmeinenden fanden, und daß die Verbeſſerung 
Eurer Lage die Hauptfrage der Zeit, der innige Wunſch 
das rege Streben der großen Mehrzahl Eurer Mitbür⸗ 
ger iſt. Blickt daher wit Vertrauen auf die nächfte 
Zukunft, auf alle Eure redlich ge ſinnten Mitbürger 
— 7 — — Willen a. geliebten Königs und un: 
erer inifter, au uch eine i 
base ch ch ſorgenfreien Zukunft 
licht minder dringend als jener Anonymus r 
auch ich Euch zu: „Bedenkt die hohe Wichtigkeit un 
bevorftehenden Wahlen, haltet Euch wie es dentſchen 
Männern geziemt, denen das Wort ihres Königs po⸗ 
litiſche Reife zuerkannt hat, frei von jedem Einfluſſe 
der Eure Treue für unſeren angeſtammten König zu 
erſchüttern ſucht, und Euer richtiges Gefühl beſtechen 
könnte. Räumt ſolchen, wahres Volkswohl untergra⸗ 
benden Zuflüſterungen, die den Geiſt des Unfriedens und 
der Liebloſigkeit athmen, keine Macht über Euer beſſe⸗ 
res Urtheil ein. So tretet denn mit dem feſten Ver⸗ 
trauen zu Gott, daß Er fchöne Tage wahrer Freiheit 
für uns Alle heraufführen, und die Anſchläge Uebel⸗ 
wollender zu nichte machen werde, mit Liebe zu Eurem 
König, mit Liebe zu euren Mitbürgern, welche Lebens⸗ 
kleiſe, welchem Glauben fie auch angehören, und frei 
von aller Selbſtſucht, von allen Vorurtheilen und 
Partei⸗Haß, zu den Wahl-Urnen. — Dann, aber auch 
nur dann, wird der 1. Mai ein Tag des Segens, ein 
Tag des Friedens, ein wahrer, ſchöner, fruchtverheſßen⸗ 
der Frühlingstag für Preußens Volk, ja für gan 
Deutſchland werden. Johnſton ' 


In Nr. 92 der Breslauer u 


Zeitun t in ei 
Aufſatz: Deutſchland merk auf! Bien dee 


a ſchaue nach Außen! 
Sehr herrlich und wahr iſt dieſer Zuruf, und wel⸗ 
cher ächte b edere Deutſche würde und fal nie — 
AR 1 ihm 8 Ja wohl, denn Hannibal 
ante portas!!! Von Weſten her droht i 

die Maſſe des uns feit RATE 
den Feindes, ſondern einzeln kommen ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnden die Emiſſaire einer ſchaͤndlichen Bande, der 
Propaganda aus Paris, ungehindert in unſer ſchö⸗ 
nes glückliches Vaterland, und ſpritzten mit jefuitifchen 
Kniffen ihren giftigen Geifer in die Adern der Leicht⸗ 
gläubigen. Das Gift wirkte; unfere Herrmannen ſpien 
es von ſich in den Styx; allein einzelne Segeſte, die 
fürs erſte im Stillen, dann aber öffentlich, das ſonſt 
ſo treu ihren Herrſchern ergebene Volk verführten hat⸗ 
ten die beſtialiſche Freude, durch Lügen, Verlaumdun⸗ 
gen und Beſtechungen die Leichtgläubigen und Miß⸗ 
trauiſchen zu Handlungen zu vermögen, die nur aufs 
Deutlichſte zeigten, was das Volk in ſeinem Wahn ift 
Dieſe wahten Verräther und Feinde aller Rechtlichen 
im Vaterlande gegen dieſe laßt uns alle Mittel an⸗ 
wenden, die uns zu Gebote ſtehen, um ſie auf immer 
unſchädlich zu machen. Dann wird Ruhe und Friede 
in unfere ſonſt ſo glücklichen Länder zurückkehren, jeder 
auch der Aermſte, ſich ſeines Lebens freuen, und aus 
ae n Lange, geſund und recht 
glücklich lebe unſer ſo vielgeliebter Köni 

ſeine guten — „ 


Breslau, 27. April. Am 30. d. wird Hr. = 
diger Hofferichter Vormitt., Herr 8 
Nachmitt. hier und Herr Prediger Vogtherr in Ma⸗ 
lapane chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. V. 


Summum qus — summu injuri 
§ 6 des Wahlgefeges lautet: „Für deer lanbräthiig 
Kreis, fo wie für jede Stadt, welche zu keinem landrä 
chen Kreiſe gehört, ſoll 1 Abgeordneter und 1 Stellve äthlis 
gewählt werden. Erreicht die Bevölkerung des Kreif, rtreter 
der Stadt 60,000 Seelen, ſo werden zwei Abgrord es oder 
wählt 2c.” 87 fügt binzu: „Die Zahl der 5 nete ge⸗ 
beſtimmt ſich überall nach der im Jahre 1846 ft evölkerung 
amtlichen Zählung.“ — Diefe ergab für den R i attgehabten 
Kreis die Summe von 59,177 Einwohn eichenbacher 
welches zu dem ſichern Schluſſe führt, daß * —.— 
gegenwärtig bereits überſchritten iſt * Zahl wen A 
der Wortlaut des Geſetzes die St une . 
Kreiſes anſcheinend nur zur Wahl ei aſſen de 2 er n 
ten für die „zur Vereinb ines einzigen Abgeorbnes 
ei 0 arung der preuß. Staats verfaſſung“ 
! einzuberufende Verſammlung. 8; — icht ein 
entſchiedenes Unrecht gegen d eg x: s und in dem das 
ganze Geſetz verfaßt ig? rer en Geiſt, au 
Pberalen Best iſt? Ein klarer Widerſpruch mit der 
ne eſtimmung, welche Gemeinden von 300 Seelen 
dieſelben Rechte Betreffs der urwahlen zuweis t, wie ſolchen 
die 500 E 1 > 
H inwohner zählen? Eine offenbare Benachthei⸗ 
ligung den Kreiten gegenfiber, deren Einwohnerſchaft kaum 
halb fo hoch erscheint wie die des hieſigen? — Es fällt uns 
nicht ein, die Wahl eines Abgeordneten gerade für 30000 
ſo darzuſtellen, als ob 10, 100 oder 1000 über dieſe Zahl 


Noth thut, iſt Einig⸗ 


ſich dann nicht für vertreten halten könnten; aber — will 
man Buchſtaben preſſen, ſo könnten wir es in unſerem Falle 
(wo mehr als 29,000 Seelen gleichſam leer ausgehen) gewiß 
eher als die Behörde, die uns auf 1 Abgeordneten beſchrän⸗ 
ken zu wollen erklärt. Die Intereſſen des Reichen⸗ 
bacher Kreiſes find wahrlich wichtig genug, um 
in Bezug auf ihn die liberalſte Ausbeutung der geſetzlichen 


Befugniſſe wünſchenswert 


ſam machen, deren Fortbeſtand 
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erſcheinen zu laſſen. 
die gerade bei uns in Betracht kommen, find fociale Le⸗ 
bensfragen für den ganzen preußiſchen Staat. 
Kennt man denn die Lage unſerer großen Fabrikdörfer nicht? 
— Schreiber dieſer Zeilen will hiermit, ſo lange es noch 
Zeit iſt (und es iſt die höchſte!) auf eine Sachloge aufmerk⸗ 


erſcheint. Hat er umſonſt geſprochen; ſtellt man en 


ftarren Buchſtaben des Geſetzesparagraphen als und 1 
liches Hinderniß in den Weg, fo ift er allerdings Sicht. 
thigt, ſich bei einer Entſcheidung zu beruhigen, die er age 
umſtoßen kannz er wird aber um ſo mehr bei dem gte: 
verkarren, den er zur Ueberſchrift ſeiner Darlegung mas 
summum jus — summa injuria! 


Die Fragen, 


ihm ungerecht und ſchädlich 


Inſerate für die den folgenden Tag erſcheinende Zeitung müſſen wir uns bis ſpäteſtens 


12 Uhr erbitten. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


...!... d ᷑⁵-P ; e 
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Im Auſtrage der Stände vieler Kreiſe Schleſiens fordere ich ſämmtliche Gutsbeſitzer der Provinz dringendſt auf, aus der Mitte jedes Kreiſes einen unge 

neten und einen Stellvertreter zu erwählen, welche baldigft an einem in der Mitte Schleſiens belegenen Orte (wozu Brieg vorgeſchlagen wird) zuſammentreter 9 
auf der von mir in den Zeitungen veröffentlichten Baſis eine innige Vereinigung aller Grund und Boden beſitzenden Schleſier vorzubereiten, welcher gemeinſame 


ſchlag alsdann den Abgeordneten der Provinz zur Nationalverſammlung nich Berlin mitzugeben iſt, und bemerke ich, daß zu dieſem Behufe für den Rybniker 
der Unterzeichnete zum Deputirten, der Graf von Limburg⸗Styrum zum Stellvertreter, für den Koſeler Kreis der Landesält.fte von Wrochem zum Deputirten un 


d de 


Amtsrath Himml zum Stellvertreter erwählt worden. — Es gilt jetzt aller ſogenannten Dominialehren-Rechte ſich ſofort freiwillig zu entäußern, weil dieſe eben ſo u 


verträglich mit dem Geiſte der Zeit find, wie mit der neu zu begrün zenden freien Verfaſſung; und andererſeits auf das ſchnellſte allen Gutsinſaſſen die Mittel 
Wege zu eröffnen, im Wege der Vereinbarung und der Geſetzgebung von ihren materiellen Verpflichtungen gegen die Dominien befreit zu werden. — De m 


pe 


Mittel zur Vereinbarung giebt die Verſtändigung ab, die Belehrung über das gemtinſame Intereffe und dieſe kann vur durch die Preffe oder Volksverſa 
lungen erreicht werden. Da nun aber letztere wenig geeignet find zur Erörterung ſpezieller Fragen, welche gründliche Erörterung erheifchen und die Zeitun 
(nicht durch die üble Geſinnung der Redaktionen, ſondern durch die Furcht vor Exceſſen wüſten Geſindels) faktiſch geknechtet find, während die aufregendſten, nic 
würdigſten Aufſätze zu Tauſenden unter dem Landvolke verbreitet werden, ſo dürfen auch wir nicht die Hände in den Schooß legen, ſondern müſſen die Lehren 


Freiheit und Ordnung nach Kräften dem Landmann zugänglich machen. 


Sprache fortlaufend aufklären und derlei Aufſätze allen Kreisblättern regelmäßig gratis beilegen. ö 
helden zu enttäuſchen, wie es der Bürger in den Städten ſchon iſt, ſo ſteht das Gebäude der Freiheit auf feſter Baſis, und die arbeitende Klaſſe wird 


zur Ueberzeugung gelangen, daß ſie nicht als beſonderer Stand mit iſolirten, 


ſondern nur im innigſten Vereine mit Beiden gedeihen kann. — Mögen Befähigtere an die Spitze eines ſolchen Vereines treten und ich ſtehe willig zurück; wo 
fo. fühle ich in mir den Muth und dir ‚Kraft, unterftügt ven allen Gutgeſinnten, den Kampf gegen jene Feinde *) unſerer jungen Freiheit freudig zu beginnen. 


Wir müſſen daher den Landmann über die Intriguen jener Vaterlandsfeinde in populd 


Gelingt es uns erſt den Landmann über jene vermeinten Feb 
bal, 
nich. 


0. 
3 10 


ja feindlichen Intereſſen dem Beſitze und Kapitale gegenüber auftreten 


Partei des Umſturzes hat keine Stütze im Volke, am wenigſten in der arbeitenden Klaſſe, welche — bald durch die wüͤſte Aufregung ins Elend geſtürzt pm 
Volksjuſtiz gegen fie ausüben wird, ſondern nur in unferer Feigheit und Indolenz und in der Schlaffheit der Regierung; begründen kann ſie nichts, ® 
untergraben, zerſtören Vieles, wie der blödſinnige Brandſtifter in wenig Stunden das zu vernichten vermag, was aufopfernder Fleiß in Jahrhunderten erbaute. 


Pfſchow, am 28ſten April 1848. 


*) Hierunter begreife ich nicht jene edlen Schwärmer für die Republik, welche ſelbige auf dem geſetzlich frei ftehenden Wege zu erobern ſtreben; ich werde dieſen mit 9 


Wit g. v. Dörring. 0 


und Mund entgegen treten, aber nie mit jenem getauften und ungetauften Geſindel vermengen, welches faſt immer im Trüben fiſchen will. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 


Krotoſchin bei Sto 0 
Karte der Herzogthümer 


Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg, 


zur Ueberſicht der nakionalen und ſprachlichen Unterſchiede ihrer Bewohner, 
von J. V. Kutſcheit. 
Sorgfältig kolorirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe ſehr ſchön gehodiene Karte dürfte um fo mehr geeignet fein, den 
Zeitgeſchichte den Ueberblick der ſchleswig⸗ holſteinſchen Verhältniſſe und Ereigniſſe zu er⸗ 
leichtern, als ſie nicht allein die Namen ſämmtlicher Städte und Flecken, fo wie der be— 


ſonderer Illumination, die Verhältniſſe des Deutſchthums zum Dänenthum zu klarer 
Anſchauung bringt. Als Beiblatt zu obiger Karte empfehlen wir: 


Karte von Dänemark 
und Schleswig olſtein, 


von + Rutfcheit. 
Sauber kolorirt. Preis 3 Sgr. 
Obgleich im Formate etwas kleiner als die Karte der Herzogthümer, gewährt dieſelbe 
dennoch einen recht deutlichen Ueberblick über den Geſammt⸗umfang und Zufammenhang 
des Königreichs Dänemark und der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg. 


Karte der deutſch⸗franzöſiſchen Grenzländer 


mit Angabe der ſeit dem 17ten Jahrhundert von Deutſchland abgeriſ— 
ſenen Landestheile und der deutſch⸗franzöſiſchen Sprachgrenze 
von J. V. Kutſcheit. n 
/ Sorgfältig kolorirt. Preis 5 Sgr. 


Dieſes äußerſt ſauber geſtochene Blatt wird den Freunden der Zeitgeſchichte, zumal 
bei den gegenwärtigen wichtigen politiſchen Ereigniſſen, eine ſehr willkommene Erſchei⸗ 


Karte des ne Königreichs Polen 


und des weſtlichen Rußlands, 
von J. V. Kutſcheit. 
5 Sorgfältig kolorirt. Preis 5 Sgr. 
Wir können dieſes ſehr hübſch geſtochene Blatt, welches bei den gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Ereigniſſen von beſonderer Wichtigkeit iſt, allen Zeitungsleſern beſtens empfehlen. 

In der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, fo wie bei 

Stock in Krotoſchin, Kuhlmey in Liegnitz, C. Flemming in Glogau, Heege in 
Schweidnitz und in allen übrigen Buchhandlungen ſind zu haben: 
Schmidt und Herzog, der populäre Gartenfreund, oder die 
Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüſe auf die leichteſte 
Weiſe durch Abſenker, Samen und Verpflanzen zu ziehen und ſolche zweck⸗ 
mäßig zu behandeln. Nebſt einem Gartenkalender und Vertilgungs⸗ 
Mittel, den Pflanzen ſchädlicher Inſekten. 20 Sgr. 

Schneider Walther, Jeſus iſt der Weg, die Wahrheit und 
das Leben. Eine Sammlung von 100 chriſtkatholiſchen Gebeten und 
Unterweſſungen. Mit biſchöflicher Fuldaiſcher Genehmigung und einem Stahl⸗ 

r. 


ſtiche. 12 * S 
[ -  (3ur Erklärung aller Fremdwörter.) 

Wieden un IB. J., Sammlung, Erklärung und Recht⸗ 
ſchre bung ven 3000 fremden Wörtern, weite in der Um- 
gangsſprache, in Seitungen und Büchern oft vorkommen. Elſte, ſtark ver: 
mehrte Waker Fe ‚Ser. 

E gen Unterhaltung und Beluſtigung.) 

Zeitvertreiber, d er aneh le e. Eine Anleitung, wie man ſich zu 

jeder Jahreszeit die angenehmſte unterhaltung verſchaffen kann. Enthaltend 

400 der beluſtigenſten Experimente in verſchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft, 
ferner die überraſchendſten Kartenkunſiſtücke, mit 20 Abbildungen. 20 Sgr. 

uch in Brieg bei Ziegler, Glogau bei Hirſchberg, Bunzlau bei Appun und 


Julien, Grünberg bei Weiß vorräthig. a 
Quedlinburg. Ernſtſche Buchhandlung. 


reunden der deutung im Volfsleben, 


J > Dr. Edler. — Die 
deulendern Dörfer enthält, ſondern auch durch Bezeichnung der Sprachgränze, mittelft be⸗ 


1 


Bei Otto Wigand in Leipzig hear erſchienen und zu haben in Breslal 


2 ze J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 
Im Verlage der Nikolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 


Die neue Zeit. 


. Supplemente zu 5 
Wigand's Conver ſations⸗Lexikon. 
ausgezeichnetſten Gelehrten und Publiciſten Deutſchlands. 


Herausgegeben von den 
2tes Heft. Preis 5 Sgr. 50 
Inhalt: Oeſterreich und Ungarn. Von A. de Gerando. — Griecheulag 

Gegenwart und Zukunft. Von H. von Streit. — Staatspapiere, ihre 1 
und ihr zukünftiges Schickſal. Von Dr. W. 9 

Die Berliner Revolution vom 18. und 15. März 1848. 

4 Inden und die deutſche Revolution. Von Iſidor Kol 
— Fürſt Metternich, fein Syſtem und fein Sturz. a 


Es naht der Mai! 
Auf, eilt herbei! 


Die Feſtkarten liegen vom 28ſten d. M. beim Kamerad Hildebrandt 
cherplatz Nr. 8 im Gewölbe) zur Empfangnahme berei'. 


Breslau, den 25. April 1848. . 


Conſtitutioneller Zweig⸗Verein 
für den Nikolai⸗Bezirk. 


Verſammlung am 30. April Vormittags 11 uhr im Saale zum deutſchen Haile 
555 : Ordnung. 
1. Mittheilung des Manifeſtes des ſchleſiſchen konſtitutionellen Gentral: Vereins. 
2. Vortrag des Berichtes der Commiſſion des Central⸗Vereins: über die Mittel zur 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit. 
Dieſe Mittheilungen erfordern eine recht zahlreiche Theilnahme Seitens der 
eins⸗Mitglieder, doch kann der Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedska 


geſtattet werden. 
Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


5 
Vom Tten Mai d. J. ab werden im Verlauf des Sommers an den Sonntagen 
15 
1 


— 


mann. — 


außerdem am Himmelfahrtage, ſo wie dem Iten und Zten Pfingſtfeiertage Extrazüge 
Liſſa und Neumarkt (Stephansdorf) expedirt. — Die Züge gehen von hier Mittag 1% 
von Neumarkt Abends 7% Uhr ab. 
Das Perſonengeld wird für die Hin⸗ und Rückfahrt bezahlt und beträgt: 2 
nach Liſſa II. Klaſſe 10 Sgr. III. Klaſſe 5 Sgr. 
nach Neumarkt II. Klaſſe 20 Sgr. III. Klaſſe 12 ¼ Sgr. 
Breslau, den 24. April 18 


Die Schleſiſche Betriebs- Juſpektion Ludewig. JE 
Karlsſtraße Nr. 17 iſt der erſte Stock, I 


zu vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 11 bei Salomon Auer 


Das Blatt des Volkes y ME” Hat denn der Herr 24 


Rother in Strehlen das Recht, d 
deſſen Tendenz durch unverholenes Ausſpre⸗ richtsſcholzen ei zur 8 Ab A 
chen der Wahrheit, die Kluft zwiſchen Ar⸗ der Steuern kontribuirenden Gemeinde e 
men und Reichen fortzuſchaffen, und den wah- dieſer Gelegenheit in öffentlicher Amte 
ren Frieden herbeizuführen iſt, erſcheint alle vor allem gegenwärtigen Perfonal de, 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. Bier: zu fragen, ob der Bauer, den er mit f 
teljährlicher Abonnementspreis in Breslau | Namen bezeichnete, ſchon aus der r Lu 
15 Sgr. Für Auswärtige bei allen Klaſſe heraus wäre, demſelben Dag 
Poſtämtern 21 Sgr. Hauptausgabe 
bei Brann, Kränzelmarkt 2. Das Blatt 


a 3 55 das Geſetz geſühntes und 4 
entlich vorwarf, ihn proftituirte, ‚A 
Vol es Nr. 16. Inhalt: Aufruf an Fracht⸗ l. ihn profi N rſtalß/ 
fuhrleute, Schiffer, Kaufleute c. Nr. 17. 


Strafe der zweiten Klaſſe des milität ade 
Inhalt: Grundlinien zum innern Landfrieden. be, | 


beſchuldigte, der er, dem Soldatenſt 

mals gar nicht angehörig, nicht untern 
— 18. re 72 — an alle deutſchen war. 
Juden. Nr. 18 erſcheint diesmal wegen der | r der eee ee 170 
Wahlen ſchon bu, den 30. d. M. 2 15 * und 1% 
Die Redaktion, Bürgerwerder 29, zenkleie, bei Abnahme von wa f 

Welche Gründe mag wohl die Redaktion Centner, 100 Pfd. Futtermehl 191 55. 

der Oderzeitung für die Zurückweiſung eines und 100 Pfd. Weizenkleie mit 19 
Inſerats wegen Wahlumtrieben haben, für fort zu haben. 818. 
das ſie die Inſertionskoſten erſt angenommen, Arnoldsmühle, den 25. April 1 R. 
dann wieder zurückgegeben hat? Die Mühlen⸗Adminiſtratio 


8 Theater ⸗ Repertoire. 
Anabend, zum Laten Wale: jp giumal 
derttauſend Thaler.” Poſſe mit 


N ang in 3 Au en von D. liſch. 
Suk arrangirt m Gaͤhrich. 
ag, zum äten Male: „Zopf und 


wert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
Wen von . 
Di Verlobungs⸗ Anzeige. 
mie, Verlobung meiner-Todter Elifabet 
em Fönigl, Ober: Landes: Gerihts:Re: 
brrarius Freiherr von Stael⸗Holſtein 
Melde ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer 
ung, ergebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 28. April 1848. 
Verwittw. Baronin v. Reitzenſtein, 
Ü geb. von Näfe. 
us Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Löbinger. 
8 Löbel Metzner. 
W Sohrau und Neudeck, Oberſchleſien. 
„Verbindungs- Anzeige 
bunne geſtern fottgefonbene eheliche Verbin: 
Bruder einer Tochter Fanni mit meinem 
Alten dem königlichen Regiments⸗Arzte im 
erlin Infanterie Regiment Dr. Sachs zu 
bierdu. > — ae und Freunden 
ergebenſt an. 

Neuftadt O, S., den 27, April 1848. 

Der Poſthalter A. H. Sachs. 
Todes: Anzeige. / 
Pics am 25ſten d. Mie. zu Miſerau bei 
pp an den Maſern und hinzugetretenem 
zweſpans erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſeres 
des 8 innig geliebten Sohnes und Bruders, 

irthſchaftsſchreiber Albert Gleis in 
lühenden Alter von 19 Jahren 11 Mo⸗ 
nahme Feigen wir tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
Freu e bittend, entfernten Verwandten und 
8 nden hierdurch ergebenſt an. 
eobſchütz, den 26. April 1818. 
Die Hinterbliebenen. 

Todes: Anzeige. 

Dockatin Sohn Adolf, voll Geiſt und Herz, 
Jau or der Medizin und praktiſcher Arzt in 
Mar ift daferbft, nachdem er feit dem 5. 
Altes d. J. in Oberſchleſien, beſonders in 
8 Berun, ärztliche Dienſte geleiftet und vom 
keh obus ergriffen am 13. April krank zurück⸗ 
vote, dieſer Seuche am 26. d. M. im Alter 
— — Er erlegen. Dieß wehmuthsvoll 

achricht. 

Striegad, den 26. April 1848. 
Thilo, Superintendent a. D. und 
Paſtor pr. 

Todes Anzeige. 

Das heute früh, nach einer langwierigen 
Herzkrankheit, in einem Alter von 56 Jah⸗ 
den erfolgte Ableben des Stadtrath Auguft 

iller zeigen allen ihren Freunden und Be⸗ 
annten, um ſtille Theilnahme bittend, mit 
tiefſter Betrübniß an: f 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. April 1848. 
Todes Anzeige. 

Heute Mittag 12 uhr ſtarb unſere geliebte 

rau und Mutter Friederike, geborene 
Wegner, im 57ſten Lebensjahre an Lungen⸗ 
lähmung, was wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
Eh entfernten Verwandten und Freunden 

ebenſt anzeigen. 

Lees den 27. April 1848. 

Sand: und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor 
Köcher, als Gatte. 
Hugo, 
Selma, 


Romeo, als Kinder. 


Scaupee, als Schwiegerſohn. 


Nachruf. 8 

In dem heut Vormittag um 11 Uhr 
durch den Tod uns entriſſenen Stadt⸗ 
und Oekonomie⸗Rathe Herrn Biller, 
betrauern wie ſchmerzlich einen vieljährigen 
ausgezeichneten Mitarbeiter, einen hochge⸗ 
ſchätzten Freund und Kollegen. 

Die Verdienſte, welche ſich der Da⸗ 
hingeſchiedene um die ihm anvertraut ge⸗ 
weſenen wichtigen Verwaltungszweige er⸗ 
worden hat, ſichern ibm ein dauerndes 
dankbares Andenken in unſerer Stadtge⸗ 
meinde; die ſeltene Reinheit und Bieder⸗ 
keit feines Cſarakters aber wird unſern 
Herzen ſte is unvergeßlich bleiben. 

Breslau, den 27. April 1848. 

Das Magiſtrats⸗Collegium. 

Allen . auf den 
ic bern ewigen Muheflätte begleitet, lage 
ee kn 
Gemütbe ſehr wohl —— medergedrückten 

Verwittwete Schmidt, Somenbandlerin. 


Offener Poſten. 
Conrektorpoſten — > 


Auer : 
iſchen iefigen evan- 
Fee Bon , mit wel em ein Ein⸗ 


\ ungefähr 300 Rthl. 
den iſt, ſoll beſetzt werden. Bewerber welche 
n 18 dc Bim beſtanden Vabeg 
i 25 2 
* zu melden. — 
prottau, den 26. April 1848. 
Der Magiſtrat. 


verbun⸗ 


— 


Im Antonien⸗Bezirk 

iſt dei den Urwählern das Gerücht verbreitet: 
daß unter Andern Herr Dr. Geiger und der 
Buchhalter der Oſtiſchen Maſchinen⸗Fabrik, 

err Altenburg, jedenfalls — trotz allen 

enen, welche ſich als Kandidaten ſelbſt vor⸗ 
geſchlagen und reſp. bisher vorgeſchlagen wor: 
den find — als Wahlmänner refp. Abgeord⸗ 
nete für Berlin ſiegen werden. — Iſt dies 
begründet, dann können die Urwähler unſe⸗ 
res Bezirkes wohl keine beſſere Wahl tref⸗ 
fen, — indem Erſterer gewiß nur im In⸗ 
tereſſe der freiſinnigen, edlen, wahren 
Juden ſprechen, und Legterer unbedingt 
die Rechte der arbeitenden Klaſſe zu wah⸗ 
ren wiſſen wird. 

en, den 27. April 1848. 

Die Mitglieder des conſtitutionellen 
Bezirks⸗Vereins für den Blauen⸗Hirſch⸗ 
Bezirk werden hierdurch zur dritten Ver⸗ 
fammlung auf Sonnabend d. 29. April 
Abends 7 uhr im Saale des blauen Hirſches 
eingeladen. Breslau, 29, April 1848. 
Krocker, als Vorſitzender. 


— —yę——ĩ ! . 

Die fämmtlichen hieſigen Handlungs⸗Gehül⸗ 
fen werden auf n 

Sonntag den 30. April, Nachmittags 

2 Uhr, im Börſenlokale, 

zu einer gemeinſamen Berathung über einige 
ſociale Verhältniſſe unſerer Standesgenoſſen 
hiermit eingeladen. 

Breslau, den 28. April 1848. 

Die Vorſtände 

beider hieſigen Handlungsdirner⸗Inſtitute. 
—— —— ü—ͤKc —— 

Diejenigen Herren Handlungsdie ner, 
welche ſich der Verſammlung vom 21. d. ) 
im Liebichſchen Lokale angeſchloſſen, bitte ich, 
zu der von den Vorſtehern beider Inſtitute 
am 30, d. M. anberaumten, ſich gefälligſt 
einſinden zu wollen. 

Spiegel. 


Die Herren Handlungs⸗Commis, denen das 
in Umlauf geweſene Circulair noch nicht vor⸗ 
gelegt worden, ſich aber bei einer guten Sache 
im Intereſſe Aller durch Unterſchriften noch 
betheiligen wollen, belieben das Nähere bei 
mir einzuſehen, und werden die Liſten dem⸗ 
zufolge erſt Sonntag Abend geſchloſſen 
werden. 


RN. Zimmermann, 
Nikolaiſtr. Nr. 7. 
bei den Herren W. Brunzlow & Sohn. 
Aufforderung. Alle Diejenigen welche 
Zahlungen an mich zu leiſten, und die Rech⸗ 
nungen ſeit länger als drei Monaten von 
mir in Händen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, innerhalb 14 Tage zu zahlen. 


rüll. 
Da die AR iu ue Seh 
> „, 2 I 5 
ſchleſiſch⸗ märkischen Gifenbahn ſeik dem 24. 


d. M. eingeſtellt ſind, ſo wäre es für die 
Reiſenden fehr erwünſcht, wenn täglich von Bres⸗ 
lau nach Liegnitz ein Lokal⸗Perſonenzug ein⸗ 
gerichtet würde. Aus Breslau 1 uhr Mit⸗ 
tags, aus Liegnitz 8 uhr Abends. 
Einer für Viele. 


CH) Bitte um Orientirung über einen 
Accident im Occident. 
Vor einigen Wochen richtete ein Tiger aus 
einer Menagerie in den Straßen ein Blutbad an; 


man machte dem Menageriebefiger ſchleuni 
Anzeige, und bat ihn, den nachläffigen oder boͤs⸗ 


willigen Wärter der Thiere abzuſetzen, weil man 
vermuthete, der Beſitzer wiſſe von jenen Gräu⸗ 
eln nichts. Allein der friſch losgelaſſene Tiger 
vergrößerte das Blutbad, weder Wärter noch 
Beſitzer ſprachen das Wort, dem die abge⸗ 
richteten Thiere ſtets gehorchten, und die Folge 
davon war, daß die Thiere zurückgeſchlagen 
wurden, und der Wärter ſein Heil in der 
Flucht ſuchen mußte. R 

Darf ein folder Wärter wieder zurüds 


kommen? 
Hollah, Halloh! 


Der Seehandlungs⸗Prämien⸗Schein Serie 
683, Nr. 68,257, iſt verloren gegangen, oder 
ſonſt abhanden gekommen; es wird daher 
der ehrliche Finder erſucht, ſolchen gegen eine 
angemeſſene Belohnung der Handlung A. 
Sauermann, am Neumarkt Nr. 9, abge⸗ 
ben, auch wer ſonſt Kunde hiervon hat, der⸗ 
ſelben gütigſt Anzeige machen zu wollen. 
— — —— 

Privat-Unterricht für junge Leute reife- 
ren Alters wird ertlieilt im Französi- 
schen, Italienischen und Spanischen, 
im Dänischen, Schwedischen u. Eng- 
lischen, sowohl zur gründlichen Kenntniss 
der Grammatik als zur möglichst schnellen 
Einübung einer gewandten und eleganten 
Umgangssprache. Zum Unterricht kann die 
deutsche, so wie auf Verlangen jede belie- 


&|bige andere der genannten Sprachen ge- 


wählt werden. — Anmeldangen werden 
entgegengenommen täglich von 11—12 Uhr, 
Neue Junkernstrasse Nr. 21, 1 Stiege. 


— — 


30 Nthlr. 
zahlt Derjenige, welcher eine elegant möblirte 
Sommerwohnung, 


5 be ſtehend — — — 
b nd heller Küche, Kurze⸗Gaſſe Nr. 6, 
eine a von jetzt ab bis zum 1. Oktober 


d. J. beziehen will. 
— —— — 
rau Gummich wird erſucht, mir ihren 


G 
letz t baldigſt anzuzeigen. 
den Wehnert del ehr. Wohlfarth. 
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M. der Quellbrunnen“ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Bahnhofſtraße gelegenen, von Nr. 20 am 
Stadtgraben und Nr. 
abgetrennten Grundſtücks, genannt „zur 
Palme“, welches dem Maurermeiſter vn 
Carl Hoffmann gehört a auf 20, 
Rthlr. 3 Sgr. % Pf. geſchätzt iſt, haben 
wir einen Termin auf den 1. September 
1848, Vormittags um 11 uhr, vor dem 
Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fürſt in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die durch unſere Bekanntmachung vom 
2. März d. J. zum öffentlichen Verkauf der 
nicht eingelöften und verfallenen Pfänder auf 
den 3. und 4. Mai d. J. angeſetzten Auktions⸗ 
Termine werden hierdurch aufgehoben. 

Breslau, den 26. April 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Auf dem Bürgerwerder und am Ausgange 
der Herrenſtraße, in der Nähe der Waſſer⸗ 
kläre, ſollen Quellbrunnen erbaut werden, 
Sachverſtändige Unternehmer werden aufge⸗ 
fordert, ſich durch Einſendung ihrer Forde⸗ 
rungen dabei zu betheiligen. Anſchlag und 
Bedingungen liegen in der rathhäuslichen 
Dienerſtube zur Einſicht bereit. Termin zur 
Eröffnung, der verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſions⸗ Forderungen zum Bau 
einzureichenden Ueber⸗ 
nahmeſummen wird auf 
Dienſtag den 2. Mai d. J. Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
im Fürſtenſaale anberaumt. 

Breslau, den 22. April 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nothweudige Subhaſtation. 

Das dem Gaſtwirth Buchert gehörige, 
auf den zu Oppeln belegenen Grundſtücken 
Nr. 102 und Nr. 103 der Goslawitzer und 
niedern Töpfergaſſe und Nr. 138 der Roſen⸗ 
gaſſe erbaute Gaſthaus, früher Hötel de Saxe, 
jetzt zum ſächſiſchen Hofe benannt, ab⸗ 
geſchätzt auf 8833 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
ſoll in dem am 

26. Juli 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt anſtehenden Termine ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine find in unſerem Bureau III. a. in den 
Amtsſtunden einzuſehen. 

Oppeln, den 29. November 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Br L ee 
uf den 3. und 4. Mai d. J. it⸗ 
tags uhr, werde ich im N 
Schloſſe zu Dyas durch den Aktuar Beyer 
Mahagoni: und andere Möbel, einen Maha⸗ 
goni⸗Flügel, mehrere Spiegel — von vorzüg⸗ 
licher Qualität — und außerdem am 4, Bet: 
ten, 60 Flaſchen Wein, mehrere beinahe neue 
Chaiſen, darunter ein Staatswagen, Geſchirre, 
2 Kutſchenpferde, einige Zentner Hopfen und 
A Sachen gegen Baarzahlung verfteigern 
aſſen. 

Liegnitz, den 19. April 1848, 

Der königliche Kreis⸗Juſtizj⸗Rath 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


„Gutsverpachtung. 

Das Rittergut Neuen, nebſt Vorwerk Jo⸗ 
hannenhof, Kreis Bunzlau, Regierungsbezirk 
Liegnitz, eine Meile von der Kreisſtadt ent⸗ 
fernt, wozu 849 Morgen Acker und 145 Mor⸗ 
gen Wieſen gehören, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab auf 12 hinter einander folgende Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu ſteht 
den S. Juni d 

en 8. Juni d. J., von Vormittag 10 uhr 
bis Nachmittag at in ber für, N 

amtskanzelei zu Hohlſtein 

an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Die 
Auswahl unter den 3 Beſtbietenden wird vor: 
behalten, und erfolgt die Entſcheidung binnen 
14 Tagen. Bis dahin haftet jeder Bewerber 
mit der beim Anfang des Termins zu erle⸗ 
genden Caution von 300 Rtl. Der Pacht⸗ 
anfchlag und die Bedingungen liegen vom 20. 
d. M. ab in der Rentamtskanzelei zu Hohl⸗ 
ſtein und hier zur Einſicht bereit. 

Polniſch⸗Nettkow, bei Groß⸗Leſſen, Grün⸗ 
berger Kreis, den 10. April 1848. 

Fürſtl. von Hohenzollern⸗Hechingenſche 
General⸗Verwaltung. 


Hötel de Saxe 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 48. 
Gegen mich Uebelgeſonnene haben das mir 
nachtheilige Gerücht verbreitet, ich hätte mein 
Geſchäft aufgegeben, ich erkläre Diejenigen 
als Verläumder, welche Vergnügen daran 
finden konnten, mir auf dieſe Weiſe zu ſcha⸗ 
den. Zugleich empfehle ich mein Hotel fer⸗ 
nerhin, indem mein Beſtreben nur dahin ge⸗ 
richtet iſt, den Wünſchen der mich Beehren⸗ 
den zu entſprechen; da ich jetzt für den Mit⸗ 
. 105 = 4 „6 95 eingerichtet 
abe, erlaube ich mir das geehrt 1 
darauf aufmerkſam zu a ei BO 


Julius Pietzſch. 


Sehr ſchöner reiner Gartenhoni a, das 
Quart zu 24 Sgr., iſt in den Serantage, 
ſtunden von 8 bis 12 uhr zu verkaufen: Frie⸗ 
drich Wilhelmsſtr. 11, 2 Treppen hoch. 


der Vorwerksſtraße Mi 


Frie⸗ 


Tempelgarten. 


Die bekannte, ſchon feit Jahren be 

neral⸗Brunnen⸗ und Molen ehe 
Tempelgarten, an der Promenade, wird auch 
dieſes Frühjahr mit dem erſten Mai einem 
3 Publikum zu gütiger Benutzung ges 
ffnet, und iſt dem bisherigen Wunſche und 
der Bequemlichkeit gemäß, eine 


Milchhalle 
damit verbunden. — "Außer den bereits an- 
gezeigten empfehlenswerthen Bieren find auch 
noch ächt enalifche le, das bekannte 
Erdmannsdorfer Königsbier, das acht 
böhmiſche Bier, ſo wie das baieriſche 
Lagerbier eingetroffen. Ein gütiger 
Verſuch wird gewiß jeden geehrten Gaſt von 
der Vortrefflichkeit dieſer Biere überzeugen. 
C. W. Schmidt. 


Sonntag den 30. April 


Konzert 


im Schießwerder⸗Garten 

on u 3 7 

Brigade. r er — F 
A. Schwartzer. 


ER FREENET 
— — — 
Sonntag, den 30., Fortſetzung des 


Wiener Praters 
im Weiß⸗Garten. 
Großes Konzert 


der Breslauer Muſik 
Das Beſt ee 82 2 
um u 
Großes chineſiſches Brillant: 


__  Beueriwert, 
Nach Lilienthal 


ins Kaffeehaus ladet zur ſchönen Hollun 
e und Tanzmuſik auf 5 — 
n: . Is Noack. 
In Schafgotſch⸗Garten. 
Sonntag den 30. April: Circus Gymna- 
stiens, Näheres beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 
Auch ſind wieder täglich friſche, gut zuberei⸗ 


tete Fiſche ꝛc. zu haben. 
denz As zu haben. Dazu ladet erge⸗ 


Schneider, Cafetier. 
Sonntag den 30, Nori 
großes Inſtrumental⸗Concert im Se 
Kaffeehauſe Matthias ſtraße 16. 
See 


Bordürenhüte in den neueſten J 
Fagons, Strohhüte in allen Gat⸗ J 
tungen, Mädchenhüte in allen 
Geflecht⸗Arten, italieniſche und an⸗ 
dere Strohmützen in allen Grö⸗ 
ßen, Gartenhüte, bunte, das St. | 
a 10 und 12 Sgr., Garten: 
hüte, weiße, das St. à 15 Sgr., 
n Hutlager des 

amburger und Comp., 
Schweibnigerftr. 51, Stadt Veriin. 


en: 


„der auf einer der die⸗ 
das Zeugniß der 
u bee Land⸗ 
0 ju 
ein feiner weiteren Xusbildung 99 — 
Näheres zu erfragen: Neu⸗ 
2 Stiegen, beim Wirth. 


Mantillen, Man- 
telets de Visits, 
und Sommer⸗Mäntel⸗ 
chen, nach den neueſten 
Moden gefertigt, ſind wie⸗ 
der in größter Auswahl 
vorräthig bei 
Hamburger u. Comp., 

Schweidnitzerſtraße 51, 

zur Stadt Berlin. 


N 
Ser * — enen eee 
eden www hm NND? AZ MIT 
Das u 


k Holz des II) Fuß langen und 35 

1 zum Wiederaufſetzen geeigneten Sa 
ie es von Bindwerk in Pilsnitz bei Breslau 
mittags I am 15. Mai d. J., Vor⸗ 
kauft — dortſelbſt meiſtbietend ver⸗ 


— 5 bei Breslau, mit Wei⸗ 
edeutende Rindviehzucht, iſt zu 
verkaufen. Tralles, Sean 3b. 


Km 2 Kerl if in Gewo 
in . wölbe Kloſterſtraße 
ſech legt Belodörfe liegen geblicben. Ber 
e Sigentsümer eye 
i ung der ebühten da⸗ 
ſelbſt in Empfang re 


Heu, W Gtr., fü rde befonders geeig 
net, à Ctr. 1 Nil i 2 verkaufen Sterns; 


gaſſe Nr. 6. 


— . 
Ein Revier⸗Jäger, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, noch unver: 
heir thet, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht als ſolcher von Johannis ab 
ein Unterfommen. Darauf Reflektirende bittet 
man Anfragen unter der Adreſſe J. K. * 
resfante Gleiwig portofrei gelangen zu laſſen. 


Auch Kinder⸗Mantillen. > 
nue au nx 


Ex" 
zenboden, 
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Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Spetial-Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 
us entworfen und gezeichnet von 
.J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
der Stast3; und Privat Chauffeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Mtl. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſttichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
8. 12½ Sgr. 


b Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


„Kurze Anleitung | 
zum künſtlichen Holz-Anbau 


von Julius v. Pannewitz, königl. preuß. Oberforſtmeiſter. 
Zwelte vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 
8. Geh. 12 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung aus den Zeiten der engländiſchen Union, 
von Charles Lever, 
Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinten von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O' Donoghue,“ „Arthur 
O' Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. G. N. Bärmann. 
3 Bände in 6 Heften. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Geſchichten 
oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen, 
von Charles Lever, 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. Walther. 8. broch. Sgr. 
Im Verlage von Graß, Varth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 
Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 
oder Grün: Zäune. 


Von Julius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober-⸗Forſtmeiſter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7% Sgr. 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 13, 
empfiehlt die mit derſelben verbundene 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


an e Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſezirkel 


belletriſtiſcher und publieiſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchen ücher⸗Leſezirkel. 
Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Wohnungen von 70 Rtlr. dis 180 Rtlr., 
ſo wie Remiſen, Keller und Pferdeſtälle ſind 
Wallſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt ein geräumiges Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, beſtehend aus Comtoir, großen 
Remiſen und Kellern: Albrechtsſtr. Nr. 38. 


Jeitungs⸗Makulatur 


0 u verkaufen bei Herrn Commiſſionair 
elbſtherr, Herren⸗Straße Nr. 20. 

Zwei ſchöne braune Stuten, engliſcher 
Abkunft, ſechs⸗ und ſiebenjährig, geſund 
und fehlerfrei, bei vielem Temperament 
ſehr fromm, die eine vorzüglich gut zuge⸗ 
ritten und beide für leichtes G.fpann ein⸗ 
gefahren, find vom 2ten künftigen Mo⸗ 
nats ab zu verkaufen. Sie können täg⸗ 
lich Mittags zwiſchen 11 und 2 Uhr 
Junkernſtraße Nr. 1 in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 27. April 1848. 


Die zweite Etage, Meſſergaſſe Nr. 41, 
nahe am Neumarkt, beſtehend aus zwei Stu⸗ 
ben, Kabinet und Zubehör, iſt zu Johannis 
zu vermiethen. Näheres Neumarkt in der 
ſchwarzen Krähe. 

Zu vermiethen N 
iſt nahe an der Taſchen⸗Baſtion eine möblirte 
Stube par terre, und bald zu beziehen, wo, 
weiſt gefällig nach Herr Kaufmann Gie: 
mon, Taſchenſtraße Nr. 15. 


Für die bieſigen Leſer iſt die Magiſtrats⸗Bekaunt machung, betreffend die näheren Beſtimmungen über die am 
1. Mai hierorts ſtattfindenden Urwahlen, beigelegt. . 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und O 


eln it ent“ 


nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. iegler! 


Merkwürdige Begebenheiten | 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch preußiſchen Geſchichte. 
Von K. J. Löſchke, 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


Dritte Auflage. 1 


Formulare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen 


4% Bogen 7% Sgr. 


eb 


find ſotrohl in Folis als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben b 


ef | 
Graß, Barth urd Comp. in Breslar 
Blücherplatz Nr. 5 iſt der erſte, zweite und 


dritte Stock ſofort zu vermiethen. 


Blücherplatz Nr. 4 


iſt der Keller von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen; Näheres iſt im Comtoir zu erfragen. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 


1. Karlsſtraße Nr. 49, eine kleine Wohnung 


2. 
3. 


ſofort reſp. von Joh. c. ab. 
Vorwerksſtraße Nr. 12 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen ſofort reſp. von Joh. c. ab. 
Siebenhubener Straße Nr. 20 mehrere 
kleinere Wohnungen theils ſofort, theils 
von Joh. e. ab. 


. Neueweltgaſſe Nr. 24 ein Viktualien⸗Ver⸗ 


kaufslokal nebſt Wohnung, ſowie eine kleine 
Wohnung ſofort reſp. von Joh. c. ab. 


. Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 30a mehrere 


E Wohnungen ſofort reſp. von Joh. 
“a 


0 Flurſtraße Nr. 5 eine große und mehrere 


mittlere Wohnungen von Joh. c. ab. 


. Flurſtraße Nr. 8 zwei größere Wohnungen 


Roßmarkt Nr. 9 ift die erſte und 
Etage zu vermiethen und Johannis d. 
beziehen. Näheres im Gewölbe. gr 

Ein Gewölbe ift Rupferfcpmiebeftsaßf ug 
40 zu vermiethen und Johannis zu eb 
Näheres im erſten Stock. 7 

Altbüſſerſtraße Nr. 22, eine Stiege it 
möblirte Stube bald zu beziehen. er 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt eine Parterre 
legenheit wie auch ein großer Saal zu 
miethen. 150 

Eine möblicte Stube iſt Schmiedeken⸗ 
Nr. 53 im erſten Stock für 3 Rthl. m 

# 


3.5 


lich zu vermiethen. 


Ein Verkaufsgewölbe nebſt Stube und ih 
behör iſt auf einer hieſigen Hauptſtraße ub. 
Vorſtadt zu vermiethen und Jabannis g 
ziehen; das Nähere Hummerei Nr. 
terre. 


Gut möblirte Quartiere 
in jeder Größe, nebſt Stallung und 


Seminargaſſe Nr. 15. 


in der 1. und 2. Etage, ſowie mehrere 
kleinere fofort reſp. von Joh. c. ab. 

. Tauenzienſtraße Nr. 38 eine geräumige 
Wohnung in der 1. Etage, ſowie mehrere 
kleinere ſofort reſp. von Joh. c. ab. 

9. Meſſergaſſe Nr. 20 ene Wohnung in der 

2. Etage vom 1. Juni reſp. Joh. c. ab. 
Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 


Sorte: beſte 


Weizen, weißer 60 Se. 
Weizen, gelber 56 „ 


Neben der Schweidnitzer⸗Acciſe Nr. 4 find | Gerſt 
Sommer⸗Wohnungen zu vermiethen. 


97%, Gld. 
Poln. Court. 89% Br. 
„ 73 Br. 


3 d 
Berlin, den 27. April 
Niederſchl. 3½ % 59 ½ etw. bez., Prior. 5% 81½¼ Gld., Mi 
Minden 3, % 63 % etw., % m. bez. Sädf.:Scylef| 60 Gld. — QAuittungsbog, 
2 


Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 27 % u. 34 bez. Poſen⸗ Stargard 4% 49%, etw. u. 40 bez. 
Br. — Fonds: und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuldſch. 3% 72 bez. Sch. prä 
Sch. à 50 Rtl. 78% Br. Friedrichsd'or 113%, bez. Louisd'or 113 bez. Poln. fand 
neue 4% 80 etw. u. 79 ½ bez. 


. ͤ ̃ͤœW Satan ]%⅛•ũA˙t Sl So See air 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


1 6 Thermometer j 
. un April. Barometer Wind. | Gewölk 
A | 3. inneres. äuferes. ale. | 

Abende 10 Uhr. 27 , 30. 12, 00 8, 0 1, 5 % RW, über AM 

Morgens 6 uhr. 6, 327 11, 10 r 6, 2 0, 5 I IE WNW. ng 

Nachmitt. 2 uhr. 7. 74/7 10, 40 , 7, 6 1, 8 49 SW überw., Reh 

Minimum. 6, 28 ＋ 10, 10|+ 5, 40 08 0° * 

Maximum. 8, 160 12, 10 8, 8 1, 8 [a “| 

EEE TE SE Ze EEE ME ee | 
Temperatur der Oder + 11. 2 N 


ermometer 
3 au 


27. und 28. April. Barometer Gewöll⸗ 


3. e. inneres. | dußeres. rm Wind. 
Abends 10 uhr. 27 9, 120 9, 800 4, 5 1, 0 4% W beiter 
Morgens 6 Uhr. 9, 88 ＋ 8, 65 ＋7 2, 3 1, 06 MW en 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 02/7. 11, 35 J 10, 1 3, 84, 8 Harbpeitll 
Minimum. „04[＋ 8, 65 + 1, 6 1, 0 10 ; 
Maximum. 10, 1807 11, 40 10, 8 3, 2 49 


| 
Temperatur der Oder + 10, 8 


Be. 
2 
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Den heutigen Zeitungen, welche durch die Poſt verſandt werden, liegt ein Blatt des ſchleſiſchen Eonflitutionellen Centre 


Vereins zu Breslau bei, welches vorzüglich den geehrten Landbewohnern augelegentlichſt zur Durchficht empfohlen w 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
27%, Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thir. 15 4 0 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thir. 20 


Druck und Verlag von Groß, Barth und Comp. 


mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 5 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr. 


; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Nimbs. 


Redacteur: 


